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Wenn die ersten Schneeflocken fliegen, dann
werden auch die Erörterungen über die Arb eits-
lose'n-Versicherung wieder auf die Tages¬
ordnung gefetzt. Die wirklichen Erfolge, die damit
in Deutschland bisher erzielt wurden, sind bekannt¬
lich gering, doch immerhin hat man zur Klärung
der wichtigen Frage erheblich beigetragen. Im all¬
gemeinen herrscht wohl die Überzeugung, daß der
Staat und die Gemeinden in absehbarer Zeit eine
derartige Versicherung n i ch t in die Hand nehmen
können. Man ist dagegen immer mehr geneigt, die
Arbeitsldsen-Versicherung als eine wichtige Auf¬
gabe den Arbeitervereinigungen zuzuschieben, denen
man allerdings eine ganz andere Stellung geben,
sie mit viel weniger Voreingenommenheit behandeln
muß, wenn sie diese Aufgabe lösen sollen. Obgleich
die öffentlich rechtliche Stellung der Arbeiterberufs-
vereine bei uns noch sehr viel zu wünschen übrig
läßt, so gehen sie doch immer mehr an jene Ver¬
sicherungsfrage heran und das mit um so mehr Er¬
folg natürlich, je mitgliederreicher und kräftiger dile
einzelnen Organifationen sind. In nächster Zeit
wird auch wohl die Arbeitslosenversicherung in dep
Vereinigung der Maler und Lackierer zur Ein¬
führung gelangen, in der man seit einiger Zeit die
Angelegenheit lebhaft erörterte.

In der Erörterung wird man aber gut tun,
vielmehr wie bisher das Problem in zwei Hälften
zu zerlegen deren jede eine gesonderte Behand¬
lung verlangt: in die Saisonversicherung und in die
Konjunkturversicherung. Erstere wird sich wohl als
durchführbar, letztere dagegen als sehr schwer lösbar
erweisen. Freilich müßten die Arbeiter die Pflege
des Sparsinnes als Losung ausgeben!

Natürlich macht die Arbeitslosigkeit am meisten
in den Wintermonaten sich bemerkbar, für deren
Erfordernisse man auch i'n diesem Jahre in den
Gemeinden vielfach sogenannte N o t stands¬
arbeiten vorgesehen hat. Aber neben dieser
regelmäßig und aus natürlichen Gründen in der
schlechter: Jahreszeit eintretende Beschäftigungs¬
losigkeit, geht eine andere, die durch industrielle
Krisen und ü b e r m ä ß i g I a n g e Arbeits¬
zeiten verursacht ist. Eine Regelung der
Warenerzeugung zur Vermeidung tiefgehender Jn-
dustriekrisen ist nicht schlechterdings unmöglich, aber
in absehbarer Zeit ist mit einer derartigen Regelung
wohl schwerlich zu rechnen. Dagegen ist die Be¬
schränkung langer Arbeitszeiten viel leichter möglich
und bekanntlich geht unsere sozialpolitische Gesetz¬
gebung in dieser Richtung. Leider ist auch hi>er der
Widerstand besonders der Unternehmer oft ein er¬

heblicher. Er hat zwei Gründe. Entweder be¬
fürchten sie durch eine Verkürzung der Arbeitszeit
materiellen Schaden zu erleiden oder aber sie stehen
auf dem heute allerdings weder sozial noch rechtlich
haltbaren Standpunkt, sich über die Ausdehnung
der Arbeitszeit in ihren Betrieben vom Staat keine
weiteren Vorschriften machen lassen zu wollen Und
von den Arbeitern erst recht nicht. Das sind die
Gründe, die auch in der jetzt schon länger als dre?
Monate dauernden Crimmitschauer Aus-
s p e r r u n g der Textilarbeiter bestimmend waren.
Diese verlangen bekanntlich den lOstündigen Ar¬
beitstag. Selten hat ein Konflikt um den Arbeits¬
vertrag mehr örtliche Verbitterung gezeitigt und die
Gegensätze zwischen Unternehmer und Arbeiter mehv
verschärft, als der Crimmitschauer Streik. Alle die
zahlreichen Erklärungen der Fabrikanten in Ehren:
der Sozialpolitiker und Menschenfreund muß aber
Mit demselben Nachdruck dabei stehen bleiben, daß
nach unserem Kulturzustande eine lOstündige täg¬
liche Arbeitszeit das Bescheidenste ist, was die
Arbeiter verlangen können. Der Staiü> der Technik
macht den Zehnstundentag möglich ; er ist in Deutsch¬
land in zahllosen Textilbetrieben cnt§ eigener Ent¬
schließung der Fabrikanten oder in Berücksichtigung
der Arbeiterwünsche eingeführt — Unternehmer,
die ihren eigenen Vorteil recht verstehen, verwickeln
sich heute nicht mit, ihren Arbeitern des Zehn¬
stundentages wegen in endlose Zerwürfnisse, son¬
dern setzen ihre ganze Kraft daran, mit ihnen ge¬
meinsam diese Verkürzung der Arbeitszeit durch¬
zuführen. Da der Z e h n st u n d e n t a g für
weibliche Arbeiter jedenfalls schon von dem
jetzt zusammengetretenen Reichstage beschlossen wird
und die Zustimmung des Bundesrats ziemlich sicher
'ist, so ist die allgemeine gesetzliche Einführung dieser
verkürzten Arbeitszeit für die meisten Zweige der
Textilindustrie nur noch eine Frage der Zeit.

Zum Schutz der weiblichen und jugendlichen
Arbeitskräfte hat der Bundesrat kürzlich auch ver¬
ordnet, daß in Ziegeleien und Schamottefabriken
Frauen ünd Jugendliche bei den meisten Arbeiten
nicht weiter verwendet werden dürfen. Die Ver¬
ordnung tritt bereits am nächsten 1. Januar in
Kraft, zusammen mit der Novelle zum

Kranken Versicherungsgesetz und dem
Gesetz über die Kinderarbeit in ge¬
werblichen Betrieben. Bekanntlich ist die Be¬
schäftigung der Kinder in Fabriken bereits seit 1891
gesetzlich so geregelt, daß Schulpflichtige überhaupt
nicht mehr beschäftigt werden dürfen. Das am 1.
Januar in Kraft tretende Gesetz verbietet nun aber
auch die Kinderarbeit in zahlreichen Hausgewerben
und schränkt sie in anderck: erheblich ein. Die Be¬
stimmungen des Gesetzes erstrecken sich auch auf die
Kinder des Arbeitgebers und da Geldstrafen auf die
Verletzung stehen, so ist es den Hausindustriellen zu
empfehlen, sich beizeiten genau über ihre künftigen
Pflichten zu unterrichten. Der Bundesrat ist be¬
fugt, die Bestimmungen des Gesetzes noch auf
weitere in demselben nicht genannte Berufe auszu¬
dehnen; vor allem aber ist zu wünschen, daß nicht
Zahlreiche Ausnahmen bewilligt werden, durch die
das Gesetz zum guten Teil um seine soziale Wirkung
gebracht und wenig mehr als ein Stück bedrucktes
Papier sein würde, wie das ernstlich von Freunden
der Kinder und des sozialen Fortschritts befiirchtet
wird. Kürzlich fand auch eine Tagung des Bei¬
rats für A rb eiterst a tistik in Berlin
statt, in der man sich mit der Erhebung über die
Arbeitszeit im F l e i s ch e r g e w e r b e beschäf¬
tigte. Im allgemeinen herrschen in diesem Berufe
für Gehilfen und Lehrlinge noch sehr lange Arbeits¬
zeiten; nur 19 Prozent haben eine kürzere Arbeits¬
zeit als 12 bis 14 Stunden mit den Pausen. Ehe
der genannte Beirat weitere Vorschläge macht,
sollen erst noch die Organisationen dieses Berufes
gehört werden, ebenso die Krankenkassen und viel¬
leicht auch das Reichsgesundheitsamt.

Mit Genugtuung kann man es begrüßen, daß
das Württembergische Ministerium des Innern
zum erstenmale drei Arbeiter zu Gehilfen
bei der Gewerbeinspektion berufen hat.
In Hamburg ist es endlich gelungen, unter den
Inhabern der Detailgeschäfte eine Einigung Mer
die Einführung des A ch t - U h r - Laden¬
schlusses herbeizuführen, der somit jedenfalls
schon in nächster Zeit dort gesetzlich eingeführt wird,
da die Behörde dieser Verkürzung der Arbeitszeit
gleichfalls zustimmt.

In den Kreisen der Handelsangestellten wurde
in letzter Zeit vielfach die Befürchtung ausge¬
sprochen, es sei der Reichsregierung mit dem be¬
kannten Gesetzentwurf über die Kaufmanns¬
gerichte jedenfalls nicht ernst, da er in der Kom¬
mission stecken geblieben sei. Die Befürchtung war
grundlos, da ein bezüglicher Gesetzentwurf in der
Reichstagsthronrede ausdrücklich angekündigt ist und
den Reichstag vermutlich bald beschäftigen wird.
Seit einiger Zeit macht sich unter den Handels-
angeschllten und überhaupt unter den Privat-
beamten eine Bewegung bemerkbar, die auf
Einführung einer ausreichenden staatlichen Pen¬
sion s- und Hinterb li ebenen-Ver¬
st ch e r u n g hinzielt, da die Invaliden- und Alters¬
versicherung den Verhältnissen der Privatbeamten
nicht entspricht. Die Bewegung ist neuerdings so
kräftig gefördert, daß sich gegenwärtig in mehr als
50 deutschen Großstädten die Organisationen von
Privatbeamten der verschiedensten Berufszweige mit
jener Forderung einverstanden erklärten. DaS
Reichsamt des Innern hat sich bereit erklärt, den
Wünschen näher zu treten, ebenso Abgeordnete aller
Parteien des Reichstages, so daß sich der letztere
jedenfalls sehr bald auch mit dieser Frage zu be¬
schäftigen hat. Während die genannten Beruse leb¬
haft für ihre Versicherung tätig sind, findet die
Ausdehnung derselben auf den Handwerker-
sta n d in diesem ebenso lebhaften Widerstand. Auch
von sozialpolitischer Seite hat man in letzter Zeit
gegen die zu weite Ausdehnung der staatlichen
Alters- und Invalidenversicherung Bedenken er¬

hoben. So z. B. Professor Hasbach-Kiel in der „So¬
zialen Praxis“. Dieser Gelehrte führte aus, was
man den Handwerkern gewähre, könne man den an¬

deren Berufen nicht vorenthalten. Wenn nun aber
zahlreiche Erwerbsklassen vom Staate eine Pension
erhielten, mit anderen Worten, wenn die Nichtver¬
sicherten einen beträchtlichen Teil der Renten auf¬
bringen müßten, die der Staat in Gestalt von
Steuern aus ihnen herauszupressen die Aufgabe
hätte, so würde schließlich die wirtschaftliche Tätigkeit
zurückgehen, da den psychischen Faktoren unseres
Wirtschaftslebens, hüben wie drüben, das Rückgrat
gebrochen werde. Professor Hasbach befürchtet, daß
u.ns die Lasten der Arbeiterversicherung in 10 bis
20 Jahren über den Kopf wachsen werden. Wir
sind weniger ängstlich, möchten uns aber auch nicht
in sozialpolitische Versuche einlassen, wie jetzt wieder
einer in St. Gallen gemacht wird, wo der Ge¬
meinderat die Einführung der Lebens- und Alters¬
versicherung für sämtliche Gemeindebürger be¬
schlossen hat.

In der baierischen Kammer wurden in den
letzten Tagen die elenden Lohnverhältnisse
der Kellnerinnen als eine Förderung der
Unsittlichkeit bezeichnt und die Regierung wurde

ersucht, mit dem guten Beispiel voranzugehen und
dafür zu sorgen, daß im Hofbrauhaus auskömmliche
Löhne bezahlt und das Trinkgeld ^geschafft werde.
Finanzminister von Riedel erklärte, man könne
dem Publikum nicht verbieten, Trinkgeld zu geben.
Das ist richtig; man kann es aber den Angestellten
verbieten, solches anzunehmen und das mit Recht,
wenn man sie auskömnllich bezahlt. Als ein so¬
ziales Zeichen der Zeit ist es anzusehen, daß gegen¬
wärtig in etwa 30 Orten Deutschlands Streitigkeiten
zwischen Ärzten und Ortskrankenkassen ausgekochten
werden.

Die l^räßdcnfertroctßs.
Die gestrige Präsidialwahl im Reichstage hatte

das im voraus angekündigte Ergebnis: gewählt
wurden zum 1. Präsidenten Graf Balle st rem,
zum 1. Vizepräsidenten Graf Stolberg und
zum 2. Vizepräsidenten Dr. Paasch e. Die Wähl
des Präsidiums sowohl wie des Bureaus im Reichs¬
tage bedeutet die bestimmte Absage der bürgerlichen
Parteien an die Sozialdemokratie. Nicht nur, daß
der Partei der beanspruchte Posten des 1. Vize¬
präsidenten verweigert worden ist, man hat sie auch
nicht zum Schriftführeramt zugelassen, auch nicht
zum Amt der Quästoren.. Möglich, daß ein So¬
zialdemokrat doch Schriftführer geworden wäre,
wenn die Fraktion nicht durch die Präsentation des
Abg. Singer zum 1. Vizepräsidenten gezeigt hätte,
daß es ihr mehr auf eine agitatorische Heraus¬
forderung als auf tatsächliche Geltendmachung ihrer
zahlenmäßigen Stärke ankam. Den Radikalen in
der Sozialdemokratie wird es, wie die Mnge liegen,
selbstverständlich durchaus recht sein, daß sich dig
bürgerliche Mehrheit auf Kriegsfuß gegen sie stellen
Will. Die Revisionisten freilich werden anders den¬
ken. Sie müssen sehen, daß die freilich nur spär¬
lichen Ansätze zur Überbrückung der Kluft zwischen
der bürgerlichen Welt und der Sozialdemokratie
nahezu völlig wieder beseitigt sind, und sie müssen
dies mit ansehen, ohne etwas dabei tun zu können.
Denn Bebel hält die Zügel fest in der Hand.

Die drei Präsidenten-Wahlgänge nahmen drei
Stunden mit ermüdender Einförmigkeit in An¬
spruch. Aber die Verkündigung der Ergebnisse war

jedesmal nicht ohne Interesse. Gegen den Grafen
Ballestrem wurden 100 weiße Zettel abgegeben.
Etwa 70 Zettel entfielen auf die Sozialdemokraten,
den Rest müssen also bürgerliche Fraktionen gestellt
Haben. Außer den Mitgliedern der Freisinnigen
Vereinigung dürften auch einige volksparteiliche Ab¬
geordneten und ferner die Polen uMeschriebene
Zettel abgegeben haben. Bei der Freisinnigen Ver¬
einigung mag noch die Erregung der Zolltarif-
kämpfe aus der vorigen Session nachgewirkt haben,
für die Stellungnahme der Polen mag es bestim¬
mend gewesen sein, daß Graf Ballestrem bei den
Reichstags- wie bei den Landtagswahlen eine aus¬

gesprochene antipolnische Haltung beobachtet hat.
Bei der Wahl des 1. Vizepräsidenten bekam Herr
Singer 68 Stimmen; die je eine Stimme für Herrn
v. Vollmar und den Abg. Bernstein wird wohl nicht
aus der Mitte der Sozialdemokratie abgegeben
worden sein, dagegen möchte man annehmen, daß
die zarte Ehrung für Herrn Liebermann v. Sonnen¬
berg aus der Tiefe eines sozialdemokratischen Ge-
rmitS geflossen ist. Für den Posten des 1. Präsi¬
denten wollte den Antisemitenhäuptling ein Abge-

| ordneter geeignet wissen, dann für den Posten des

I 1. Vizepräsidenten ebenfalls ein Abgeordneter, für
I den des 2. Vizepräsidenten schlugen gar zwei 3lb-

geordnete Herrn Liebermann v. SonNsnberg vor.
Dem kleinen Schäker Stadkhagen wäre es wohl zu¬
zutrauen, daß er diese Kandidatur Liebermann in
sein liebendes Herz geschlossen hatte.

Die Sitzung ging vorüber, ohne daß der an¬

gekündigte G e n e r ä l st u r m der Sozialdemo¬
kraten gegen die Ge schüft so rdnung er¬

folgt wäre. Es bleibt im Dunkeln, wer das Ge¬
rücht aufgebracht haben mag, daß Bebel und die
söinigen solchen Sturm geplant haben sollen. Aber
auch sozialdemokratische Blätter hatten davon ge¬
sprochen, vielleicht aus Unkenntnis, Vielleicht mit
voreiliger Preisgabe eines Geheimnisses, so daß
eine etwaige Absicht vereitelt wurde. Etwas Be¬
stimmtes denken kann man sich bei dem angeblichen
Vorhüben freilich nicht. Die Änderungen ber_ Ge¬
schäftsordnung bestehen zu Recht, und wer sie wieder
geändert hüben will, mutz Anträge stellen und die
Macht zu ihrer Durchsetzung haben.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 5. Dezember.

Das Kaiserpaar unternahm am Donnerstag
Mittag einen gemeinsamen Spaziergang im Park
von Sanssouci.

Zur Reichsfinanzreform. Der Gesetzentwurf
betr. „Änderungen im Finanzwesen des Reichs“
findet in der freisinnigen und in der Zentrums¬

presse eine sehr abfällige Beurteilung. Di^
„Freis. Ztg.“ schrieb gestern darüber: „Wenn
sich ein Reichstag finden sollte, der diesen Ent¬
wurf annimmt, so bleibt von dem Einnahme-
bewilligungsrecht des Reichstages so gut wie nichts
Mrig. Auch die Gegner des neuen Schatzsekretärs
hatten von dessen Kunst der Gesetzgebung mehr er¬

wartet, als eine solchen Entwurf, der der Mehr-
heit des Reichstages geradezu ins Gesicht schlägt.“
Und heute ergänzt das Richtersche Organ sein Urteil
über den Entwurf u. a. wie folgt: „Auf nichts
anderes, wie auf die Beseitigung der Matrikular-
beiträge der Einzelstaaten läuft der Gesetzentwurf
hinaus, der unter dem Titel eines Gesetzes be¬
treffend Änderungen im Finanzwesen des Reiches
dem Reichstage unterbreitet worden ist. Naive Po-»
litiker rühmen der Vorlage nach, daß sie keine
neuen Steuern bringt. Alls der Annahme beij
Vorlage würde aber alsbald eine zwingende Not¬
wendigkeit hergeleitet werden für die Einführung
neuer Steuern. Darüber kann uns auch eine an¬

gebliche Versicherung des sächsischen Finanzministers
aus diesen Tagen nicht trösten, daß an eine Dabcik-
fabrckatsteuer „gegenwärtig“ nicht gedacht wird.
Frhrn. v. Stengels Vorlage ist darauf berechnet,
den Reichstag in die Notwendigkeit zu versetzen,
neue Steuern zu bewilligen.“

Die kleriküe „Germ an i a“ schließt sich dem
Urteil des Abg. Richter über den Gesetzentwurf an,
indem sie den oben ersterwähnten Satz der „Freis.
Ztg.“ zustimmend zitiert und dann schreibt: „Wir
sind Merzeugt, daß die ehemaligen KartellpartÄen,
denen jede Schmälerung der Rechte des Reichstages
erwünscht ist, alsbald für diese Finanzreform ein¬
treten werden, wie dies schon jetzt in der Presse
dieser Parteien befürwortet wird. Was wäre die
Folge der Annahme dieses Gesetzentwurfs: „Cm
Zwang zu neuen Steuern“. Das hat auch mit
dürren Worten der sächsische Finanzmiuister Dr.
Rüger bereits zugestanden, als er vor wenigen
Tagen erklärte, diese Finanzreform sei nicht möglich
ohne neue Steuern und diese müßten und könnten
nur indirekte Steuern sein. Er hat damit die Ge--
setzesvorlage im Voraus diskreditiert und gewisser¬
maßen einen Warnungsruf vor ihr erlassen.“

Auf konservativer und nationalliberaler Seite
wird dagegen der Entwurf freundlich beurteilt. Die
„N at. - Z tg.“ tritt der scharf absprechenden Kritik
der „Freis. Ztg.“ mit folgender Bemerkung ent¬
gegen: „Würde der Entwurf das Einnahme-
bewilligungsrecht des Reichstages tatsächlich in der
hier an die Wand ggmalten Weise beschränken,
dann wäre er allerdings unannehmbar. Me Be¬
schränkung bezieht sich indessen nur auf eine Seite
des Reichsfinanzwesens; da aber sowohl den Über-
Weisungen wie den Matrikularbeiträgen ihre alte
Bedeutung in hohem Grade genommen wird, kann
das ganze Reichsfinanzwesen im übrigen erheblich
selbständiger gestaltet und dadurch schließlich das
Bewilligungsrecht des Reichstages im Gegenteil
besser gewochrt werden.“

Der soeben zum Reichstagsvizepräsidenten ge¬
wählte nationalliberale Abg. P a a s ch e äußert sich
im „T a g“: „Wenigstens einen erfreulichen An¬
satz einer Finanzreform, der dem praktischen Sinne
des neuen Herrn Staatssekretärs und seinem Ver¬
ständnis für das, was. not tut, und was unter ge¬
gebenen Verhältnissen wahrscheinlich, erreichbar ist,
alle Ehre macht. Jedenfalls ist der Entwurf ein
erfreuliches Zeichen, daß der neue Herr Staats^
fekretär den rechten Weg betreten hat, der zwar noch
nicht zu dem Ziele einer peinlichen Scheidung
zwischen den Finanzen des Reiches und der Einzel-
staaten führt, wohl aber diesem Ziele naher führt.“
Auch die agrarische „Deutsche Tagesztg.^
stimmt der lex Stengel zu, weil sie in der Richt-
linie dessen liege, was sie selbst mehrfach für not¬

wenig erklärt habe. Grundsätzliche und durch¬
schlagende Bedenken, schreibt sie, hege sie nicht.
Zum Schluß sei noch die „Kreuzztg.“ zitiert;
das konservative Hauptorgan schreibt: „An sich er-

scheinen sie uns durchaus zweckmäßig, und wir
können nur wünschen, daß auf der Grundlage des
Entwurfes eine Einigung zwischen den verbündeten
Regierungen und dem Reichstage zustande kommt.
Dann ist wenigstens die formale Grundlage für die
Herbeiführung gesunder Zustände im Finanzwesen

Reiches geschaffen, dann ist vor allen Dingen
gesorgt, daß bei dem Vorhandensein ausreichender
Reichseinnahmen eine Tilgung der Reichsschuld in
organischer Weise gesichert, ein ungesundes An¬
wachsen derselben und eine zu starke Abhängigkeit
der Finanzgebahrung der Einzelstaaten von der des
Reiches vermieden wird. Für die Erreichung dieses
Zieles ist aber immer nur der Rahmen geschaffen,
seinen Inhalt erhält dieser erst mit der Erhöhung
der Reichseinnahmen. Deshalb können wir nur

immer und immer wieder dem Wunsch Ausdruck
geben, daß der neue Zolltarif baldigst in Kraft
trete. Bevor sich die Höhe der Mehreinnahmen, die
aus ihm und aus den auf seiner Grundlage abzu-
schließenden Handelsverträgen zu erwarten finS,
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des Bild von dem etwa noch weiter erforderlichen
Einnahmebedarf machen.“

Die Druckschrift „Luzifer“ in Wien ist, nach¬
dem sie binnen Jahresfrist zweimal im Deutschland
verurteilt worden ist, auf die Dauer von zwei
Jahren in Deutschland verboten worden.

Der Exjcsuit Gras Hoensbroech hat, wie die
Tägliche Rundschau berichtet, wiederum die Re i ch s-

tagskandidatur der Ordnungsparteien des
22. sächsischen Wahlkreises angenommen. Von so-
zialdemokratischer Seite ist der „Zehn Gebote-Hoss-
mann“ als Kandidat aufgestellt worden.

Der Reichstag hat sich gestern bis z u m M i t t-
w o ch vertagt, um den Abgeordneten Zeit zum
Studium des Etats und der eingegangenen Vor¬
lagen zu fassen. — Die Dispositionen für die Ver¬
handlungen des Reichstags bis zu den Weihnachts¬
ferien sind, wie die „Germ.“ hört, vom Senioren¬
konvent'' dahin getroffen worden, daß bis zum
18. Dezember, an welchem Tage die Weihnachts¬
ferien beginnen sollen, nur die Vorlage über das
Handelsprovisorium mi't England in drei Lesungen
erledigt, außerdem nur noch die erste Beratung des
Reichshaushaltsetats in Verbindung mit der ersten
Lesung der Reichsfinanzreformvorlage vorgenom¬
men werden soll. Anträge und Interpella¬
tion en sollen vor Weihnachten n i ch t zur Ver¬
handlung gestellt werden.

In der gestrigen Sitzung des Bundesrates
wurde der Antrag des Königreichs Sachsen, be¬
treffend Zollverwaltungskosten, dem zuständigen
Ausschuß und die Vorlage, betreffend den Entwurf
eines Gesetzes wegen Übernahme einer Garantie des
Reichs in bezug auf eine Eisenbahn von Dar-es-
Salaam nach Mrogoro, den zuständigen Ausschüssen
überwiessen.

Vom Zaren. Ein dem „Berl. Lokalanz.“ zu-
gegangenesTelegramm berichtet, daß das Allgemein¬
befinden des Zaren n i ch t d a s b e st e sei. — Das
Zavenpaar ist gestern von Skierniewice nach Peters¬
burg abgereist. — Die Kaiserin-Mutter ist wieder in
Petersburg eingetroffen.

Der Politischen Korrespondenz zufolge bestätigt
es sich, daß die Ernennung des österreichisch-ungari¬
schen und des russischen Zivilagenten für die Kon¬
trolle der Durchführung der Reformen in Mace-
donicn in allernächster Zeit, vielleicht schon in eini¬
gen Tagen vollzogen wird. Zu ihrem Sitz ist zu¬
nächst Monastir ausersehen.

In China ist nach einer chinesischen Zeitnngs-
meldung in der Provinz Szetschwan ein Auf¬
stand gegen die C h r i st e n ausgebrochen.

In Madrid wurden gestern Versuche ange¬
bahnt, das Kabinett Villaverde im Amt zu er¬

halten und nur eine Rekonstruktion desselben vor¬

zunehmen. Villaverde hat indessen diese Form der
Lösung abgelehnt und der König hat nun, wie uns
drahtlich gemeldet wird, dem Rat hervoragender Po¬
litiker folgend, M a u r a mit der Kabinetts¬
bildung betraut. Dieser hat den Auftrag an¬

genommen.

Rußland und Japan. Die Meldung der New-
Iorker „Afsoziated Preß“, daß zwischen Rußland
unb Japan ein Abkommen zustande gekommen sei,
hat sich nicht bestätigt. „Reuters Bureau“ meldet
aus Tokio: Den aus Europa eingegangenenMeldun-
gen über die angebliche Grundlage einer zwischen
Rußland und Japan getroffenen Vereinbarung zur
Regelung der Schwierigkeiten in Ostasien wird hier
kein Glauben geschenkt. Gegenüber der optimisti-
scheu Ansicht, die Graf Lambsdorff bei Gelegenheit
des Empfanges -des diplomatischen Korps in Pe¬
tersburg in der letzten Woche hinsichtlich der Aus¬
sichten auf eine friedliche Regelung ausgedrückt ha¬
ben soll, wird hier darauf hingewiesen, daß dieser
Optimismus schlecht übereinstimme mit dem fort¬
gesetzten herausfordernden Vorgehen Rußlands, so¬
wohl bezüglich der Mandschurei wie Koreas. —

Über die Verhandlungen zwischen Japan und Ruß¬
land wird der „Köln. Ztg.“ offenbar offiziös aus
Berlin geschrieben: Daß Rußland und Japan seit
geraumer Zeit unterhandeln, ist allgemein bekannt,
doch ist das Geheimnis im allgemeinen streng auf¬
recht erhalten worden. Japans Vorschläge scheinen
sich nicht sowohl auf Korea als vielmehr auf die
Mandschurei bezogen zu haben, in der Japan, falls
die Mandschurei bei Rußland bleibt, gewisse Bevor¬
zugungen verlangen soll. Bisher behandelte Ruß¬
land diese Frage dilatorisch, während Japan auf
rasche Erledigung drang. Was Korea anlangt, so
scheint für seine Politische Zukunft der Vertrag im
allgemeinen in Giltigkeit bleiben zu sollen, der im
Jahre 1898 zwischen dem japanischen Minister Ba¬
ron Nischi und dem russischen Gesandten Baron
Rosen abgeschlossen wurde. Dieser Vertrag war
eigentlich nur eine genauere Regelung des durch den
Vertrag von 1896 festgesetzten Verhältnisses; eine
seiner wesentlichen Bestimmungen ging dahin, daß
dje damals schon in Korea stationierten japanischen
Truppen dort verbleiben, aber nicht verstärkt werden
sollten. Es gilt als ziemlich sicher, daß die Ver¬
handlungen sich in dieser Bahn bewegt haben. Soll¬
ten sie jetzt zum Abschluß gekommen sein, so würde
das schneller geschehen sein, als man nach ihrem
bisher ziemlich schleppenden Gange vorausgesehen
hatte. Als eine interessante und nicht bedeutungs¬
lose Tatsache ist zu bezeichnen, daß die Verhand¬
lungen, die bisher in Ostasien «unter Mitwirkung
der russischen örtlichen Behörden stattfanden, nach
Petersburg verlegt worden sind. Es ist mehrfach
in der Presse behauptet worden, daß der Admiral
Alexejew der Vertreter einer wenn nicht kriegeri¬
schen, so doch rücksichtslosen und scharfen Politik sei.
Wie weit diese Angabe berechtigt sein mag, ist schwer
zu prüfen, sicher aber wird durch die Behandlung
in Petersburg die Angelegenheit örtlichen Einflüssen
entzogen, die oft geneigt sind, über den Nächstliegen¬
den Verhältnissen der allgemeinen Lage mindere
Beachtung zu schenken und in einem lebhafteren
Tempo vorzugehen. Unter diesen Umständen kann
der friedlichen Beilegung der zwischen Rußland und
Japan bestehenden Zwistigkeiten nur zuträglich sein,
daß Petersburg wieder in den Vordergrund gerückt
ist. Wenn gleichzeitig ausJapan beunruhigendeNach-
richten über die zunehmende Erregung des Volkes
kommen, das die oiplomatisierende Haltung der eige¬
nen Regierung nicht billigen soll, so wird man sol¬
chen Meldungen keinen allzu großen Wert beilegen
können. Die japanische Regierung hat während
hc5 ganzen Verlaufs der Angelegenheit klar gezeigt,
daß sie den Ernst eines Zusammenstoßes mit Ruß¬
land in seiner ganzen Grütze^ erkennt, und da auch

Rußland aus verschiedenen Gründen nicht wünschen
kann, in einen Krieg mit Japan hineingetrieben zu
werden, so ist alle Aussicht vorhanden, daß der
russisch-japanische Streit, wenn nicht unvorherzu-
sehende Zwischenfälle eintreten, sich in friedlicher
Weise erledigen wird.

Berlin, 4. Dezember. Reichskanzler Gras
B ü l o w hat sich von Professor H. Fechner in der
Uniform her Bonner Königshusaren malen lassen;
das Portrait ist vom Kanzler für das Offizierkorps
des Regiments besümmt.

— Der Geheime Oberregierungsrat und vor¬
tragende Rat im Reichsjustizamt, G r z y w a c z, ist
zum Mitgliede des Bundesamts für das Heimat--
wesen ernannt worden.

Ausland.
Österreich.

Wien, 4. Dezember. Abgeordnetenhaus. Der
Landesverteidigungsminister unterbreitete die Re-
krutenvorlage für 1904, nach der für das
gemeinsame Heer, die Kriegsmarine und die La'nd-
wehr die bisherige Anzahl Rekruten beansprucht
wird. Nach der Verlesung des Einlaufs begann
das Haus die Verhandlung über, die Notstands¬
anträge. Nach längerer Debatte wird in allen
Lesungen die Regierungsvorlage angenommen, nach.
welcher der Notstandskredit von 15 auf 20 Mill.
Kronen erhöht wird. Nächste Sitzung Mittwoch.

Budapest, 4. Dezember. Diejenigen Mitglieder
der Unabhängigkeitspartei, welche sich der Obstruk¬
tion angeschlossen hatten, im ganzen 36, also fast die
Hälfte, hielten 'heute eine besondere Konferenz ab,
und beschlossen, die Obstruktion fortzusetzen, bis der
Beschluß, Parallelsitzuingen abzuhalten, -als haus-
ordnungswidrig außer Kraft gesetzt ist.

Frankreich.
Paris, 4. Dezember. In der D eputi erten-

k a m m e r erklärte am Freitag Finanzminister
Rouvier. in anbetracht des Widerstrebens der Kam¬
mer gegen eine Erhöhung der Einfuhrzölle
aufKassee habe die Regierung beschlossen, aus
diesen Zollzuschlag zu verzichten. Der Präsident
kündigte darauf an, daß der Artikel 5 des Finanz¬
gesetzes zurückgezogen sei. Rouvier erklärte ferner,
auch darauf verzichten zu wollen, einen Teil der von
der Bank von Frankreich für den Credit Agricole
ausgegebenen Beträge in Höhe von ungefähr 16
Millionen Francs in den Etat einzustellen. —

Oberst Marchand ist, wie der „Temps“ zu
melden weiß, mit einer sehr wichtigen Inspektions-
Mission der französischen Posten am Kongo, Schari,
Tschadsee und im Sudan betraut worden, um die
Möglichkeit zu prüfen, alle französischen Besitzungen
in Westafrika unter einer Verwaltung zu vereinigen.

Italien«
Rom, 4. Dezember. Das Haus erörtert Me

von der Regierung abgegebenen Erklärungen.
Gegenüber dem Senator Pelloux 'erklärt Minister¬
präsident Giolitti, die Bert a g uNg der Reise
des Kaisers von Rußland sei Nicht auf
Me Ablehnung der im März d. Js. von Rußland
beantragten Auslieferung des russischen SiaaP-
angehörigen Goetz zurückzuführen. Aus eine Be¬
merkung Pelloux, der Aufschub der Reise des
Kaisers von Rußland habe auch die in Paris ge¬
legentlich des Besuches des Königs Victor Cmanuel
veranstalteten Festlichkeiten beeinflußt, erwidert
Giolitti, diese Feste seien so glänz'end und so herz¬
lich gewesen, daß kein Italiener und kein Franzose
sie großartiger hätte wünschen fönnefn. (Lebhafte
Zustimmung.)

Parlamentarische Pachr'chte«.
Der Initiativantrag, den ALg. Dr. B e u m e r

unterstützt von der . gesamten nationalliberalen
Fraktion betreffs der s r e i e n Eisenbahn-
fahrt für beurlaubte Soldaten gestellt hat,
schließt auch die Mannschaften der Marine ein.

Heute hält die nationalliberale Frak¬
tion Sitzung ab, um den Etat und die von ihr
vorläufig einzubringenden Initiativanträge zu be¬
raten. Die-in voriger Session nicht zur Erledigung
gelangten Anträge werden — so weit sie nicht durch
eingebrachte Gesetzentwürfe von selbst entfallen —

ebenfalls wieder eingebracht werden..
Wie gestern in den Wandelgängen des Reichs¬

tages verlautete, bereitet das Zentrum zu dem
Finanzreformentwurf einen Kompromiß-
entwurf vor.

Der Reichstagsabgeordnete v. Schele-
Schelenburg (Welfe) ist gestorben, v. Sch. vertrat
den Wahlkreis Osnabrück und. hat das letzte Mal
in der Stichwahl nur mit einer sehr geringen
Mehrheit gewonnen, nämlich mit 14 933 gegen
14 561 Stimmen, welche aus den nationalliberalen
Kandidaten Dr. Raydt gefallen waren.

Das Mitglied des He r r e n h a u s e s Albrecht
Graf v. Arnim, Rittergutsbesitzer aus Mellenau
und Stiftshauptmann des Stiftes Zehdenick. ist am

Donnerstag in Berlin im Alter von 62 Jahren ge¬
storben. Der Verstorbene gehörte dem Herrenhause
erst seit 1901 an und war als Nachfolger des im
Oktober 1900 gestorbenen Grasen und Herrn von
Schönburg-Glauchau von dem Grafenverbande der
Provinz Brandenburg präsentiert worden. Der
Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Hoyers¬
werda, Gras Hermann v. Arnim-Muskau, ist ein
älterer Bruder des Verstoerbenen.— Ins Herren¬
haus ist Rittergutsbesitzer v. Buddenbrock in Klein-
Ottlau auf Präsentation des Großgrundbesitzes be¬
rufen worden. — Für das Herrenhaus hat der alte
und befesügte Grundbesitz des aus den Kreisen
G n e s e n, W o n g r o w itz, M o g i l n o usw. be¬
stehenden Wahlbezirks Gnesen den Rittergutsbesitzer
von M o s z c z e n s k i, auf Wiatrowo präsentiert.
Er ist besümmt, den vor einiger Zeit wegen 25er-
kaufs, seines landtagsfähigen. Besitzes ans dem
Herrenhaus ausgeschiedenen Rittergutsbesitzer von
Brzeski zu ersetzen.

Dem Reichstage ging ein Antrag Nißler zu.
aus Bereitstellung von Mitteln zur sofortigen Ge¬
währung von Beihülsen an Soldaten und Unter¬
offiziere au§ den Jahren 1870/71 oder aus den
Kriegen der deutschen Staaten vor 1870, deren Er-
werbsfähigkeit durch Alter, Krankheit und andere
Gebrechen dauernd auf weniger als ein Drittel
herabgesetzt ist.

Aus Stadt und gmtb.
Bromberg, 5. Dezember.

* Personalien bei der Post. Versetzt: Post-
aflfiftenten Dinier von Konitz nach Deutsch-Krone,
O. Schultz Dosn Schub in nach Güldenhos.

* Bau neuer Fernsprcchlinien. Den Oberpost-
direktionen ist ein Runderlatz des Staatssekretärs
Kraetke über die int nächsten Etatsjahre herzustellen-
den neuen Fernsprechleitungen zugegangen. Das
Fernsprechnetz wird danach eine ganz erhebliche
Verdichtung und Ausgestaltung erfahren.

* Der Pestalozziverein der Provinz Posen,
der jetzt das Vereinsjahr 1902/03 abschließt, kann
auf ein 40 jähriges B e st e h e n zurückblicken.
Vor vier Dezennien war es, als der Altmeister
Diester weg mit einem von ihm persönlich ge¬
stifteten Grundkapital von fünf Reichstalern den
Pestalozziverein der Provinz Posen mit dem Sitze
im Brom b erg ins Leben rief. Aus kleinen An¬
sängen hat sich mit der Zeit ein großer, leistungs¬
fähiger Verein entwickelt, der seit seinem Bestehen
dank der Opferwilligkeit der Posenschen Lchrerschast
Hunderttausende zur Linderung der Not leidender
Standesgenossen ausgebracht hat. Der Vereiir zählt
96 Zweigvereine mit 2281 Mitgliedern. D§r der¬
zeitige KassenbestaNd weist 5215,86 Mk. auf: außer¬
dem ist ein Stammkapital von 5600 Mk. vorhanden.
Sein langjähriges Ehrenmitglie d, der
Verlags buch Händler Arnold Hirt in
Leipzig, hat dem Provinzialverein schon viele Wohl¬
taten erwiesen und ihn zu seinem 40jährigen Be¬
stehens-Jubiläum jetzt wiederum mit einer großen
Schenkung bedacht, indem er dem Verein ent

Kapital von 10 000 Mk. in Aussicht stellte, von
denen bereits 5000 Mk. zur Auszahlung gelangt
sind.

* Dem Verein für Geflügel- und Vogelzucht
sind von der L a n d w i r t s ch a f ts k a m m e r

für die Provinz Posen für die von dem Verein Mtte
dieses Monats zu veranstaltende Geflügelausstell-
ung außer dem Barzuschuß auch noch zwei silberne
und drei bronzene Medaillen gestiftet worden.

* Karl Buffe-Abend. Der von der literarischen
Mteilung der Deutschen Gesellschaft für Kunst und
Wissenschaft veranstaltete erste Autorenabend findet
nunmehr ant nächsten Dienstag im Zivilkasino statt
und beginnt, wie aus dem Inseratenteil ersichtlich,
ausnahmsweise erst um 8*4 Uhr. An diesem Abend
wird Karl Busse eine Blütenlese des Besten, was
er bisher geschaffen hat, vortragen. Unsere
Literaturfreunde werden also ant Dienstag Ge¬
legenheit haben, einen der Bedeutendsten der
jüngeren Dichtergeneration und damit zugleich
eignen der talentvollsten Vertreter der ostmärkischen
Heimatskunst persönlich kennen lernen. Es sei aus¬
drücklich bemerkt, daß Karl Busse sich bereits in
Berlin, Breslau, Königsberg usw. als glänzender
Interpret seiner eigenen Dichtungen bewährt hat.

* Abteilung für bildende Kunst. Zu dem Vor¬
trage am kommenden Montag wird uns geschrieben:
Richard Muther, ordentlicher Professor für
neuere Kunstgeschichte an der Universität Breslau,
ist allen, die auch nur ein lockeres Verhältnis zur
Kunst haben, ein bekannter Name. Er hat sich durch
seine wissenschaftlichen Forschungen nicht nur eine
führende Stelle in den Fachkreisen erworben, son¬
dern hat das große Verdienst, auch die breiten
Massen der Kunst zugeführt zu haben, und dies vor
allem durch die beiden hervorragenden Veröffent¬
lichungen „Meisterholzschnitte aus 4 Jahrhunderten“
und „Geschichte der Malerei des 19. Jahrhunderts“,
mit der er zum ersten Male an die gewaltige Aus¬
gabe ging, die Entwickelung der vielgestaltigen Kunst
des 19. Jahrhunderts geschichtlich zusammenzufassen,
ein Werk, das in alle Sprachen übersetzt wurde und
seinen Namen in alle Länder trug. Nur ein Mann,
der selbst mitten in der Bewegung der neueren

Kunst stand und als einer ihrer Vorkämpfer fi¬
gurierte, war fähig, diese Geschichte zu schreiben,
aber auch nur ein Mann, dem die Kunst aller Länder
so vertraut ist, wie Luther. Geradezu erstaunlich
ist seine Bilderkenntnis und meisterhaft seine Fähig¬
keit, ein Bild, ohne es selbst vorzuführen, zu be¬
schreiben. Das Thema, das seinem Vortrage zu
Grunde liegt, ist seinem ureigensten Gebiete ent¬
nommen, das er oft in seinen glanzvollen Essays
behandelt hat. Aber diesmal werden wir Gelegen¬
heit haben, in Tiefen hinabzusteigen, die nur das
gesprochene Wort eines Vortragsmeisters vom
Range Muthers zu zeigen vermag. -^- Eintritts¬
karten zu den üblichen Bedingungen in der Fromm-
schen Buchhandlung.

11 Schluß der Weichsclschissahrt. Ein Prtbat¬
te! e gratn nt aus Thor n meldet uns.:

’

Nach¬
dem die letzten Kahne mit Kleie aus Rußland ein¬
gegangen sind, wird die Schiffahrt auf dem Weicbsel-
ftront heute für die diesjährige Periode geschlossen.

f Ermittelter Dieb. Dem Bauunternehmer
Karl Heidemann von hier und seinem Kutscher
Franz Tiszkowski würden vor einiger Zeit aus
einer offenen Bodenkammer ein Paar lange
Stiesel und ein Paar Gamaschen gestohlen. Als
Dieb ist der Aröeitsbursche Pcml Bartkowski aus
Schwedenhöhe ermittelt worden. Die langen
Stiesel des Heydentann wurden noch bei ihm vor¬
gefunden, die Gamaschen des Tiszkowski hatte er
bereits für 50 Psg. ( !) verkauft.

fl Charakterverleihung. Dem Katasterinspek¬
tor Deiters bei der hiesigen Regierung ist der Cha¬
rakter als Stenerrat verliehen worden.

£. Vom Wochenmarkt. Der- heutige Wochen¬
marktsverkehr war trotz des heute zu Ende gehenden
Jahrmarkts kein allzu großer, aber die Preise für
Zerealien usw. dessenungeachtet gegen sonst nicht
verändert, im Gegenteil noch etwas erhöht, nament¬
lich auf dem Geslügelmarkt. Es würde gezahlt aus
dem Friedrichsplatz für Fasanen 3,50 Mark, Perl¬
hühner 2,50 Mark, Stopfgänse pro Pfund 70 bis
75 Ps.. Enten 2,50 Mark, Hühner 1,80 Mark, das
Paar Taubert 1 Mark, Hasen 2,50 bis 3,50 Mark.
Aus dem Gemüsemarkt wurde gezahlt für die Metze
Spinat 25 Ps., Rosenkohl 30 Pf., für den Kopf
Rotkohl 10 bis 30 Ps., für Weißkohl 10 bis 15 Ps..
für drei Stauden Grünkohl 10 Pf., die Metze Äpfel
30 bis 60 Pf., für den Kops Blumenkohl, je nach
Größe, 20 bis 60 Ps., für eine Stange Meerrettig
20 bis 30 Ps. Aus dem Fleischmarkt waren die
Preise gegen sonst unverändert.

nn. Der Stadtausschuß hielt heute Vormittag
eine Sitzung ab. Es wurden mehrere bereits be¬
stehende Schankkonsense anläßlich Besitzwechsels aus
den^neuen Besitzer übertragen: in einigen Fällen

wurde der Konsens erweitert. Einem Koloniale
Warengeschäft ant Elisabethmarkt wurde der Kleiw
Handel mit Spirituosen in Flaschen gestattet. Ein
Schankkonsens für das Grundstück Vcchnhofstraße
Nr. 78 wurde wegen Mangels eines Bedürfnisse?
ttmb Unvorschriftsmäßigkeit der Raume versagt. Aus
dem letzteren Grunde wurde auch die Errichtung
einer Frühstücksstube Friedrichstraße 29 nicht ge:
stattet. Mehrere Anträge wurdet! zurückgezogen.

* über die Kennzeichen und de« Verlauf der
Hühnerpest bringt das „Anttsblatt“ der hiesigen Rk
gierung in einer außerordentlichen Beilage zu Nv
47 eine aus sührliche Darlegung, too<

rduf wir Interessenten aufmerksam machen. Die<
selbe Nummer enthält die landespolizeiliche AnorM
nung betreffend A n z e i g e P f l i ch t, Abwehr
m a ßr egeln usw. bei Auftreten von Hühnerpest
und Geslügelcholera und die Bestimmungen bettest
send Überwachung von Geflügelaus stell'
ungen.

F. Crone a. B., 4. Dezember. (Ortskram
k e n k a s s e.) Nachdem die Beschlüsse der am 2. No?
vember er. abgehaltenen Generalversammlung bei
hiesigen Ortskrankenkasse wegen vorgekommener
Verstöße gegen die Vorschriften der Satzungen für
ungiltig erklärt worden sind, ist zufolge Verfügung
der Aufsichtsbehörde Ziegeleibesitzer Theodor Sche^
mel zum Vorsitzenden der Kasse ernannt worden.
Bisheriger Vorsitzender war Sattlermeister Rein¬
holz (Pole). Da der bisherige Kassenführer Herr
A. Kamierski verstorben ist, so ist die Kassenführnng
zufolge Verfügung des Landrats gleichfalls an den
Vorsitzenden übergegangen.

§ Rakel, 4. Dezember. (V e r s ch 1 e d e n e S.)
Der Kaufmann Isidor Lesser in Firma Michael
Henoch hier hat sein an der Ecke der Bromb'erger-
und Posenerstraße bete genes Geschäftsgrundstück
nebst Geschäft an den Kaufmann Schoen in Wirs itz
für 50 000 Mk. verkauft. — Am kommenden Sonn-»
tag findet int Schützerchause Hierselbst nachmittags
4 Uhr eine Versammlung der Vertreter des Kreis-
kriegerverbandes Mrsitz statt ünd gleich darauf soll
eine Generalversammlung des Kriegervereins
folgen.

H. Exin, 4. Dezember. (Verkauf.) Der
Kansmann Moritz Baer von hier hat sein Hierselbst
belegenes Grundstück für 21 000 Mark an den
Fleischermeister Josef Kazmierczak Hierselbst bei**

kaust.
Schneidemühl, 4. Dezember. (Spurlos

verschwunden) ist der Rentter Erich Holz-
hüter von hier. Er ist in den letzten Tagen in meh¬
reren hiesigen Restaurants in der Bahnhosstraße ge¬
sehen worden.

Thorn, 4. Dezember. (JnsHerrenhaus
berufen) wurde der Rittergutsbesitzer Frhr.
von Buddenbrock ans Kl. Ottlau. Herr von Budden¬
brock ist 53 Jahre alt.

Grandenz, 4. Dezember. (Belohnung.)
Dem Lokomotivführer Seegrün, dem geprüften
Lokomotivheizer Kuhn und dem Hilfsbremser Kabbe
von hier sind für entschlossenes und zweckmäßiges
Handeln, wodurch die einem Zuge unmittelbar
drohende Betriebsgefahr rechtzeitig abgewendet
wurde, außerordentliche Belohnungen zuerkannt
woden.

Aus Ostpreußen, 4. Dezember. (Opfer
d e s Schmuggels.) Bei Garsden sind unlängst
wieder zwei Schmuggler Opfer ihres gefährlichen
Gewerbes geworden. Von 4 Uhr Nachmittags an,
bis der Mond am Himmel steht, ist es jetzt draußetr
unheimlich dunkel und diese Zeit wird von den wage¬
halsigen Leuten an M: Grenze nach Möglichkeit aus¬

genützt. Höchstens die knackenden Zweige des nie¬
drigen Grenzgestrüppes können zunr Verräter wer¬

den, die vorsichtigen Tritte verhallen ungehört auf,
dem Weichen, nassen Boden. Die Kugeln der Sol¬
daten werden Wenig gefürchtet, nur ein Zufall kann
dem verderbenbringenden Blei die rechte Richtung
geben. Der Zufall hatte aber, so schreibt das
„M. D.“, in diesem Falle sein Ziel erreicht und die
beiden Schmuggler tödlich getroffen.

Rosenbcrg, 2. Dezember. (Ermittelter
Mörder?) In Toleiken-Jakob bei Memel hatte
nach einer Meldung des „M. D.“ ein Russe namens

Podszus oder Zodszus gestohlen und war dabei er¬

griffen worden. Bei der Feststellung seiner. Per-.
sönlichkeit siel dem dortigen Gendarmen die Ähn¬
lichkeit des Signalements mit einem der

steckbrieflich verfolgten Mörder der Acker-
mann scheu Eheleute aus Abbau Rosenberg
aus. Auf dem Transport nach dem Gerichtsgefäng¬
nis in Memel machte der Gefangene noch einen
Fluchtversuch, er wurde aber wieder ergriffen.

51önigsbcrg, 4. Dezember. (G e d e n k t a f e I.>
Den 100. Todestag ihres größten Sohnes.
Immanuel Kants, wird, wie die „K. H. Z.“
hört, die Stadt Königsberg in würdiger Weise bege¬
hen. Am 12. Februar 1904, dem Tage, an dem
vor 100 Jahren Kant die Ilugen schloß, soll an dem
historischen „Danziger Keller“, dem nördlichen Teil
der jetzigen Kantstraße, eine bronzene Gedetcktaiel
für den großen Philosophen enthüllt werden, dessen
Wohnhaus seinerzeit in unmittelbarer Nähe gestan¬
den hat.

Aus Schlesien, 4. Dezember. (Eine.neue
Straße über das R i e s e n g e b i r g e.)
Aus Hohenelbe, 2. d. Mts., wird der „Vresl. M.-
Ztg.“ geschrieben: Der Hohenelber Bezirksausschuß
wird sich demnächst mit der Frage der Erbauung
einer neuen Straße über das Riesengebirge befassen
müssen. Die neue Straße würde von A g n e t e n-

d o r s und Herms-dorf an der Lahne hinausführe^
und in 700 Metern den Peterbaudenweg über¬
queren, dann zur Spindlebbaude führen und ober¬
halb der Mädelstegbcmde in den Jttbiläumsweg
münden. Die Gesamtlänge der Straße be¬
trägt 171/o Kilometer, davon entfallen 11 Kilometer
aus preußisches. 6% Kilometer auf österreichisches
Gebiet. Die Straße ist auf Preußischer Seite mit
einer Maximalsteigung von 7 Metern, ans öster¬
reichischer Seite von IV2 Metern auf 100 Meter in
Aussicht genommen, sie würde mit der in 1200
Meter Höhe gelegenen Paßhöhe die hoch st'e fahr¬
bare Straße Deutschlands werden. Die
Kosten würden sich für die schlesische Strecke auf
140—150 000 Mk. belaufen.

Frankfurt a. O., 4. Dezember. (Alter
Nordhäuser als Ehrengeschenk.) Am
läßlich seiner Versetzung an die Spitze des Frank¬
furter Regierungsbezirks hat die Stadt Nordhausen
dem Regierungspräsidenten von Dewitz ein kleines,
kunstvoll gearbeitetes, vier Liter haltendes Füßchen,
mit silbernen Reisen versehen und gefüllt mit.ur¬
altem Kornbranntwein, gewidmet.



Leiste Drahtnachrichten.
Berlin, 5. Dezember. Zu Schriftführern des-

Reichstags firtb nach amtlichen Feststellungen ge¬
wählt worden: Himburg (konservativ), Pauli-Ober-
barnim (Reichspartei), Rimpau (nationalliberal),
Krebs und Frhr. v. Thünefeld (Zentrum), Hermes
und Blell (freisinnige Volkspartei), Graf Miel-
zynski (Pole). Somit sind die sozialistischen Kan¬
didaten Fischer-Berlin und Schippel unterlegen.

Elberfeld, 5. Dezember. Ilm Wuppertal
herrschen infolge Schneeverwehungen Berkehrs-
storungen.

Köln, 5. Dezember. (Post.) An der in Koblenz
stattgehabten Sitzung des Oberkriegs¬
gerichts wurde Major Ziermann aus
Aachen wegen f a h r l ä s s i g e r T ö t u n g zu 14
Tagen Gefängnis verurteilt. Ziermann hatte be¬
kanntlich ein geladenes Gewehr seinem Burschen
zum Reinigen übergeben. Das Gewehr entlud sich
und ein neben dem Burschen stehendes Mädchen
wurde getötet.

Wien, 5. Dezember. Wie die „Frankfurter
Zeitung“ meldet, ist anstelle des in den Ruhestand
tretenden Generals Freiherrn von Appel der
Korpskommandeur der Kavallerie von Krakau,
Freiherr von Albori mit der Leitung der Zivil- und
Militärangelegenheiten in Bosnien und der Herze¬
gowina betraut worden.

Paris, 5. Dezember. Die Deputiertenkammer
nahm gestern das Budget mit 479 gegen 57 Stim¬
men an und vertagte sich bis zum 14. d. Mts. —

Am Schluß der Sitzung teilte der Präsident mit,
von Francois Deloncle sei ein 'Antrag eingegangen
betreffend den Schutz der französischen Interessen
bei dem Bagdadb-ähnunternehmen.

Paris, 5. Dezember. Der „Matin“ veröffent¬
licht das Faksimile der Depesche, die von dem
Marineminister in der Angelegenheit des Matrosen
Kermovant an den Seepräfekten von Toulon ge¬
richtet war und über der der nationalistische
Deputierte Grousse interpelliert hat. Die Depesche
war vom 28. Februar datiert, als Pelletan in
Biserta weilte und lautet: Das Disziplinargericht
über den Matrosen Kermovant ist aufgehoben und
ungültig. Kermovant sofort freilassen. Die Be--
hauptung Grousses, daß der Marineminister die
Vernichtung der Prozeßakten angeordnet habe, ist
demnach vollständig unrichtig.

Paris, 5. Dezember. Der Deputierte Mol«
erklärt in einer Zuschrift cm den „Figaro“, daß
Pelletan die ihm von einem Blatt in einer gestern
veröffentlichten Meldung zugeschriebene Äußerung,
man könne Gibraltar leicht nehmen, es sei eine
Festung zum Lachen, nicht getan habe, weder in
einer Rede aus dem Bankett, noch in einem Privat-
gespräch.

Montreal, 5. Dezember. Die Hälfte des Be¬
trages der neuen Obligationen der kanadischen
Pacisicbahn soll zur Bezahlung von 15 im Februar
gekauften Dampfern dienen und mit dem Rest die

Kosten der 471' Meilen langen im letzten Jahr ge¬
bauten und erworbenen Bahnlinie bestritten werden.

Konstantinopel, 5. Dezember. In Smyrna
ist ein Pestfall mit tödlichem Ausgang festge¬
stellt worden. Der Sanitätsrat hat für Schiffe von

Smyrna ärztliche Untersuchung angeordnet.
Chriftiania, 5. Dezember. An der Südküste

Norwegens herrscht heftiger Situvm. Gin schwe¬
discher Segler strandete, wobei vier Mann der
Besatzung ertranken.

London, 5. Dezember. Wie die „Daily-Mail“
erfährt, hat die Regierung 800 Paar Räderachsen
für indische Bahnen in Deutschland bestellt.

Washington, 5. Dezember. Der Marineminister
Moodv hat dem Kongreß eine Vorlage unterbreitet,
in welcher die Bildung eines Admiralstabs bean¬
tragt wird. Ferner legte die Regierung Pläne
einer Reihe von Befestigungen vor u. a. solche be¬
züglich der Insel Guam, aus den Philippinen und
aus den Midwayinseln; auch sollen die Schiffe mit
Apparaten für drahtlose Telegraphie versehen
werden.

Bloemfontein, 5. Dezember. In der gefingert
Sitzung der Veterinärkonserenz sprach Pros.
Koch die Ansicht aus, daß das K ü st e n f i e b e r

sich über ganz Afrika ausbreiten werde. Der Krank¬
heit erliegen 90 Prozent des Viehs. Das einzige
Schutzmittel sei die Impfung, und trotz dieser wird
die Krankheit einen großen Verlust mit sich bringen,

Johannesburg, 5. Dezember. (Rentermeldung.)
Eine Bande maskierter Männer brach in die Robin¬
sonbank ein, knebelte den Direktor und den Beamten
und raubte 3000- Pfund Sterling.

Tasrnama, 5, Dezember. Das englische Schiff
„Terra Nowa“ ist heute morgen nach dem süd¬
lichen Eismeer abgegangen, um die auf der Dis¬
covery befindliche Expedition abzuholen.

Werbr§ch§rr sinb Mrryliicksfiille.
Zwölf Bergleute verunglückt. In der Donners¬

tag Nacht riß in einem Kohlenbergwerk in Mon-
tegnec (Belgien) das Seil eines Ford e r -

korbe s,.in dem sich. 12 Grubenarbeiter befanden.
Der Korb siel aus einer Höhe von etwa 245 SOMet
bis aus den Boden des Förderschachtes. Sämt¬
liche Arbeiter wurden zerschmettert
und in sehr entstelltem Zustande aufgefunden.

Gerichtssaal.
Das Urteil im Kwilecki-Prozetz ist nunmehr

rechtskräftig geworden. Die Staatsanwalt¬
schaft hat also, wie nach dem Ergebnis der Ver¬
handlung und der Beweisausnahme nicht anders
zu erwarten war, auf das Rechtsmittel der Revision
verzichtet.,

Berlin, 4. Dezember. Vor der 7. Strafkammer
des Landgerichts I ist heute abermals der Prozeß
wegen der Vorgänge in Trakehnen verhandelt wor¬
den, nachdem das Reichsgericht das Urteil vom Ok¬
tober 1902 aus Rechtsgründen aufgehoben hat. Der

Gerichtshof beschloß, die Redakteure der „Volksztg.*
und der „Hart. Ztg.“ in Königsberg darüber kom¬
missarisch zu vernehmen, daß der Lehrer Nickel sich
bemühte, die Sache in die Zeitungen zu bringen.
Nach der Vernehmung soll ein n e u e r Termin
anberaumt werden, wozu das persönliche Er¬
scheinen Nickels angeordnet ist.

Belfort, 4. Dezember. Der der Spionage
beschuldigte Issenecker wurde heute zu 1 Jahre
Gefängnis und 1000 Francs Geldstrafe verurteilt.
Der Aufenthalt in Frankreich wurde chm auf 10
Jahre untersagt. Die Verhandlung fand unter Aus¬
schluß der Öffentlichkeit statt. Das Gericht nahm
als durch die Beweisaufnahme erwiesen an, daß
Issenecker einen Plan des Forts Roppe aufge¬
nommen habe; die Auslieferung des Plans an eine
Fremdmacht wurde als nicht bewiesen angesehen.

Kauft und Wissenschaft.
Fritz Reuters „Quellen“. Eine interessante

literarische Entdeckung hat soeben der Oberbiblio¬
thekar Pros. Dr. W. Seelmcmn (Berlin) gemacht.
Es handelt sich um -die Quellen von Fritz Reuters
„Lauschen und Rimels“. Pros. SeÄmann führt
im neuen Jahrbuch des Verein für niederdeutsche
Sprachforschung den Nachweis, daß Fritz Reuter in
seinen Lauschen eine Reihe von Scherzen aus den
„Fliegenden Blättern“ benutzt hat. Auch
für den zweiten Band der Lauschen steht die gleiche
Quelle bereits für mehrere Stücke fest. Es werden
von Seelmann acht Scherze aus dem Witzblatt ab¬
gedruckt, die von dem plattdeutschen Dichter ver¬
wendet worden sind; sie stammen aus den Jahr¬
gängen 1849 bis 1857. Die Vermutung, daß
Fritz Reuter selbst Mitarbeiter der „Fliegenden
Blätter“ gewesen sei, und die dort zuerst gedruckten
Späße nachher in sein Buch in überarbeiteter Ge¬
stalt ausgenommen habe, ist hinfällig: der Dichter
hat, wie der Verlag mitteilt, nie für das Münchner
Witzblatt geschrieben.

2. mittlere Mastkälber lmb^gtitelSmtgfSlBfcr ,5^71=71$
3. geringe Saugkälber 58—6€
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 55- 6$

Schafe: 1. Mastlämmer und jung. Masthammel 75—7V
2. ältere Masthammel 68—7 f)
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 69—66
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen itnb
jd 8 I deren Kreuzungen int Alter bis zu.
£5 m V/4 Jahren 220-280 Pfund schwer 47-48

) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) — *

5 g- c) fleischige 44-46
£ . f d) gering entwickelte 40—43
fcbE \ e) Sauen 42—40\> i'

.... ,
1 9tiubtrg>,-,-,

laßt etwas Ueberstand. -

ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft
Ware fest. Es wird voraussichtlich ausverkauft.

Das Riudergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter.
. ...

ruhrg. bei guter
Der Kälberhaudel gestaltete sich

(Nachdruck
BttbilOttiL) BSrsendepeschen.
Berlin, 5. Dezember. Städtischer Schlachtviehmarkt.

Es standen z. Verkauf: 4100 Rmder, Kälber 1048,

Für
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 71-77
2. junge, fleischige, n. auSgem. u. alt. ansgem. 65—70
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 63—64
4. gering genährte jeden Alters 60—62

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 68—72
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 63—67
3. gering genährte 58—63

Fürsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ansgem. F.H.Schlw. —

d) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 60—63
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . . 57—58
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 55—57
4. gering genährte Färsen und Kühe 52—54

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b.Sangk. 82—86

Schweinemarkt war schleppend
nicht geräumt.

und gedrückt und
Der

wird

Berlin, 5. Dezember, angekommen 3 Uhr 10 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

W/q Brombg.
StadtanleiheAmtliche Notiz

Ruft. Not. Caffa
3“/„Neichs-Anl.
372% do.
37ü% do. conti.
3% Pr. Cons.
3 1/2%> do.
3rAi% do. coitti.

4%Pos.Pfdbrf.
37,% do.
3' 2% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

„ neue II
3% alte l

IIneue

216,15
91,40

102,20
102,10
91,25

102,40
102,10
102,70
99,80
99,60

99.80

99,10
98.80
89.50
88.50
88,40

216,20
91,50

102,20
102,20

91,40
102.25
102,20
102,9f
99,70
99,60

101,10 101,00
99,80

99,30
98,90
88.70
88.70
88,60

114,00 113,50
198 40 198,10

4%Bromberger
Stadtanleihe

40 oPomm.Hyp.
Pfaudbrf.

Jnowr.Salzbg.
DiSk.-Commdt.
Berl.Handl-Ges 166,80 166,90
Deutsche Bank 225,00 225,25
Oefterr. Credit 215,75 215,25
Lombarden 17,40 17,40
Laurahütte 241,25 241,50
Harpener 204,90 203,50
ÖstPr.Südbahn —103,70
Italiener 4° 0

Privat-DiSk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

Tendenz: unregelmäßig.

98,76

102,90

98,76

102,20

Berlin, 5. Dezbr., (Produktenmarkt,) angek. 3 Uhr 10 St,

Weizen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezbr.

4. I 5.
162,50164,25
x66,—

133^-
137,10
131,—

166,60

133,25
137,—

128,'75
131,—

Mais Dezbr.
„ Mai

Rüböl Dezbr.
„ Mai

Spiritus 70er

4. | 5.
105.75106.00
107.50108.00

47.10
47,30

Danzig, 6. Dezember, angekommen 1 Uhr 82'Min.

47,10
47,40

Weizen: Tendenz: unverändert
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbnnter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

4.
153-56
158-62
162—63

124

6.
158
162
164

123-26

i Magdeburg,5. Dezember, angekommen 1 Uhr 15Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend.
Kornzucker 75°'n Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

4. 6.

8,10-8,30 8,10-8,30
6,25-6,45 6,25-6,45

19,70 19,70
19,45 19,45
18,70 18,70

Bekanntmachung.
Bei der am 30 November 1903

stattgehabten Wahl der Re¬
präsentanten und Repräsen-
tanten-Stellvertreter der hie¬
sigen Synagogengemeinde, in
welcher 7 Repräsentanten und
4 Stellvertreter gewählt werden
sollten, sind 1276

zu Repräsentanten
1. die Herren

Kaufmann Sally Schendel
2. „ Moritz Ephraim
3. „ Leo Brückmann
4. „ H. Blumenthal jun.
5. „ M. Meyersohn

zum Ersatz-Repräsentanten
6 . der Herr Dr. Lipowski

zn Repräscntanten-
Stellvertretern

1. die Herren
Kaufmann Jnlius Bukofzer

2. „ Willy Baerwald
znmErsatz-Reprasentanten-

Stellvertreter
3. der Herr Schlossermeister Levy
gewählt worden.

Zur Wahl von noch einem
Revräsentanlen und einem Re-
präsentanten-Stellvertreter ist eine
St chwahl .erforderlich und zwar
kommen zur Stichwahl

für einen Repräsentanten
die Herren

Landgerichtsrat Peltasohn
Rechtsanwalt Aronsohn

für einen Repräsentanten-
Stellvertreter

die Herren
Kaufmann Chaskel

„
J. L. Nenmann

Für diese Stichwahl wird
hiermit Termin ans

ZMttStLg,18.DeK.iW
von 10 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags

im Sitzungssaal der Synagogen-
Gcmeinde anberaumt, wozu die
stimmberechtigten Gemeinde-Mit¬
glieder ergebenst eingeladen werden.

Bromberg, d. 5. Dezember 1903.

Der Wahl-Kommissar.
Wol IT, Stadirai.

Kiakanrr Son&erffijjf.
Sonntags . 35 zurück 520

WMi« 08 !i„U,ÄÄ
stark geb. in Eis., ff.Ton, 8 Har¬
moniums verk ganz billig Kroll,
Klavierstimmer. Danzigeruraße 56.

nicht
.

d„geivese„

MSniititmltr,
neuester Gesangsrrchtg.,

MTW Stamm Seifert,
mit herrlichen tiefen

Hohlrollen, Hohl-”

schockeln, du bit Pfeifen,
Knorre, lang und zart in Touren,
prämiiert, zum Verkauf bei (304

Gastwirt Hammer,
Viewer Markt.

ff. Breitensteln v. Harz.

(Uff** g. Blutstack.' Timerman,
VUlc Hamburg- Fichtestr. 33.

Sleiihn ber lMdiüvsili lifil.VechDgilsialt zuBromtzerg
Für die Neubauten des Hauptgebäudes und d«8 Dienst-

wohngebändes I soll die Ausführung der nachstehenden Arbeiten
1. Tischlerarbeiten, getrennt nach

a) Türen,
tr) Fenster,

2. Schloffernrbeite«,
3. Glascrarbeiten,
4. Anstreichcrarbeiten

in 10 Loosen in öffentlicher Verdingung vergeben werden.
Termine zur Entgegennahme u. Eröffnung der mit entsprechender

Aufschrift und der Nummer des Loses zu versehenden, kostenfrei ein-
znreich-nden Angebote werden anberaumt auf

Donnerstag, den 17. Dezember 1903
und zwar für die Arbeiten

des Hauptgebäudes (Los 1—5) auf Vormittag 10% Uhr
und die desDienstwohngebändes I (Los 6—10) auf Vormittag 11% Uhr
in dem Baubureau für die obigen Neubauten am Bülowplatze zu
Bromberg.

Die V-rdinanngSunterlagen liegen ebendaselbst zur Einsicht aus;
Umdrucke derselben können, soweit d r Vorrat reicht, gegen post-und
bestellgeldfreie Einsendung von 1,00 Mark — nicht in Briefmarken
— auch von dort bezogen werden. Zuschlagsfrist 5 Wochen.

B r o m b er g, den 5. Dezember 1903.
Der Königliche Negierungsbaumeister.

310) Hirt.

AuMilWseS ßrnnbftM
in Bromberg, vorz. belegen, ist mit.
bequemen Beding, sofort z. verkauf.
Gute Hypoth. werden in Zahlg. ge¬
nommen, auch ansgezahr. Näh.
unter 0. 17 879 an b. Geschäfts¬
stelle d. Ostd. Rundschau, Bromb.

-1

WER* 5

tC

Die Marke”VORWERK1*

führt jedes bessere Geschafft

Jugendfrische
tonSe, reute Haut, sowie zarten,
rosigen Teint erhält man durch

lägl. Gebrauch von

k Stück 50 Pig. bei:

AliziMraje 142
ist die erste Etage, bestehend
aus 6 großen Zimmern nebst
Badeeinrichtung,Balkon und
viel. Nebengelaß, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagen-
remise, p. s o f o r t zu verm.
Srähcre Auskunft in meinem
Kontor, Königftraste Nr. 13.
296) Julius Berger.

Vers tzungsh. Heyneftr. 40,
Hochpart. r. 3 Zimmer, Küche m.

Ko ch g as und sehr vielem Zubehör
sehr bill. v. gleich od. spät, z. verm.

Mersetzungshalber ist Berl. Rin-
“0 kauerstr.- u. Heynestr. eine
Wohnung v. 3 3im. nt. Entree,
Küche n s.Zub,Gas, auch Gart. pp.
von sof. od. später billig z. verm.

O.IIoxxwLn n,Verl.Rinkanerst 10.

Wt 5, BI.,
1 Wohnung, 4 Zimmer, Küche,
Korridor für 360 Mark zu ver-
msiten^ Näheres bei (143

Marcus, Kornmarkt 3.

Li«dei>str.3 ?A^'sES.:
Gas in Zim. u.Küche, Bad. Garten,
billig zu berm.; auch 2 heizbare
Mansardenzim.m.Kochmaschine.

HsDililllstr. 2,3 Tr.
fr. Giebelw., Gas re. o.ruh.Miet.

Prinzeiisir. 8c, f
Ecke

Sophienstr.
2 Zimmer, Küche und reichlich.
Zubehör per sofort zu vermieten.

®oljiiiino non 4 Zimmern
mit oder ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gammftraste 30/81.
/Lieg. möbl. Wohn., 2-3 Z.,
v vom l. Januar 19l>4 z. verm.
167) Hostmannftr. 8, hochprt.

Mitbewohnerin m. a. ohne
K arl Aug. Gr os se Wwe. Bek. sucht Rinkauerstr.34, Hos, I.

Restaurant Buchholz
f r ö her S auer.

leint Sonntufl, 6. 12.61
Gedeck 150 Mk.

Oxtail - Soup.

Steinpilze mit Pökelznnge.
Seezunge,

geb. m. Remouladenfauee.

Rehkeule. — Kompot.
Kastanien - Pudding
oder Käse oder Mocca.

Elysium.
Mti>Bkartt,8oiliit.8.12.

Mockturtle-Suppe
Rosenkohl mit Schnitzel

Rehbraten.
Gedeck 1 Mark.

Heute Flaki.
r.6zer^!n8k1.Krahe-u.Miihlenll.-Gl!ie

Schefllers Restaimlilt
Boiestratze 7*

Eisbein.Sauerkohl
MT u. Erbsenpurree. W

Gut gepflegte Biere.

■ baiil

Carl Hause.

GSiiskfettleber,
KSnseflkisch,

SiiftfUftK, ©stttfcHcitt
offeriert Eduard Beeck,

Elisabethstr. 17, Ecke MiLtelstr.
Noch einige

100 Ltr. Vollmilch
zuden höchsten Tagespreisen sucht
von sogleich ans Jahresabschluß
Hilde1>randt, Gammstr. 17.

BrettlisAlkliNi!
ürnitimH

virkauft billig (304

Wilhelmsmühle,
Thornerstratze 80.

Brockhans' Konv.-Lexikon
v. I. 1833/37 u. C. Fr. Beckers
Weltgeschichte v. I. 1836/37

riduT.
“

ganz billig zu tiertau
in der Ge chäs.sstelle d.

,u erfr.
eilung.

Kleines Plttchsofa, gut erh.,
bill. z. tietf. Bürgstraße 18, I L,
2. Haus an der Brückenstraße.

Schützenhaus.
Sonntag, den 6. Dezember :

GH-HtzeS
Z- Mi>iliir-«rtr«

Konzert
von der Kapelle des Genadter-Rgt.
zu Pferde, unter persönl. Leitung
deS Kgl. Mustkdirigent Karlipp.

Anfang abends 7l/2 Uhr.
Eintritt 30 Pfg.

Nach dem Konzert

erster groß. WWekBllll.
304) «. K#ni*.

Ressauraut Kleichfrlde.
Sonntag, den 6. Dezember 1903,

von 4 Uhr nachm, ab:

Uiltelhattililgs-Milslk
mit nachfolgendem Tanz,

wozu erg. einladet F. Marquardt.

W. Modrows Rkstlilirant
Bahnhof- u. Viktoriastr.-Ecke.

Jeden Sesafug Nachm, v. 5-J1 Khr:

rttttsikulische
Itntevtzaltung,

wozu ich empfehle
eine gute Taffe Kaffee, Kuchen
(eigenes Gebäck), meine anerkannte
gute Küche und Getränke.

Hierzu lade ergebenst ein.
278) Wilhelm Modrow.

Rüdigers Restaurant
Rinkauerstratze 88.

Flaki.EiSbeiuu.Lautrkalil.
Sonntag Nachmittag:

ff. Taffe Kaffee, eig. Gebäck,
mustkal. Unterhaltung.

Stets gut gepflegte Biere u. reichh.
Speisenkarte bei kleinen Preisen.

Cr. Holtmanns

Hotel md RtAmltt
Karl- u.LivoniuSstr. Ecke

empfiehlt seine RestanrationS-
räume nebst Pianino zu kleinen
VereinS-Dersammlungen und als
angenehmen Familien-Auftnthalt.

Königsberger (Kouarth)
Kulmbacher (ErsteAdtira-Kraaerki)

ferner
Grätzer^Pilseaer u. Weißbier

Kalte und warme Küche.
Gute Tasse Kaffee.

182) Witwe E, Holtmann.

Patzers
Etablissement.

Sonntag, den 6. Dezbr. 1903:

Streilh-Kauzert
(Aamilienprogramm)

Kapelle: Jnfanterie'Regt. Nr. 14.
Dirigent: Herr Nolte.

U.Vogelstimmen, Walzer (neu).
LiebeStraum nach dem Balle.
Soldatenleben, Tongemälde. Mit
allen Finessen, Potpourri. Frauen-

kalcnder, Polka,
Anfang 7r/z Uhr. — Entree 30$.

Auf allgemeinen Wunsch:

Letztes srotztS
fttmilien* Ständen

vor dem WeihuachtSfest.

Konitzers Festsäle
Schwedeuhöhe.

Morgen Sonntag, d. 6. Dezember

mit darauf folgendem Tanz.
Anfang 4Va Uhr.

Es ladet frdl. ein R. Konitzer.

Schlacht-n-Tiehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4V2 Uhr
nachmittags

UllterWWs-Mußt
in den vorderen Räumen.

Don 7 l/i» Uhr ab im großen Saale

«tarn
von der Kapelle b. Artillerie-RegtS.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

zu verkaufen. Zu erfragen
Kornmarkt 2 bei Trabandt. (146

Elysium.
An ge n e y m. Familienlokal.

Ausschank von:
Sief. Lagerbier (Strelow). %0 10 Pf.
Soaigsberger (Ponarth) »

10 15 Pf.
Uörabrrger (Reif) s/10 20 Pf.

AltbeviShrtk Küche.
Kräftiger Mittags tisch.

Gedeck 1 Mk. 10 Karten 9 Mk.
Reichh. Frühstücks- u. Abend-

karte zu kleinen Preisen.

Kuchen eigenes Gebäck.

3iittnt<<?
für Vereine und Private, zu
Vers wie Festeff-nre. led.Art.
Jed.Sonntag Nachm.d biS UUHr:

Unterhaltaugsmussk.
103) Eduard Schulz.

Wieherte
Fest-Säle.

Sonntag, d. 6. Dezember 1903:

Großes Änich-
Konzert

ausgeführt von der Kapelle des
Jnftr.-RegtS. Nr 34 unter persön¬
licher Leitung deS Kapellmeisters

Herrn Blls. (393
Anfang 7 l l 2 Uhr Entree 30 Pfg.

Nach dem Konzert:

Familienkränzche«
Garten - Etablissemeat

SdjrStfmbotf.
(Inhaber C. Wolski).

Sonntag, den 6. Dezember 1903
Nachmittags

Konzert.
Abends:Tanzkränzche«,

Entree frei,
wozu ergebenst einladet
208) C. Wolski,

Coneordla.
Ab 1. Dezember 1903:

MpOigitttttfi
Krotzstadt-Prosriimw.

10 Glanznummern u. a. >

Hermann Mestrvm.
Beveltons Trio
Weltmeisterschaftsturner.

Neu! Oesterreich. Neu!l
Damenorchester Tauber, f
Sonntaa Anfang 7 Uhr. |

Schweizerhaus.
Hoheuzollernsäle.

Brombergs grösst, u. schönst.
Ball.Etabliffemeut.

Empfehle den Vereinen u. Gesell¬
schaften zur Abhaltung von Fest¬
lichkeiten und Versammlungen an
Wochen- u. Sonntagen meine der
Neuzeit eniprechend umgebauten

zu den koulantesten Bedingungen.
Anerkannt gute Küche.
Aufmerksame Bedienung.

Jeden Sonntag von 4 Uhr

Merhllltlttlgsllltlßk
mit d,n auffolgendem

Tanzkränzchen.
Haupt-Tummelplatz u. Treffpunkt

des tanzliebendeu Publikuwv.
Achtungsvoll

216) Emil Äleiuerjk



m

Breitestrasse 12-18. BERLIN C» Brüderstrasse 24-33

Gegründet im Jahre 1839.

Messaline, Paillette, Satin Liberty, Louisine.
Breite 50/108 cm Meter 2.50 M. bis 6.75 M.

Chatelaine und Clair de lune.
Breite 58/110 cm Meter 5.56 M. u. 6.00 M.

Hellfarbige Cröpe de Chine.
Breite 54/120 cm, . . Meter 4.00 M. bis 10.50 M.

Bedruckte Cr6pe de Chine.
Breite 105/120 cm ....... Meter 6.50 M. bis 17.00 M.

Hochelegante SeMen-lasseline mit Atiasstreüen.
Breite 120 cm......... . Meter 27.00 M, u. 34.00 M.

Farbige Seiden-Damaste und Brokate.
Breite 47/58 cm . Meter 2.00 M. bis 8.58 M.

Chlni-SeldenStoOe, Kreielder, Lyoner, Schweizer.

Breite 47/57 cm . ........ Meter 3.00 M. bis 7 50 M.

Farbige Moire-Seidenstoffe.
Breite 50/55 cm ......... Meter 1.75 M. bis 5.50/ M.

Gestreifte u. Karierte Seidenstoffe.
Breite 48/53 cm. *

Meter 2.00 M. bis 4.50 M.

Einfarbige Seiden-Foulards u.Pongees.
Breite 50/90 cm . . Meter 90 Pf. bis 3.75 M

Seiden-Foulards und Libertys, m**
Breite 55/57cm .Meter 1.80 M. bis 4.56 M

Seiden-Voiles. Glatt und punktiert
Breite 110/120 cm Meter 2.50 M. bis 4.00 M.

Seidene Musseline. Glatt und broschiert
Breite 110/120 cm . Meter 1.40 M. bis 10.00 M.

Seidenmusseline, creme u. schwangnrad.
Breite 110/120 cm Meter 4.00 M. bis 15.00 M.

Tüll- und Gazeslofle verschiedenster Art
85 Pf. Ms 9.00 m.

Wollene Voiles und Grenadine.
1,30 M. bis 5.00 M.

Wollene u. halbseidene FantasiestoSe.
Breite 95/120 cm Meter 1.00 M. bis 5.00 M.

Bedruckte Musseline u.Voiles in Wolle.
75 Pf. bis 1.80 M.

Batiste, Organdys, Etamines, Tülle.
Breite 70/115 cm . Meter 55 Pf. bis 2.10 M.

Mercerisierte Mulls und Batiste
mit Säumchen u,Spitzen-Einsätzen, Br, 116/118cm,Mtr. 3.70 M. bis 6.75 M

Zephyr mit Seide
Breite 80/115 cm .... .

Einfarbige glatte Seidenstoffe.
Breite 45/60 cm Meter 1.50 M. bis 5.50 M

Halbseidene Merveilieux und Atlasse

MeterBreite 51/110 cm

Breite 110/120 cm

Meter

Meter 2.00 M. bis 3.00 M

Meter 90 Pf. bis 2.00 MBreite 45/60 cm’

Abgepasste, halbfertige Tüll-, Mull-, Voile-, Pongbe- und Seideri-Musselinc-Roben,
Spitzen, Spitzenstoffe, Schleifen, Jabots, Balltticher, -Kragen and -Umhänge, Bali

Hemden und Unterkleider mit Spitzen- und Stickerei-Garnierungen, Pompadours,
Fächer, Ball-Handschuhe, Ball-Krawatten, Gresellschafts- und Frack-Anzüge, Ball¬
es- «4- 4S- 4S- Hemden für Herren, Klapphüte, -t»

Proben franko. ^ Alle Aufträge von 30 Mark an franko,
Die reich illustrierte Weihnachts-Preisliste wird auf Wunsch franko zugesandt

Lerontwortlich. für den Politischen Lei! fi. «»Hasch, str bett übrigen reboftioneflen Teil K. Krrtdisch. für bie Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen K. Jarchow. sämtlich in Bromberg. - Rotattpn-druch und Derlag: «rwwtiwrto» Kuchdruckrr-i Otto «rrrnmatd in Bromberg.



l. WerLcrge.
Aus Stadt und Kand.

Bromberg, 6. Dezember. x

* Stadttheater. „Der Bibliothekar“.
Eine Art Erinnerungsfeier für den verstorbenen
Gustav v. Moser war es, zu der gestern Abend
unser Stadttheater eingeladen hatte. Und da sie
Len guten Zweck verfolgte, einen Beitrag für ein
Moser-Denkmal zu schassen, so läßt sich kaum etwas
dagegen einwenden, selbst wenn man sonst der Hoch¬
flut von Erinnerungsfeiern für alle möglichen
Geister, zumal der kleinen unter ihnen, mit Beden¬
ken gegenübersteht. Was uns freilich noch alles
darin aus dem Theater bevorsteht, wenn das Fieber
solcher Erinnerungsfeiern noch weiter um sich greift.
Las gewährt der Phantasie einen weiten Spielraum.
Arronge müßte doch bald mit irgend einem Jubi¬
läum eines seiner ersten Werke an der Reihe sein,
und erst Blumenthal und Kadelburg, die erfolg¬
reichen Dioskuren am deutschen Theaterhimmel!
Doch damit hats noch Zeit, vorläufig wenigstens.
Was Moser geschaffen hat, gehört nicht zum Bleiben¬
den, nicht einmal auf dem Theater, aber eines Ge¬
denkens und auch eines Andenkens ist der anspruchs¬
lose Mann doch wert, Leo so lange Jahre hindurch
dem deutschen Theaterpublikum zahlreiche Stunden
harmloser Heiterkeit bereitet hat. Ein Pfadfinder
war er nicht und wollte er nicht sein, neue Gedanken
oder Probleme hat er nicht gefunden und ist schließ¬
lich sogar in eine bedenkliche Mache mit seinen wenig
abwechselnden Figuren geraten, und doch ist man

ihm stets gern gefolgt, weil alle seine Stücke im
besten Sinne harmlos und unterhaltend waren und
dem Bedürfnis des großen Publikums entsprachen.
Daß eine liebenswürdige und vornehme Natur
in Moser steckte und sich in seinen Werken aus¬
drückte, ist ein weiterer, gerade heute recht wohl her¬
vorzuhebender Vorzug seines Wesens. Die gestrige
Vorstellung begann mit einem Prolog, den der Di¬
rektor des Görlitzer Theaters, der Versuchsbühne
der meisten Moserschen Werke, versaßt hatte. Er
enthielt eine kurze, ruhig und warm gehaltene Wür¬
digung des Vorstorbenen und seiner Hauptwerke;
zum Schluß erschienen im lebenden Bilde die mar¬

kantesten Gestalten aus Mosers besten Werken um

Moser gruppiert, dem Thalia den Kranz reicht.
Dann folgte der „Bibliothekar“, der in einer flotten
Aufführung aufs neue Lebensfähigkeit bewies und
frohe, stellenweise laute Heiterkeit weckte. Die
Titelrolle spielte Herr Busch sehr wirksam und
glücklicherweise nicht so grotesk, wie man das öfters
zu sehen bekommt. Im Gegensatz zu dieser mehr
seinkomisch gehaltenen Figur brachte dann Herr
Mesmer mit dem Schneider Gibson das derbkomische
Element zur Geltung. Herr Weinig spielte seinen
Lothar frisch und flott, und auch die übrigen Haupt¬
rollen waren bei den Damen Wingert und Müller
und den Herren Zadek, Dewald und Blum gut auf¬
gehoben. Die sunge Darstellerin,. welche die Eva
spielte, gab sich bei entschiedener natürlicher Begab¬
ung viele Mühe, ist aber einstweilen für solche
Rollen noch nicht reif. Wir haben für solche Rollen
doch zutreffendere Besetzung. Das Publikum war
leider nicht so zahlreich vertreten, wie man es in
anbetracht des besonderen Zwecks der Veranstaltung
hätte erwarten dürfen.

* Stadttheater. Aus das morgen Sonntag
beginnende G a st s p i e l des königlich preußischen
Hoffchauspielers Adalbert Matkowsky sei hier¬
mit nochmals aufmerksam gemacht; der Prinz Si¬
gismund in Calderons Schauspiel „D a s Leben
ein Traum“ bietet dem Künstler reichste Gele¬
genheit zur Entfaltung seiner glänzenden Mittel.
Die übrigen Hauptrollen des Werkes sind mit den
Damen Norman und Monnard, sowie den Herren
Henning, Weinig, Arnim und Blum besetzt. — Mon-
tag bleibt das Theater geschlossen, und am Dienstag
wird Franz Adam Beyerleins erfolgreiches Drama
„Z a p s e n st r e i ch“ wiederholt.

* Das Kaiserpanorama bringt vom morgigen
Sonntag ab Ansichten von der Insel Java zur Aus¬
stellung. Vom den 50 Photogrammen seien hier
folgende genannt: Schiffs- und Bootsverkehr auf
dem Calimaasflusse bei Surabaja; Ansichten von
Surabaja; Javanische Kulis für den Straßentrans¬
port; Üppige Vegetation am Brantasbach bei Ma-
lang; Soldaten auf dem Marsch nach Malang;
Herrliche Vegetation und Landhaus bei Prigen;
Markt und Wohnungen in der Residentschaft bei
Jasunan; Eine Bambusbrücke, Ansiedelung und
Fluß bei Jasurnan.

* Fräulein Marie Schwadtke, die bekannte hie¬
sige Gesangslehrerin, veranstaltet, wie schon mitge¬
teilt, am 9. d. M. im Zivilkasino ein Schüler-
innenkonzert, dessen Programm eine hübsche
Auswahl aus der deutschen Liedliteratur bietet und
neben älteren, bekannteren Werken manches Neue
und selten Gehörte enthält. Solche Schülerinnen¬
konzerte können, wenn das Programm geschickt zu¬
sammengestellt und die Auswahl der Mitwirkenden
vorsichtig getroffen wird, ein besonderes Interesse
für sich beanspruchen. Sie geben uns ein Bild von
dem ernsten künstlerischen Streben hiesiger musik-
liebender Kreise und zeigen uns, was unsere Jugend,
zumal unsere Töchter, auf dem Gebiet des Ge¬
sanges zu leisten vermögen, wenn eine kundige,
'sichere Hand und reifer künstlerischer Geschmack sie
leitet. Das Schwadtke-Konzert bringt außer einigen
Frauenchören Lieder und Arien von Mozart, Schu¬
bert, Schumann, Franz, Brahms, Weber, Men¬
delssohn, Jensen, Berger, Richard Strauß, Sommer
u. a., sowie einige Violinsoli, deren Ausführung
Herr B u d w e g übernommen hat.

nu. Vom Wetter läßt sich gegenwärtig beim
besten Willen nichts Gutes vermelden. Der kurze
Frost ist wieder vorüber, imb heute weifen die
Straßen bereits wieder den obligaten schlüpfrigen
Schmutzüberzug auf. Es herrscht eine unbehagliche,
naßkalte Witterung, verbunden mit Nebel, der sich
allem Anschein nach wieder in Regen auflösen wird.
Wenn dies der Fall fein sollte, so dürfte der mor¬

gende Sonntag für die Geschäftsleute wirklich nur

ein „kupferner“ werden. Es ist bekanntlich morgen
der er sie der drei <Svn ntage vor W e ich -

Ostdeutsche presse.
Vromberq, Sonntag, 6. Dezember 1903. J\p. 286.

nachten, an dem die Geschäfte bis 8 Uhr
abends geöffnet sind. Die Freigabe dieser drei
Sonntage vor Weihnachten hat sich in den letzten
Jahren immer fester eingebürgert. Bei den Ange¬
stellten erfreuen sie sich erklärlicherweise gerade nicht
einer großen Beliebtheit, und es ist auch freilich hart
für sie, den einzigen freien Tag der Woche zu opfern.
Dem Publikum jedoch, besonders den Schichten, die
am Wochentag wenig oder gar keine Zeit übrig ha¬
ben, bieten diese drei Sonntage eine willkommene
Gelegenheit zu Weihnachtseinkäufen. Vorbeding¬
ung dafür ist freilich, gutes Wetter und hierfür sind
die Aussichten, wie gesagt, zur Zeit nicht die ro¬
sigsten.

* Über das Befinden des Erzbischofs war in
Berlin das Gerücht verbreitet, daß der Zustand
hoffnungslos sei. Wir können hierzu mitteilen,
so schreibt das „Pos. Tagebl.“, daß das Befinden
des Kranken zu augenblicklichen Besorgnissen keinen
Anlaß bietet.

* Änderung von Ortsnamen. Der Name der
Dorfgemeinde „Owieczek“ bei Rogasen ist dürch
königlichen Erlaß in „Treuenfelde“, der Name des
zum Gutsbezirk (Majorat) Haugsdorf gehörigen
Gutes Polnisch-Fuhlbeck im Kreise Dt.-Krone in
„Haugsdorf“ umgeändert worden.

f. Eine größere Garnisonübung, an der sich
Infanterie, Artillerie und Kavallerie beteiligen,
findet heute in nördlicher Richtung von hier hinter
Osielsk bei Zolondowo, Klahrheim usw. statt. Die
Truppen rückten heute Morgen in aller Frühe zu
dieser Übung aus.

^

fi. Der Gastwirtsvcrein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg hielt gestern im Elysium (Eduard
Schulz) seine Monatsversammlung ab. Der Vor¬
sitzende eröffnete sie mit geschäftlichen Mitteilungen.
Neuanmeldungen waren nicht eingegangen, weshalb
zum nächsten Gegenstand der Tagesordnung: „Be¬
sprechung über die Weihnachtsbescherung
und das Stiftungsfest“ übergegangen wurde.
Beschlüsse sind in dieser Angelegenheit schon in der
letzten Sitzung gefaßt worden, auf die nun noch¬
mals hingewiesen wurde. Darauf erfolgte die Ent¬
gegennahme von Beitrittserklärungen

“

zur „Z o -

n e n- S t e r b e k a s s e“ und „Verbands-Mobiliar-
Versicherung“. Bei der Besprechung innerer Ver¬
einsangelegenheiten gelangte ein Schreiben des D i -

Visionskommandeurs Generalleutnants
Linde an den Vorstand des Vereins zur Verlesung.
Es war dies eine Antwort auf ein Bittgesuch des
Vereins in der Angelegenheit, betreffend die von den
Dirigenten der Militärkapellen festgesetzten
P r e i s e für von ihnen gegebene Konzerte usw.
In dem Schreiben wurde dem Vorstande anheimge¬
geben, mit den Musikdirigenten in einer größeren
Versammlung eine Einigung herbeizuführen. Die
nächste Monatsversammlung des Vereins findet am
8. Januar k. I. im Elysium statt.

ü. Ermittelte Kartoffeldiebe. In der Nacht
zum Donnerstag ist in dem benachbarten Schön-
Hagen von Dieben die Kartoffelmiete eines dorti¬
gen Besitzers geöffnet und aus ihr einige Zentner
Kartoffeln gestohlen worden. Dem betreffenden
Polizeibeamten ist es gestern gelungen, die Diebe zu
ermitteln.,

* Die Ansiedelungskommission hat vom Zeit¬
punkt ihrer Errichtung im Jahre 1886 bis Ende
September 1903 in der Provinz Posen 150 061
und in Westpreußen 60 436 Hektar, zusammen
210 497 Hektar (rund 37% Quadratmeilen) er¬
worben. Ihre Erwerbungen übersteigen also bei¬
spielsweise den Flächeninhalt des Herzogtums
Sachsen-Koburg-Gotha um etwa 2 Quadratmeilen.
Die angekauften Flächen bestanden in 360 Gütern
und 132 Bauernwirtschaften. Bis jetzt sind rund
7300 Bauern- und Arbeiterstellen mit einem Areal
von 21,16 Quadratmeilen (119 000 Hektar) an An¬
siedler vergeben; auf jeden Ansiedler entfallen also
im Durchschnitt fast 17 Hektar. Neugeschaffen sind
186 Dörser, die der Ansiedelungsfiskus mit Kirchen
oder Bethäusern, Schulen, Armenhäusern, Spritzen¬
häusern und reichlichen Gemeinde-Dotationslän-
dereien ausgestattet hat.

F. Crone a. B., 4. Dezember. (Der evan¬
gelische Kirch engesang der ein) veran¬
staltete gestern Abend im Saale des Grabinawäld-
chens ein gemütliches Beisammensein. Im Anschluß
an die mit großer Präzision zu Gehör gebrachte Ge¬
sangsaufführung wurden der Einakter „Kalt ge¬
stellt“ und das Damenstück „Im Reformverein“ zum
Besten gegeben. Die Darsteller ernteten reichen
Beifall.

d Schubin, 3. Dezember. (Verschiede¬
nes.) ) Im Monat November er. wurden 10 577
Liter Bier eingeführt, wofür 68,73 Mark Bier-
steuer entrichtet worden sind. — Anstelle des nach
Bromberg versetzten Gerichtssekretärs Heinnold ist
der Gerichtssekretär Sichtermann aus Posen hier¬
her versetzt worden. — Die von dem Varbierlehrling
Petzold ausgeführten Diebstähle mehren sich immer
mehr. Jetzt hat sich herausgestllt, daß er bei dem
Kaufmann L. Rynarzewski eine wertvolle Flöte und
dem Kaufmann E. Kiehn Hierselbst eine silberne
Taschenuhr, welche an der Wand hing. entwendet
hat.

z. Labischin, 4. Dezember. (Verkäufe.)
Der Wirt Lorenz Leczynski-Mamlitz hat sein Grund¬
stück Nr. 204 an den Wirt Michael Ludwiczak aus

Wojezin für den Preis von 3600 Mark verkauft.
Sein Grundstück Wojezin Nr. 10 übernahm der
Wirt Jakob Flüter aus Wojezin für den Betrag von
3900 Mark. Das dem Bäckermeister Scharf auf
Labischin Neustadt gehörige Grundstück erwarb der
Postpraktikant Ziemann freihändig für 12 500 Mk.
Bäckermeister Podewils-Bromberg hat auf diesem
Grundstück seit dem 1. d. M. eine Brot- und Kuchen¬
bäckerei errichtet.

§§ Lobsens, 4. Dezember. (Scharlach.
Brunnen ba u.) An Scharlach sind in der Fa¬
milie des Töpfermeisters Gerike hier mehrere Kin¬
der erkrankt. Gerike selbst arbeitete als Töpfer in
Gromaden, wo die ScharlachLrankheit im ziemlichem
Umfange verbreitet ist. Auch in Carlsbach herrscht
diese Krankheit sehr stark. — Im Laufe des vori¬
gen Jahres wurden von dem Brunnenbaumeister
Hansen aus Tuchel hier zwei öffentliche Röhrbrun-

neu erbaut. Während der auf dem alten Markt er-
baute Brunnen tadelloses Wasser lieferte, war das
aus dem Brunnen auf dem neuen Markt bis jetzt
gänzlich unbrauchbar, weshalb dieser Brunnen nun¬

mehr kassiert und ein solcher von Herrn Hansen auf
anderer Stelle des neuen Marktes erbaut wurde.
Die Abnahme fand vorgestern statt. Dieser Brunnen
liefert jetzt gleichfalls gutes brauchbares Wasser.

B. Mogilno, 4. Dezember. (Versetzung.
Bib elstunde.) Postassistent Kaminske ist vom
1. d. M. ab nach Gnesen versetzt worden. — Super¬
intendent Kritzinger hält auch in diesem Winter all¬
wöchentlich an jedem Donnerstag Abend von 7 bis
8 Uhr in der hiesigen evangelischen Schule Bibel¬
stunden ab.

P. Wongrowitz, 4. Dezember. (Bund der
Landwirte.) Am 3. d. M. tagte in Ziegels Ho¬
tel unter der Leitung des Vorsitzenden Rittmeister
Menzel-Elsenau der Kreisverein vom Bunde der
Landwirte. Der zahlreich besuchten Sitzung wohnte
auch der Vorsitzende des Bundes für die Provinz
Posen, Major Endell aus Posen bei. Der Vor¬
sitzende begrüßte die Versammlung, dankte dem Ma¬
jor Endell für sein Erscheinen und erteilte ihm das
Wort. Redner folgerte aus dem zahlreichen Er¬
scheinen, daß der Bund auch im hiesigen Kreise festen
Fuß gefaßt und treue Anhänger habe. Er ging
näher auf die Anfeindungen ein, denen er in den
legten Jahren ausgesetzt gewesen und bedauerte,
daß die Führer des Bundes bei den letzten Reichs¬
tagswahlen unterlegen seien. Er erörterte die Ur¬
sachen und die Wirkungen dieses Mißgeschicks. Zum
Schluß sprach er über das vom Bunde schon Er¬
reichte und noch Anzustrebende: Kampf gegen das
Großkapital und Schutz des Mittelstandes in Stadt
und Land.

M. Schncidemühl, 4. Dezember. (Verschie¬
denes.) In der Generalversammlung des Ge¬
sangvereins „Gröbe“ wurde zum Vorsitzenden
Qberpostassistent Schröder wieder- und zum Diri¬
genten Lehrer Gehmert neu gewählt. Die Zahl der
Mitglieder ist im abgelaufenen letzten Vereinsjahr
auf 89 gestiegen. — Der städtische Oberförster a. D.
Mittelstädt beging heute seinen 80. Geburts¬
tag, zu welchem ihm viele. Glückwunschschreiben,
darunter ein solches auch vom hiesigen Magistrat,
zugingen. — In nächster Zeit wird hierorts ein
Jortbildungskursus für Handwerks¬
meister eingerichtet werden, zu welchem Zweck der
Magistrat die hierzu erforderlichen Räume in dem
ehemaligen evangelischen Stadffchulgebäude zur.

Verfügung gestellt hat. Auch ein Lehrlingsheim soll
errichtet werden. — Die gestrige Versammlung deS
Haus- und Grundbesitzervereins,
war zahlreich besucht. Oberlandmesser Plähn hielt
einen Vortrag über die von der Stadt geplante Ka¬
nalisation. Schlossermeister Brettschneider sprach
darauf über Kreditinstitute für städtische Grund¬
stücke. Zum stellvertretenden Vorsitzenden anstelle
des verstorbenen Rendanten Schönrock wurde Fa¬
brikbesitzer Hantke gewählt.

m ®tiefen, 3. Dezember. (Ein inter¬
essanter Erb st reit) fand nach mehrjährigen
gerichtlichen und diplomatischen Verhandlungen
zwischen Preußen und der Schweiz unlängst seine
Erledigung. Vor etwa drei Jahren verstarb in
Zürich in der Schweiz der Rittergutsbesitzer von

Prondzynski auf Przyrowka, Kreis Tuchel. Nach
dem Verkaufe des Gutes an den Gutsbesitzer
Leeding ließ sich der reiche Mann zunächst in Dres¬
den nieder, wo er die Villa „Verona“ einige Jahre
bewohnte. Später siedelte er nach der Schweiz
über. Hier verstarb er. Von seinem bedeutenden
Vermögen blieben noch 260 000 Mark übrig. Sei¬
nen Verwandten dachte er 100 000 Mark zu, wäh¬
rend er die hiesige Domkirche mit 160000
Mark in der Form eines Legats mit der Maß¬
gabe bedachte, daß die Zinsen davon studierenden
Söhnen aus seinerVerwandtschaft in der Form eines
Stipendien gezahlt werden möchten. Gegen dieses
Testament legten die Verwandten des Verstorbenen
Einspruch mit Erfolg ein. Das Erbe wurde von

den Gerichten den Verwandten zuerkannt. Der
Steuerfiskus beschlagnahmte aber den Betrag von
82 000 Francs wegen Steuerkontravention.

E Posen, 4. Dezember. (V e r s ch i e d e ne s.)
Der Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr. Le¬
winski hat einen der Stadt schon früher überwiese¬
nen Fonds von 20000Mark zu einer Lewinski¬
stiftung neuerdings um 15 000 Mark erhöht,
außerdem 20 000 Mark für den bestehenden Ret¬
tungsfond gestiftet. Beide Summen wurden an¬

läßlich einer Familienfeier gespendet. — DerPosener
z o o l o gi sch e Gart en soll bei der Festsetzung
neuer Fluchtlinien in seiner jetzigen Einrichtung ge¬
schädigt werden. Dagegen wendet sich der Stadt¬
verordnete Jäckel in wiederholten Zeitungsartikeln.
Der Magistrat dagegen erblickt in dem Vorgehen
des genannten Herrn ungerechtfertigte Angriffe
gegen Mitglieder dieses Kollegiums. In der letz¬
ten Sitzung der Stadtverordneten gab Erster Bür¬
germeister Wilms eine geharnischte Erklärung gegen
den Stadtverordneten Jäckel ab. Auch gegen die
p o l ni s ch en Stadtverordneten wendete sich Erster
Bürgermeister WUms mit einer Rüge. Die Ver¬
handlungen einer geheimen Stadtverordneten¬
sitzung wurden kürzlich vom „Dziennik Poznanski“
ausführlich berichtet. Ein polnischer Stadtverord-
neter hat hier offenbar das Amtsgeheimnis in
grober Weise verletzt und das wurde von Dr. Wilms
scharf verurteilt. Alle diese Vorgänge sind geeignet,
das gute Einvernehmen zwischen Magistrat und
Stadtverordneten stark zu trüben. — Das Schicksal
der W ertsteuer ist nun entschieden. Die Stadt¬
verordneten genehmigten die Einführung einer
Besteuerung nach dem. gemeinen Wert von 2 pro
Mille für unbebaute Grundstücke, nicht für alle
Grundstücke, wie der Magistrat beantragte. Allzu¬
grotz wird das Ergebnis der Werffteuer hiernach
nicht sein. — Ein Komitee läßt diesen Winter 610
Schulkindern warmes Frühstück verabreichen . Ein
Teil der Kinder erhält auch Mittagbrot. — An
Mittelschullehrern fehlt esin Posen
bereits längere Zeit. Das liegt an der unzu¬
reichenden Besoldung der Posener Lehrerschaft. Alle

Lehrer, namentlich die verheirateten, sind auf Neben¬
erwerb angewiesen, um bestehen zu können. In¬
folgedessen bleibt ihnen keine Zeit und Kraft zur
Arbeit für Prüfungen übrig. Der Magistrat hat
neuerdings in vielen Zeitungen Mittelschullehrer
geworben. Es hatten sich denn auch eine ganze
Anzahl gemeldet. Zur Probelektion erschienen aber
nicht alle Einberufenen. Dazu sollen auch nicht
alle Erschienenen den Anforderungen für Posener
Verhältnisse genügt haben. Posen stellt an die Lehr-
tüchtigkeit der Lehrer sehr hohe Anforderungen.
Der Andrang von Volksschullehrern hat gleichfalls
nachgelassen. Ein neuerlicher Antrag der städtischen
Lehrer beim Magistrat um Gehaltserhöhung aber
hat für 1904 keinerlei Aussicht.

Wrcschcn, 3. Dezember. (Zur Warnung.)
Im September erhielten hier viele Bürger und Be¬
amte von der Firma Reinhard Becker aus Paris
das Angebot, gegen Einsendung einer Photo¬
graphie ein lebensgroßes Kohlen st ift-
Porträt vollständig kostenlos ohne jegliche Ver¬
bindlichkeit für den Einsender zu erhalten. Infolge
dieses vortellhaften Angebots hatten sich mehrere
verleiten lassen, ihre Photographieen einzusenden.
Es dauerte auch nicht lange, da kam von der Pari¬
ser Firma der Bescheid, daß das Bild vortrefflich
gelungen sei; zur Deckung des Portos und der Zoll¬
kosten ersuche sie um Übersendung von 7,35 Mark.
Zugleich pries die Firma ihre Rahmen zum Preise
von 15 bis 50 Mark an. Eine hiesige Familie
sandte, wie das „Pos. Tagebl.“ mitteilt, die geforder¬
ten 7,35 Mark ein, erhielt aber nach etwa acht Tagen
den Bescheid, daß das Bild bei Empfang des Geldes
mit einem Rahmen von 15 Mark schon abgegangen
war. Um nicht den eingesendeten Betrag zu ver¬
lieren, zahlte die Familie die noch fehlenden 7,65
Mark zu und erhielt dafür ein minderwerti¬
ges Bild, das wir in Deutschland zum halben
Presse erhalten.

Kosten, 3. Dezember. (Der Groß Herzog
von Sachsen-Weimar) hat gestern seine
Herrschaft Rocot wieder verlassen und hat sich direkt
nach Weimar zurückbegeben. Bei den von ihm in
den letzten Tagen veranstalteten Treibjagden
wurden von 10 Schützen am ersten Tage 387 Hasen,
am zweiten Tage 496 Hasen und am dritten Tage
140 Hasen, 60 Fasanen und 30 wilde Kaninchen,
insgesamt 1113 Stück Wild zur Strecke gebracht.

Ostrowo, 3. Dezember. (L e i ch e n f u n d.)
Der 40jährige Wirt Jgnor aus Chlewo wurde in
einem Graben tot aufgefunden; es ist noch nicht fest¬
gestellt, ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen
vorliegt.

Stuhm, 3. Dezember. (Bürgermeister-
Wahl.) In der heutigen Sitzung der Stadtverord¬
neten wurde Stadtsekretär Schmidt aus Pleschen
zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt.

Briefen, 3. Dezember. (Göschen k.) Ritter¬
gutsbesitzer Körner-Hofleben hat dem Kreise Briefen
zur Ausschmückung des Kreistagssaales ein Ölbild¬
nis Kaiser Wilhelms I. geschenkt.

Goßlershausen (Wstpr.), 4. Dezember. (V a -

terländischer F r a u e n v e r e i n.) Kürzlich
feierte der hiesige Vaterländische Frauenverein sein
Winterfest mit Bazar. Tank der patriotischen
Gesinnung der hiesigen deutschen Bevölkerung und
der Rührigkeit des Vorstandes unter bewährter Leit¬
ung der Vorsitzenden Frau von Körber-Gr. Plo-
wenz wurde eine verfügbare Einnahme von 1000
Mark erzielt.

Marienburg, 4. Dezember. (Verunglückt)
ist am Donnerstag Abend der Eisenbahnschaffner
Orlich aus Sandhof, der sich auf der Fahrt von

Jllowo nach Marienburg befand. Beim Aufsteigen
in Koschlau glitt der Beamte auf dem Trittbrett auS
und fiel unter die Räder, die über ihn hinweg-
gingen. Ihm wurde der K o p f vom Rumpfe glatt
abgetrennt. Orlich stand im 36. Lebensjahre
und hinterläßt eins Witwe und 3 kleine Kinder.

r. Schwetz, 3. Dezember. (Unsere Schul¬
verhältnisse) lassen schon seit langem viel zu
wünschen übrig. Es befinden sich hier ein königliches
Gymnasium, eine städtische höhere Mädchenschule
und eine Volksschule. Die beiden letztgenannten sind
in einem Gebäude untergebracht, aber völlig un¬

zureichend an Räumlichkeiten, so daß die meisten
Klassen überfüllt sind. Hier ist Abhülfe dringend
notwendig, und zwar wäre es Sache des S t a a t s,
B e i h ü l f e zum Bau einer Mädchenschule zu ge¬
währen. Die Stadt selbst und allein ist nicht in der
Lage, aus eigenen Mitteln eine solche Schule zu er¬

richten, zumal sie finanziell schon sehr stark in An¬
spruch genommen ist: zahlen wir doch schon über
330 Prozent Kommunalsteuern! Eine staatliche
Subvention würde hier auch durchaus im Rahmen
der Ostmarkenpolitik liegen und geeignet sein, die
immer mehr forffchreitende Polonisierung einzu¬
dämmen. Möge sie nicht zu lange auf sich warten
lassen!

Schwetz, 3. Dezember. (Todesfall.) Einer
der ältesten Pferdezüchter unseres Kreises, der Guts¬
besitzer Klawonn in Wilhelmsmark, ist gestern im
Alter von 82 Jahren gestorben. Seine Warm¬
blüter-Pferdezucht wurde oft prämiiert.

Danzig, 4. Dezember. (Schwierige Ar¬
beitsverhältnisse) scheinen auch in diesem
Winter dem hiesigen Ort bevorzustehen. Unlängst
stand bei der städtischen Arbeitsvermittelungsstelle
etwa 600 Meldungen nur ein einziges A n«

gebot für eine Nachtwächterstelle auf einem be¬
nachbarten Rittergut gegenüber. Wie Stadtrat
Claaßen mitteilte, hccken zahlreiche kräftige Männer
ihre Familien verlassen, weil sie hier keine Arbeit
finden können. Die Familien fallen der Armen¬
kasse zur Last.



Kunst und Wissenschaft.
0 K X-Strahlen alz Detektives. Man Be.

richtet aus Paris: Me neueste Hilfe zur Identifi¬
zierung von Verbrechern in Frankreich sind die
Röntgenstrahlen. Der Leiter des radiographsichen
Laboratoriums in der Salpetriere hat 8000 Nega¬
tivs von Krwchenbrüchen und anderen innerlichen
Anomalien gesammelt. Die anderen Pariser
Krankenhäuser enthalten wahrscheinlich doppelt so
viel. Man hat nun darauf hingewiesen, daß diese
oder ähnliche Urkunden, wenn andere Angaben
fehlen, von allergrößter Nützlichkeit sein könnten,
um die Identität festzustellen. Man hat auch vor¬

geschlagen, daß ein System der Radiographie durch¬
gesetzt werden sollte, bei dem jeder Verbrecher gleich
nach seiner Verhaftung den X-Strcchlen ausgesetzt
wird, so daß seine Identifizierung später sehr er¬

leichtert würde. Der bekannte Polizeiarzt Dr. Soc-
guet soll sich auch dafür ausgesprochen haben, den
Versuch praktisch zu erproben.

T Die Energie des Radium. Der Entdecke
des Radium, der Pariser Physiker Curie, hat
durch neue Messungen nachgewiesen, daß die von

Professor Rutherford angestellte Schätzung bezüglich
des Betrags, in dem das Radium strahlende
Energie abgibt, zu niedrig ausgefallen ist. Ein
Gramm Radium liefert 100 Wärmeeinheiten in der
Stunde, so daß bei einer vollen Ausnutzung seiner
Energie etwa 15 Pfund Radium eine Pferdekraft
abgeben würden, und zwar viele Jahrhunderte un¬

verändert. Dazu muß freilich bemerkt werden, daß
man auch ein einziges Pfund Radium noch nie¬
mals zusammen gesehen hat und daß die ganze zur
Zeit verfügbare Menge das Gewicht von wenigen
Kilogramm nicht ivesentlich übersteigt.

Die eßbaren Sccmnscheln teilen nach den neuesten
Untersuchungen das Schicksal der Hummern, indem
sie einem allmählichen Aussterben entgegen zu gehen
sck>einen. Die oberste Fischereibehörde der Ver¬
einigten Staaten hat infolgedessen Schritte getan,
diese Weichtiere durch künstliche Zucht fortzupflan¬
zen. Die bisherigen Versuche haben ermutigende
Ergebnisse gehabt.

Die Urheimat des Tigers. Vor der Londoner
Zoologischen Gesellschaft hat Oberst Steward die
Vermutung ausgesprochen, daß der Tiger ur¬

sprünglich nicht in Indien gehaust hat, sondern ein
re in nordischesTier gewesen ist, das sich
erst nach und nach südwärts verbreitet hat. Er
stützt seine Behauptungen namentlich auf die Tat¬
sache, dcrß die alte Sanskrit-Sprache wohl eine Be¬
zeichnung für den Löwen, nicht aber eine solche für
den Tiger besitzt und daß der Tiger in Indien
nicht früher erwähnt wird, als nach den ersten
mohammedanischenEroberungen in diesem Land. In
den Inschriften auf den Grabdenkmälern der
assyrischen und Persischen Könige ist nirgend von

Tigerjagden die Rede, und auch Marco-Pole, der
große Asienreisende des 13. Jahrhunderts, der den
Tiger sonst erwähnt, spricht von seinem Vor¬
kommen in Indien nicht. Daß der Tiger auf Ceylon
noch heute fehlt, hält Steward für einen Beweis
dafür, daß vor der Abtrennung dieser Insel vom
Festland 5er Tiger in Indien noch nicht heimisch
geworden war.

Kunto Chronik.
— Die Geschichte, daß Bismarck kurz

vor seiner Entlassung in einem erregten Auftritt
das Tintenfaß gegen den Kaiser er¬

hoben habe, ist nach den „Berl. Neuesten Nachr.“
schon 1890 aufgetaucht, ohne Glauben zu finden.
Jetzt werden alle möglichen Versionen über diesen
Zusammenstoß berichtet. So soll der verstorben^
Botschafter v. Keudell dem bauerrchündlersichen
Redakteur Mernminger vor Jahren erzählt haben,
daß Bismarck im Ärger über den burschikosen Ton
des jungen Kaisers mit einem Lineal auf den Tisch
geschlagen habe, daß das Tintenfaß wackelte. Die
„Berl. 9k. N.“ aber schreiben: „Tatsächlich hat sich,
wie wir wissen, in dem Zimmer, in welchem die
Unterredung vom 15. Marz 1890 stattfand — und
nur um diese kann es sich handeln — we d er em

Schreibtisch noch ein Tintenfaß be-
fimben.“

— Der Straße nb ah ns chafsner als

Erzieher. Man schreibt der „Voss. Ztg.“r
Eine niedliche Szene, die ich in der „Elektrischen“
beobachtete, ist wohl wert, der Öffentlichkeit über¬
geben zu werden. Ein Ehepaar besteigt am Zoolo¬
gischen Garten in Berlin die D-Bahn, die bis nach
Steglitz fahrt. Kaum haben die Leiden Platz ge¬
nommen, als der Ehegatte eine Zeitung nimmt
und eifrig liest. Da kommt der Schaffner unb ver¬

langt Fahrgeld, das der Lesende bereits in der Hand
hält. Er reicht dem Schaffner dieses mechanisch hin;
der zählt nach — 20 Pfg. — und gibt dem Lesenden
eftt Zwanzig-Pfennig-Billet nach Steglitz. Da merkt
der lesende Fahrgast an der bunten Farbe des
Billets, dah da eüvas nicht in Ordnung ist und er

ruft ärgerlich aus: „Ach, ich wollte doch nur zwei
ä 10 Pfg.! Sehen Sie denn nicht, daß hier die
Dame dazu gehört?“ — „Nee!“ sagt der Schaffner,
„das hab' ich nicht gesch'n. Sie unterhalten sich
ja nicht mit Ihrer Jattin!“ Die Gattin w'rft ihrem
Eheherrn einen triumphierenden Blick zu, der Herr
steckt die Zeitung in die Tasche, der Schaffner gibt
richtige Billets, empfängt ein Trinkgeld und das
Ehepaar setzt plaudernd die Fahrt fort.

— W as in Londoner Briefkästen
gefunden wird, das gibt der eben erschienene
Bericht der englischen Post kund. Haarnadeln,
Spielkarten, Streichholzschachteln, Manschetten¬
knöpfe regen die Beamten nicht weiter auf. Ein
Ring im Werte von 800 Mk., der sich vor einiger
Zeit in einem Briefkasten vorgefunden haben soll,
ohne vom Eigentümer reklamiert zu werden, ist
freilich schon kein alltägliches Ereignis. In sechs
Monaten, versichert ein Postbeamter, habe er nicht
weniger als sieben Photographieen, eine Scherz
drei Crayons, einen eben ausgezogenen Zahn, drei
Gummibälle und etwa ein Pfund Schokolade ünd
Bonbons den Kästen entnommen, die er täglich zu
leeren hat. Me Palme aber gebührt seinem
Kollegen welcher seinem Briefkasten tzinen Gegen¬
stand entnahm, der sich gewiß nicht oft darin ver¬
irrt: ein falsches Gebiß. „Eine alte Dame,“
so erzählte er, „kam vor einiger Zeit m großer Auf¬
regung zu mir, als ich den Kasten leerte und bat
mich, ihr das Gebiß herauszugeben, das sie soeben
anstatt des Briefes hineingeworfen. Ihr Gebiß?
Ich war sprachlos. War die alte Dame angeheitert?

Nun, ich konnte ja jedenfalls mal nachsehen, und
richtig, 'da lagen die Zähne, und daß sie ihr ge¬
hörten, bewies die ohne Zögern vorgenommene
praktische Demonstration. Wie aber kamen sie
hinein? Das mußte ich als Finderlohn zu wissen
bekommen, und das war freilich komisch genug. Sie
kam mit einem Brief zum Kasten, so erklärte die
alte Dame, u'nd gerade als sie ihn hineinwerfen
wollte, ergriff sie ein so 'heftiges Niesen, baß bre
falschen Zähne in die Hand fielen, die den Brief
hielt, uno in ihrer Aufregung warf sie dann die
Zahne in den Kasten und behielt den Brief in der
Hand. So verhielt sich die Sache, und ich war froh,
daß die Alte Kehrt machte, und ich meinen Lach--
Muskeln keinen weiteren Zwang anzutün. brauchte.
Und ich lachte: ich habe lange nicht so gelacht.“

0. X. Sie kann warten. Ein Photo¬
graph aus Philadelphia erzählt folgendes Geschicht-
chen, das sich wirklich Zugetragen haben soll. Eine
Frau betrat sein Atelier. „Sind Sie der Photo¬
graph?“ „Jawohl, meine Dame.“ „Machen Sie
auch Aufnahmen von Kindern?“ „Ja, natürlich.“
„Wieviel verlangen Sie dafür?“ „12 Mark ein
Dutzend.“ „Gut“, sagte die Frau nachdenklich, „ich
werde später wiederkommen — ich habe nur erst
elf.“

C K Eine „Hummer-Violine“. Eine
in ihrer Art einzige Violine, die aus der Schere
eines Riesenhummers gemacht worben ist, besitzt
John H. Dabmun aus Camden in New-Jersey.
Dieses Instrument erzeugt bei gutem Spiel, wie ver¬

sichert wird, ebenso süße musikalische Töne wie eine
gute Violine. (Na, na!) Der Hummer, dessen
Schere bazu benutzt worden ist, wurde bereits im
März 1862 in Gloucester, Massachusetts, gefangen.
Er kam nach Concord, New-Hampshire, wo Padmun
ihn sah. Der Hummer hatte ein Gewicht von l?1^
Pfund, eine einzige Schere wog 5% Pfund. Die
Schere, die Dabmun aufbewahrte, nachdem der
Hummer den Weg alles Fleisches gegangen war,
hatte eine Länge von 13% Zoll, eine Breite von
7 Zoll und eine Mcke von 3% Zoll. Die Niesen¬
schere wurde viele Jahre unter den Raritäten des

daran machte, sie zu einem Musikinstrument umzu¬
gestalten. Nach vielen mühseligen Bemühungen
gelang es ihm auch, die Schere zu einer spiekbaren
Violine zu machen. Der Ton war sehr süß, aber für
ein Orchester nicht laut genug. Durch weitere
Änderungen wurde der Ton lauter gemacht und jetzt
gibt die Violine, wenn sie gut gespielt wirb, eben
solche Töne wie eine andere Violine.

0.X. Papst Pius X. und b t e „Sedia
gestatoria“. Eine Erklärung, weshalb Papst
Pius X. auf die „Sedia gestatoria“ verzichtet hat,
glaubt der römische Korespondent des „Figaro“ ge¬
ben zu können. Ein Schauspiel, schreibt er, das den
Fremden bei den päpstlichen Zeremonien in Rom
den größten Eindruck zu machen Pflegt, ist es, den
Past zu sehen, wie er in seinem weiten, weißen
Chorrock, der mit Gold gestickt ist, auf der „Sedia
gestatoria“ getragen wird. Auf dieser Thron¬
sänfte, deren karminroter Sammet so schön die
weiße Gestalt des Papstes hervortreten läßt, mit den
großen „flabelli“ (Fächern) aus schneeigen, wallen¬
den Federn, die über ihm emporragen und dem Gan¬

zen einen mystischen Charakter verleihen, scheint dev
Papst über die 9)tenge hinwegzugleiten, die iftm zu¬
jauchzt und sich unter der segnenden Hand beugt.
Dieses Schauspiel ergreift selbst die Skeptiker und
Halbgläubigen: das wußte Leo XIII. wohl: er

machte während der letzten Jahre seines Pontifikats
oft Gebrauch von der „Sedia gestatoria“. Pius X.
hat dagegen die „Sedia gestatoria“ nur am Tage
seiner Krönung benutzt. Beim letzten öffentlichen
Konsistorium hätte er, der Sitte gemäß, ebenso den
Königssaal betreten müssen. Aber der päpstliche
Zug durchschritt die Säle, wo das Publikum Spa¬
lier stand, und Pius X. folgte langsam zu Fuß, um*
geben von seinem Hofstaat. Es war eine allgemeine
Enttäuschung, Wnd viele sagten, daß der neue Papst
vielleicht allzu sehr seinem demütigen Sinne nach¬
gebe und seiner Stellung eines Pontifex der Welt
nicht genug Nachdruck und Feierlichkeit verleihe.
Man täuschte sich aber über das wahre Motiv dieser
Veränderung in der päpstlichen Etikette. Es
scheint, daß die „Sedia“ leicht Schwindel hervorruft;
das hat sich auch bei Pius X. gezeigt. Die Menge,
die zu beiden Seiten den Zug umgibt, zieht unter
seinen Blicken vorbei wie ein Gewoge von Ebbe und
Flut. Über diesem Gewoge von menschlichen Köpfen,
die sich bewegen und ihm zujauchzen, fühlte Pins X.,
der an dieses Schauspiel nicht gewöhnt war, fidT
überwältigt, und wenn er von einer Ohnmacht be¬
fallen wurde, was sehr leicht vorkommen sann,, so
würde niemand in solcher Nähe sein, um ein Herab¬
fallen zu verhindern. Wenn er auch schon durch das
Schwanken der venetianischen Gondeln geschult war,
so konnte der Papst sich doch nicht an das Gefühl
gewöhnen, auf der „Sedia gestatoria“ emporgeho¬
ben zu werden. Es war ein wirkliches Leiden für
ihn, am Tage seiner Krönung, und er mußte un¬

glaubliche Anstrengungen machen, um sich auf sei¬
nem schwankenden Throne zu halten. Das erklärt,
warum er damals so bleich und bedrückt aussah.
Auch andere Päpste haben diese Sckiwindelempsind-
ung gehabt und zögerten, sich auf diese Weise tra¬
gen zu lassen.

Wolschmecfond uMömmficL-Man achte genau auf Firma.

Meihualhtöbitte.
Znm bevorstehendenWeihnachts-

feft bitten wir unsere lieben Ge,
meindeglicder bergt ch um freund¬
liche Gaben für unsere Armen.

Bromberg, d. 4. Dezember 1903.

Die Paftoren
Saran, v. Zychlinski,

Gr. Bergst. 1, Johanuisstr. 13,
Assmann, llildt,

Gamwstr. 25, Posenerilr. Nr.5,
Pfefferkorn, Nitz,

Neuer Mn kl 6. Cronerstr. 17,
Diestelkamp,

Elisabethstraße 26.

-AuSkünfte-
über Vermögens-, Familien, und
Privat-Verhältnisst anS jedem Ort
gewissenhaft und diskret besoratdas
Auskunftsbureau vonA.zVolffsky,
Berlin N.37,Weißenvnrgerstr.79.

Desgleichen Einziehung von

Forderungen. (Gear. 1884.)

Bildschön!
ist ein zartes. reiiteS Gesicht,
rosiges, jngendfrisch«s Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gnbrbcnhr

SMcnyfetö-jificiimirttife
v. Kergmann & Co , gabrbtul,Bresben
LSlück 50Pf. bei: II. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u.Artk.Grey,2)rog. (122

Mat-Kapitalisten!
Leset die „Neue tiörsen-
zeitungt< .Frobenummern
grat. u. frc. dch. d.Exped.
UerlinSW.,Zimmerst 100.1

15000
Grundstück, goldsicher. Gefl. Off
unter 0. 11. 60 an d. Gst. d. Z.

Suche von gleich oder später
3000 Mark zur ersten Stelle.
480 M. Mietscrtr. 5100 M. Feuerk.
Off u. A. Z. 600 a. b. Geschst. erb .

2000 Mark auf sichere Hy¬
pothek gesucht. Gest. Offerten mit.
M. 0. 13 a. d. Geschäftsst. d. Z

1500 Mk. hinter 8000 Mk.
ltlW Js ♦

rur 2. Stelle auf
mein Hausgruudstück, goldsicher
Mi tSertr. llrOA Feuerk 16000 Ä
Off. u. R. 600 a. d. Gefchff. d. Z.

3000 M. mit 60/g Zs. z I St.
s. zu ced>, zu erfr. in der Geschst.

©etltn,imitier. 212. Müdeorto.

Gegründet 1817. Gegründet 1817.

Fr. tzege» Bromberg,
Kunstmöbelfabrik: Schwedenstraße 26.
Verkaufshaus: Friednchstraße 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter
vornehmer und einfacher Wohnräume in allen
Stilarten und Preislagen nach eigenen Entwürfen.

—- — Spezialität: —-

Binricbttmgen für OffhierKasinos
and Janggesellenwohnungen,

bestehend aus Schlaf-, Herrenzimmer und
Burschengelaß mit Gardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. (462
Illustrierter Spezialtatalog für komplette

Einrichtungen von 2400 Mark an.

AnhltlscheBauschule Zerbst
Äb*>angszeug. V. Direkuön:
Verbände Deutsch. Bau- Opderbeoke, |
pewerSsmelSter anerk. Prof.

'

Staatsaufsicht.
Lehrpläne
kostenfrei.

I Hochbau-, Steinmetz-1
lu. Tiefbautechniker, f

|Die Köuigsberger t t t
• t Hattungsche Zeitung

(gegründet 1640)
mit der illuatrirten Unterhaltungs-Beilage

„Der Sonntag“
ist das Hauptorgan der freisinnigen Volkspartei in Ost-
und Westpreussen und bringt, unterstützt von hervor¬
ragenden Mitarbeitern, ausführliche Telegramme über
alle wichtigen Ereignisse. Original - Leitartikel und
Correspondenzen, politische Uebersicht, umfassende
Reichs- und Landtags -Verhandlungen, telegraphische
Coursn otirungen etc. Mit besonderer Sorgfalt werden
die Handels- und volkswirtschaftlichen Interessen
wahrgenommen und kraftvoll vertreten, wie denn über¬
haupt die Harfcungeche Zeitung das massgebende
Handelsblatt unseres Nord Ostens ist. Ein gediegenes
Feuilleton, Concert- und Theater-Referate etc. tragen
des weiteren dazu bei, der Hartungschen Zeitung ihre
alte Beliebtheit zu erhalten und ihr fort und fort neue

I Freunde zu erwerben.
Die Hartungsche Zeitung erscheint täglich zweimal.
Bezugspreis Mk. 3,75 pro Vierteljahr (ohne

Bestellgeld).
Inserate Jeder Art

finden bei der hohen Auflage der Zeitung die weiteste
Verbreitung und sind stets wirksam, da das Blatt
hauptsächlich in den gebildeten nnd kaufkräftigen
Kreisen der Bevölkerung gelesen wird.

Zonenpreis 30 Pf , Reclamen 60 Pf., Wohnunge-
| Anzeigen und Arbeifcsmarkt 15 Pf.

Inserate für die Unterhaltungs Beilage „Der Sonntag“
werden mit 30 Pf. für die einspaltige Nonpareille-Zeile
berechnet, Reclamen (zweispaltig) mit 70 Pf. pro Zeile.

ArfteltsmarU

Bauzeichner sucht von sofort
Beschäsliguiig. Off. u. A. H. 100
an die Geschäftsst. dieser Zeitung

Geüb. Schneid, möchte f. noch
in d. feinen Schneid, vervollst. Selb,
beansprucht nur mäß. Bezahiung.
Off. erb. u. A. H. a. d. Gesch. d. Z.

Äeltere Wirtin
B. F. an die Geschäftsst. d. Ztg
c^ung. evang. Mädchen von
v autzerh. sucht in besser. Hanse
Stell, als Kindermädchen. Zu
er r. Prinzenthal, Dragonerst. 11.

Gmpf. fof. tücht. Haushält.,
Wirt,Stütz.,Hansp.,Jnsp.,Gärt,
Dien.,Kutsch. SncheHausd.f.einz.
Besitz., Wirt.,Kind>'rfrl..Stütz. rc.

Fr. Admiitljiraior Elisabeth Stieff
(Freimarke), Brombcrg, Bahnhof-
straße 64. Stellenvermittler.

Zuverl Kinderfr. u.guteMädchen
empf. Frau Julie Goede, Gesinde¬
vermieterin, Friedrichsplatz 3.

Oster schnell u. billig Stellung
-^roiff, verlange per .Postkarte' die
»Deutsche Vakanzen-Post' Eßlingen.

<Sin
für die Feuer-Vers.-Branche wird
gegen Gehalt und Provision ge,
sucht. Off. unter J. Cr. 25
an die Geschäftsstelle d. Zlg. (304

An allen Orten erhalten Herren
u. Damen jed. Standes hohes
Nebeneinkd.Vrtr.,Schretbarb.,
häuSl.Täligk. Handarb.all.Art.
Anfr. verm. B.Menchau,PortEunb.

frönen nnd Irrten,
rtbeg wandt, z.Vertrieb eines ganz
neuen, großartig ausgestatteten

FlaucawerkSu.paL.DkWs-
apparats <konk»rre»zl., in jedem
Hanse verkäufl.) finden dauernde
Existenz bei nachweislich hohem

Verdienst. — Näheres durch
A. Gramseh, Leipzigs-A.

Tüchtige Stapler
so fort gesucht.

Norddeutsche Holz,Industrie,
Hohenholm. (94

Ailhtige SWjtiidjcr
können sich melden bei

Julius Brilles, Posenerstr. 30

Fuhrleute
sucht Ziegelei Sreslauer, Arahnai',

Tücht. Schuhmachergesclle
findet dauernde Beschäftigung.

Bender, Posen-rstr. 32.

MMereiletirlmg
verlangt Feldstraste 26,
280) Molkerei Schweizerhof.

In meiner Kunstschmiede und
Kunstschlofferei werden (303

Lehrlinge
gegen Vergütung von Kostgeld ein¬

gestellt. Herrn. Boettcher.

Ein evangelisch. Landwirt mit
guten Zeugnissen findet Stellung
bei einem alleinstehenden Herrn
duich Marie Orlowski, Gesinde-
vermieterin, Bahmofstr. 81. (157

Knechte u. Mädchen erhalten
Stell, aufs Land. Frau Kroll, Ge-
sindevermieterin, Schleinitzstraßei.
Mädch.f all.,d.koch.k.,nachBer!in,

Wirtin Köchin,Stubenmädch.,
Mädch. f. alles für Stadt u. Land
sucht Frau Frida Aktorles,
Stellenvermittlerin, BärenstraßeV.

Eine gewandte (199

Verkäuferin
mit guten Zeugnissen findet in ff.
Fleisch« u. Wurstwaren-Geschäft
vom 1. 1. 01 Stellung. Off. mit
Gehaltsanspr. erbeten unter L. 8
an Annonc.,Exp. Wallis, Thorn.

Für Anfang 1904 suche eine
gewandte (198

erste Verkäuferin,
die perfekt polnisch spricht. An¬
genehme und leichte Stellung bei
gutem Gehalt.

M. Wollenber,
Kurz-, Weiß-, Moll- u. Tapisserie-Maren

G « e s e n.

Anständige Stütze,
älteres Mädchen ob. Witlwe ohne
Anhang, die selbst, kochen u. dem
kl. Haushalt v. 2 Personen vor¬
stehen kann, wird zur Pflege der
kranken Hausfrau gef. Gcfl. Off
mit Ansprüchen n. Zeugn, unter
v. 1903 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Answärterin sof. gef.
158) Thornerstraße 62, II links.

Jung. fand. Aufw. f. einzelne
Dame gest Mittelstr. 17, M links.

iite Wohnung
von 3 oder auch 2 Zimmern mit
reichlichem Zubehör, Lage gleich-
giltig, wird von sofort gesucht.
Offerten unter F. I). 667 an die
Geschäftsst. d. Z. erbeten. (144

Laden
Vermieten. Wilhelmstraste 50.

Kloben ui. ob. ohne Wohn.
Rinkauerftraste 8 zu vermieten.

1 kl.Lobe«i seyaftsznnm. z.vm.
1, Ecke

' ‘

Thvrnerstr. 1, Kaiserstr.

Gastwirtschaft.
Am Markt ein Laben,

angrenzende größere Räumlich¬
keiten und Gaststall» von sogleich
zu Herrn. Marcus Jacob Michel,
199) Rakel-Netze.

WMraße Nr. 5,
Wohnung von 4 Zimmern
und Zubehör. II. Etage, per so¬
fort zu vrmieten. Friedrichs«
platz 27, Weinhandlung. (304

Wohnung, 4«. 5 Zimmer
nebst reicht. Znbeh., vollst, renov.,
von gleich Kasernenstr. 8 zu
üerm. Näheres R. 0. Schmidt,

Wilhelmstraste 50.

1 Wohnung. 3 Zimmer,
Küche, Kabinet u. Znbeh, zu Herrn.
Näh. Fischer, u Petersonstr.«
Ecke zu erfrag, i. Rest. Stock. (250

Sehr hübsche
4zimmerige Wohnung mit
groß.Garten sofort od. spät,
zu verm. Thornerstraße 17.

ThorucrKraht 53, L
Herrschaft!. Wohnung, 5 Z.,
1 Saal, Badez. nebst reich!. Zub.,
Gartenprom, von sofort zu ver¬
mieten. Näheres balelbft Hart.

rersehuugShaliier
Moriostrahe Nr. 10
5-6 Zim., KochgaS, Gar-
tenbenntznng. Fr. Gotting.

Ane Wohnung. 3 Zimmer,
Badest., Gas rc., 3 Tr., u. 1 Woh¬
nung, 2 Tr., nt. Balk. Rinkauer-
straste 22/563 per sofort zu berat.
Paul Zander. Rinkauerstr. 22/23.

weiss,
schwarz

I) bunt,
in unerreichter Auswahl.

Muster portofrei.
K. u. K. Host*

1. Breslau Z*

2zimm. saub. Wohnungen
m.Entr.,Kochg.u.r.Zub.z.vm.
Man achteausPrinzeustr.8L!.

Donzigerstrohe 3W
ist im Hinteren Teile des neuen

hochherrschaftl. eingericht. HanseS
noch eine Wohnung v. 3 Zim.,
Kab., Badest, u. gr Balkon sogt.
billig zu vermieten. Näheres
Kontor, Danzigerstr. 29. (287

Herrslhaftliihk Wohnungen
von 6 Zimmern, Küche u. reich!.
Znbeh., ev. Garten, Dofwohu.,
2 Stuben u. Küche, per gleich
238) Bahnhofftraste 7, 2 Tr.

Llhltiisenau. Archeustr. 6
Wohnung v. 4 Zimmern. Küche»
Zubehör u. Garten per sofort zu
Herrn. Näheres Kirchenstr. 3 dort
ober Töpferstr. 18. Kiehl.

Part.-Woh»ung
viel Zubehör, ab 1. Jan. 1904 z.
verm. Näh. Gymnastalstr. 3, III.

Wohnung, 3 Zimmer,
von sofort zu vermieten Felds
straffe 21. L. Schick.

VriilkenSr.r 5* •SKA3«,
Zubehör per sofort zu Herrn. Zu
erfr. das. im Garderobcn-Geschäft..

mieten.

gr.Slube u. Küche m.
/ Zub.,v.l.Jan.z. ver->

Sehl, Grenzstraße 12,1.

Krhn„NNÄ°'^L
Brenkenhoffftr.2l, N.d. Bahn.

Kroiierstrahe Nr. 7
find 2, «. 3zim. Wohnungen
zu Herrn. Anfr. Mittelstr. 41.

Bahnhofst.33 4Z..Kochg., 45 > A
Kellerräumlichk., früh Volks?.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofst 33.

Danzigerstraht 149
zwei Wohnungen von 8 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

Leeres Parterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerstr. 13. (284

kroßer Mtr nebst Sontar
v. fof. z. verm. FricdrichSpl. 1L

Möbl. Zimmer m. Pension zu
verm. Elisabethmarkt 1, Ecklad.

2 schön möbl. Zim. m. apart.
Korrid. z verm. Rinkauerst.8, par.

1 g. möbl. Zim m- Kaff. 18 M. mtl.
1 g. möbl. Zim. m. Kaff. 15 M. mtl.
ist z. verm. Braheg. II, part. r.
Neub. i. b. Nähe d. Friedrich-pl.
Möbl. Zimmer m. separ Flur-

eingang ist in d. erst. Etage z. verm.
Löweftr. 3, vis-ä-vis d. Hauptp.
Möbl.Zimm. n.Kab.m.sep.Eiug.

ist sofort su verm. MauLstr»



ZwMMrMnuns.
Im Wege der Zwangsvoll,

ftrccfimct soll daS in

Elhll>ti>tllhijht, RreiiSromierg,
tu der Schwedenbergstraße

belegene, im Grundbuchs von

Schwedenhöhe Band V Blatt Nr.
217 (früher AdlerSborst Band 1
Blatt 640), Gebäudestenerrolle
Sir, 168, Gruttdsteuerbuch Art. 181,
zur Z it der Eintragung deS Ver-
steigerungSvermerkes auf den Na¬
men der Fran Brennmeister
Bertha Homuth geb. B o»

gumil in Schwedenhöhe ein¬
getragene

Grundstück,
bestehend aus zwei Wohnhaus.rn
mit Hofraum, Pferdestall, Scheune,
Gaststaü, Stall und Holzschuppen,
Garten, Weide und Ackerland mir
2,64,90 ha Flächernntialt,35.04 M.
Reinertrag und 8U0 M Nutzungs-
Wert, Parz llen Nr. 25,26,27,139,

Hl und Kartenblatt 1 der

Gemarkung Adlershorst,
am 18. Februar 1904,

vormittags 11 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an derGerichtSstelle im Laud-
geri'chtSgebände — Zimmer Nr. 9
versteigert werden. (9

Bromberg, d. 30. November 1903.

Königliches Amtsgericht.

ämtfutincSIirtit.
Ueber das Vermögen deS Bäcker¬

meisters

August Giese
zu Jnowrazlaw

wird heute mit 1. Dezember
1903, nachmittags 5‘ a Uhr das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Kuufmanil Sally Kayser
in Jnowrazlaw wird zumKonkurs-
verwalter ernannt.

Konkursforderungen sind
bis zuu 3. Januar 1904

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschnsses und
eintretenden Falls über die tu

§ 132 der Konkursordnung be¬

zeichneten Gegenstände auf
den 23. Dezember 1903

vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf

den 15. Januar 1904,
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse -etwas schuldtg sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein

erlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 10. Januar
1904 Anzeige zu machen. (14

Königliches Amtsgericht
in Jnowrazlaw.

Bekanntmachung
SWbtrUlalt

210. Lotterie
werden den bisherigen
Spielern 15 Tage nach

Beendigung der Ziehung 5. Klasse,
also bis zum

14. Dezember 1903
aufbewahrt.

Locht. Lotterie-Annahme
Corell. (804

Friedrichsplatz Nr. 27,
Wochentags:

vorm. 9-12, nachm. 3—6 Uhr.

■

'
-' lt» ■ ■* *4«% m * V

Pbotogr.flteller,Victoria*
Danzigerstrass e 157. (304

▲nfnalinMB
finden bei jeder Witterung statt.

Vergrösserungen nach jedem Bilde.

Weihnachtsausträge bitte bald 'O -w

ZnWeihnachi§^eschenkeii
empfehle ich

«11
Cf
If

wfflajlife ei ja« Laternen und Taschenlampen — Brillen und Pincenez in Gold,
Silber, Double, Nickel u. Schildpatt. (304

Ä ™ Optische u. mechanische Spielzeuge
In gediegener Ausführung

Dampfmaschinen — Eisenbahnen und Schiffe, auch mit Uhrwerk —

Elektrisiermaschinen — Experimentierkästen
Passende Geschenke für die reifere Jugend

Photographische Apparate m. Zubehör u. Anleitung. Stereoskope in. Bildern in grosser Auswahl.

Oscar Meyer, Optisches Specialgeschält
l>a®izigerstrasse 11, gegenüber Hotel Adler.

IMrHtes IreBjttsjH « fjW WUss8 IIIP# IM-dM ©I i (270 »

Montag, d. 7. d. M., vorm.
11 Uhr, werde ick auf dem Gehöft
der Firma Schultz & Winnemer
hier, Bahnhofstraffe 72

r/s Ztr Tischlerleim, 1 Partie
Steintöpfe und Krüge, sowie
1 Partie Zichorien

meistbietend versteigern. (413
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.
QMa sofort a.Wirtbfch.,Möd

Nachlaßsachen, land- u.

V-9*^forstwirthschaftliche Er¬
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Wrfwfi Ä',u? Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator» WauerKr. 1.

AllSvttkllllsW in

zolzmm
zum Brennen u. Malen bei

I Felice Jonge, (Striinftr. 10,1,
vis-ä-vis Hotel Adler. (43

jftftrrti wünschen sofort 3 Häusl.
VlUUl erzog Dam. S3erm. 12000,

300ü0u.üb.300000Ä. Herren.a.ohn.
Vcrm., ab.m aut.Ruf. erh. Näheres
durch „Reell“, Berlin 8.O. 16.

Wklhnachtswuujch! Jung.Mädchcn,
20J.. 95000 M. Verm., Häusl, erz,
wünschtHeir.m.edelges.Hrn. Verm.
nicht erforderl., both gltt.Ehar. Bed.
Off.u.„Reform“,Berlin 8.14 erb

Eine Kiste
mitöOFl.Portwein
auch geteilt, ist billig abzugeben.
Off. it. F. F. 75 a. d. Gst. d. Z.

KlutftockllNg bh bemann

455)
„

Hamburg,
Neumünsterstraße Nr. 26.

Möbel
Spiegel

potsirmsren
große Auswahl.

Knffets
Schreibtische

liemeaafpiegel
Garniluren

Sofas
Kettstelle»
Matratzea

Tische
Stöhle

palleelbretter
Etageren

Specialität:

Möbtl-IiiMMmgen.
Coutanteste An- und Mzaylungs--

bedingungen.

Siihreige* und
Regulatoren

in großer Auswahl.

Köchen.
Htnridjfimgen

Gardinenstallgell
Freischvinger

Weckuhren
Teppiche

Kettoorleger
Föoferzenge

Nestanrations-
Eimichtmgen
Kauerntische
Serviertische

Original Riktoris.Nähmasckinei
in verschiedenen Modellen als: Schwingschiff, Rmgschiff, Centralschiff re.

Regina-Waschinaschinen und Wringer
Renefte Laxonii-Wäscheroilen mit 3 Walzen

als paffe«,d« rVeihirnehtsgefehenke
zu soliden Preisen u. eoulantesten Bedingungen empfiehlt

W. Oklitz, Mechaniker, Bromberg.
Friedrietzsplatz 14. <s«

Filiale Jnowrazlaw, Vahnh fstraße 7.

Araneo-Lieferung. Unterricht im Nähen und Sticken vollständig kostenlos.

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt
Ei.AS«ng-n, im Solbad Ioowrazlaw. Bit

gar Httwiltiie» S&ÄSÖÄi

Höh. Jauer.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Eini.»Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen-
schaftlicher Kursus für junge Kaust. (Handels-Akademie.) Schul¬
anfang 13. April. — Profp. d. Direktor €r. Müller. (199

Eröffnungs-Anzeige t

Chokoltldellhaus Krückkllstraße 11
Ioh. Gustav Haemmerlein.

p. p.
Hierdurch die ganz ergebene Mitteilung, daß ick da¬

von Fran verw. E. v. Mejer unter der Firma
„ChokoladenhauS“ bisher geführte Chokoladen- und
Konfitureu-Gcschäft käuflich erworben habe.

Beste Erfahrungen in diesem Fach, sowie langjährige
Tätigkeit als Konditor setzen mich in den Stand, die mich
Beehrenden auf das Beste zu bedienen und wird es mein
Bestreben sein, nur gute Waren bei mäßigen Preisen zu
führen. Geneigtem Wohlwollen mich bestens empfehlend

Hochachtungsvoll
1? Gustav Haemmerlein.
Y 304) Chokoladenhans
d Brom berg, Brücken straffe 11. 1

ans der Hof-Pianoforte-Fabrik

6. Wolkenbauer. Stettin
sind neu eingetroffen

in lOverschiedenenPreislagen.
Gewähre geringe Teil¬

zahlungen bei Original«
Fabrikpreisen.

Germania-Haus
Inh.: S.LtnOky,Friedrichetr. 36.

Die höchsten Preise
für gut erh. alte Sachen rc. zahlt

Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestetlungen per Postkarte.

Gegründet
1888.

Gegründet
1888.

Sromberger Honigkuchen-
Kondon-fabrik

Albert Eobielsbi, BOWrch 54.
Empf-hl- 5utn

meine in beknnnter Säte u»ohl sckmt >krk-tu
Honigkuchen

und gewähre bei 3 Mk. Abnahme Rabatt. — Ferner empfehle
mein reich sortiertes Lager in (304

Bsumbehnngtn. Kskcs, Thtekonfekt, oersch. Morzipuu,
Chrkoloht«, Konfitüren

zu den billigsten Preisen.

billige ge?ttg0 gttelle sör Wiederverböllser.

Suche zu kaufen
jeden Posten Ellern - Rollen,
Kloben it. Knüppel holz.
Vcrmittl.erb.b.KaufeineProvitioa.

F. Fiedler, Miitelstr. 47.

^olktttiSckwkijtrb^I modernstes Etabliffement I
9 Feldstr.26, Inh. L. vendt, 9
» kauft von Besitzern zu I
9 foul. Beding, jeden Posten 9
I tiuid?. -w I
9 giefer^eit bequem eh.7-9llbr. W

Meine WchnnihtSiusstellnug
ist eröffnet und lade zum Besuch derselben ganz ergebenst ein.

Üi<ir|ipatt, Ceefenfett,

auch von Julius Buchmann Thor«, dessen vorzügliche Waren

noch aus früheren Jahren dem geehrten Publikum von Bromberg
und Umgegend bekannt sein dürften.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Käthe Conrad, Daungerftraße Ar. 21.

Bestes Geburtstags- und Weihnachtsgeschenk
Her Better in der Not und der denkbar nütz¬

lichste u. unentbehrlichste Gegenst. im Hanse ist f. jedem.

Baus-Apotheke.
Ich liefere ein sauber

ausgestattete» Wand¬
schränkchen, auch z.

Hinstellen geeignet,
f. jed. Zimmer passd,,
ca. 50 unentbehrliche,
notwendige Haasmit¬
tel z. Einreihen, Ba¬
den,Gurgeln, Inhalte-

^ ren,geg.Kopfschmer-
^zen, erfror. Glieder,

Magenbesch werden,
Brandwnd.,Diarrhoe,
Husten, Watte. Bin¬
den, Spritze etc. mit
genauem Inhaltsrer-
zelchnis zum billigen
Vorzugspreise v. nur

pro Stück M. 10.— exkl. Porto, inkl. Verp. u. Nachn.,
beiEnfcn. v. 2 St. ä St. M.9.50 exkl.Porto, inkl.Verp. u.Nachn.,

Bei den mannigfachen kleinen Unfällen u. Krankheiten,
die tägl. vorkommen, bildet diese Hausapotheke für jeder¬
mann einen wahren Segen. — Für Familien, die entfernt
vom Arzt ui d der Apotheke wohnen, von allergrosster
Wichtigkeit! Als Geschenk vorzüglich zu empfehlen.

Fritz Ohlendorf, Quedlinburg am Harz 81.
Vertreter n. Ver» reterinnen gegen hohe Provision gesucht.

Gut vcrz. Grundst. z. kauf. gef.
Off. m. Ang. u. A. X. a. d. Geschst.

►

Sichere KrotSeüe!
Mein seit ca. 40 Jahren mit

| gutem Erfolg bestehendes

Herren-Matz-,
Manufaktur-,

fMode- Schuh.
Warengeschäft

I beabsichtige ich wegen anderer
I Unternehmungen zu verkaufen
'

evtl, zu verpachten u. bietet
sich damit eine selten günstige
Gelegenheit zu durchaus siche¬
rer Existenz. Das Geschäfts,
lokal ist auch zu einem
WareuhauS sehr gut ge¬
eignet. — Gest Offerten unt.
Ii. O. 475 an Haasen-

i stein tfc Vogler A.-O.,
Königsberg t. Pr. (17 1

►

►

►

Emiitäteiiiolferei Äff«
Ifrt.fr Hs.Brbg.v.tub rkelfr.Küben
Noi!mi!chi.l,2Lt.-F-.L8-/iA.-F.ä16H.
Sanitiitgmiich (past Pßilm.) ä 10 u.2< A.
Kindermilch in Ponionsfl. &5,6 N.7H
SnljueiiiVg/^i^SU^lalS,20,255s.

Laimsea’s wiSeWfän
Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die

Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und

neueren Medikamenten vorzuziehen. Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch über 120,000 Flaschen, bester Beweis

für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,80 u. 4,60 Mk., letztere Grösse tür längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmnngen, da¬

her achte man beim Einkauf ans die Firma des Fabrikanten

Apoth. Bahnsen in Bremen. Zn haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg r Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotbeke,
Banzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. ln Znln bei Apoth. Legal.

Vebottiing des Henipel ' Felder.
Auf den von mir erworbenen Flächen des früheren Hempelschen Terrains, begrenzt von der Verl. Johannis-

ttltb Bleichfelderstraße, verkaufe ich von heule ab Bauplätze in jeder Größe und unter den eoulantesten Bedingungen.
Die Baustellen liegen sämtlich an gepflasterten, mit Kanalisation, Gas-, Wasserleitung und

Promenaden versehenen breiten Straßenzügen.
Durch den Bau der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt und des Kreisständehauses, in unmittel¬

barer Nähe des Terrains, sowie verschiedener noch in diesem Jihre zur Ausführung kommender moderner Wohnhäuser
wird dieser neue Stadtteil bald der gesuchteste für bessere Wohnungen sein.

Die Einsicht des von dem hiesigen Magistrat aufgestellten Bebauungsplanes kann in der Zeit von

8—1 Uhr vormittags und von 3—7 Uhr nachmittags in meinen Geschäftsräumen Königstraße Nr. 13 erfolgen.
Auch wird daselbst bereitwilligst jede weitere hierfür in Betracht kommende Auskunft erteilt. (soi

Julius Berger, Üitfbaipfdiift.

|?f f'ff fei
I» ririem größere» Kirchdorfe

(Nähe Brombg.), günstige Lage,
Chauffer. Wald, sind 2 maffive
Grundstücke für jedes Geschäft
geeigm, unt. günst. Beding, zu vcrk.

Frau Mittelstaedt, Lochowo.

L-uplitz' Ä' %T&.
unter B. B. 9 st. b. Gschst. b. Z.
K nalt.flotta.Kolonialw. Gsch^
V bLsteLg.Bromb.fist f.SrlbstkstprS.
zu verk. ZnrUel'ern.sindSOOOM.er-
torbett. Gefl.Off.u B.B.pvstl.hker.

6i«bcStrt8MiinieI®arttt«
an einer der verkehr»-

Gkslhusl, reichst. Straßen Brom-
bergv gelegen. m;t Landkundsch^
ist and. Unternehm, halb.r sofort
oder 1. 1. 04 abzugeben. Off.
unter B. B. an die Gschst. b. Z.

Ein gebr. Pianino,
tadellos erh.. ist preiswert zn verk.
Off. u. H. N. 2 o. d. Geschst. d.Z.

Ein Mil.-Opossum-Pelz mit
Biberkragen, ein gut erhaltener
Kinderwagen nnd ein verstell¬
barer Kinderstuhl zu verk.
120 ) Danzigerstr. 162,3 Tr. l.

Nussb.-Pianino in
b
”r

rr-
neu. kreuzs. Eisenb , herrLTon,
sehr blll. verk.. a. o.Anz. in klst.
Rat. Frco. 4w. Probesd. 2<>J.G.
Offs. F Horwltz,Berlin,Neanderst.16.

1 engl. RuffbaumBettsteile
mit Matratze zu verkaufen. (71
Verl, ^iiukauerstraße 12, 2 Trepp.

Ein neuer, diesjätirig.» eleg.

9reitn6hr«§6lbrtHittt
ist bes. Umst. halber für jeden
annehmb. Preis zu verkauf.
An sich. Käufer Abzahl, gestatte
O.Lehmtng, Kornmarktstr. 2 |

Elrg.AoiltminrW.z.mk.
evtl. Teilz. oder z. verm. Off.
unter V. T. 6 an b Gschst. b. Z.

gilt fit »tu« Nerz.Ptlz.
Amors mib 3ßii| wie auch
ein Diwenrelz
Zu erfr. u. P. -t. b. Geschst. b. Z.

Gut erhalt. Tafelklavier
billig z. verk. ©dmbinetftr. 19.

2 neue, leichte, elegante
Ponnywagen, 1 neuer, eleg.
Lederlandauer,! gebr., fehr
gut erhalt., 4sitzig. Berdcck-
wageu st hen bitt. zum Verkauf b.
Hugo Sperling, Wagenfvk.. Hafctl.

Akkumulator
24 Elemente (Hagen), gut erhal¬
ten, wegen Anschluß an die Cen¬
trale, billig zu verkaufen. (300

Bernhardt, ©minbero.
Fox-Terrier tST
1 30) Danzigerstr. 67, Hof l.

billig zu verkauf.
Prinzettstr. Älb.



D Die glückliche Geburt
% eines strammen Jungen
H zeigen hocherfreut an (148
s Leolosseck

I und Frau
» Anna geborene Gappe. ^,

$ «Hofft (Netze), 5. 12.1903. 1
«AflSÄMMAM |
sw w<y|

Als Verlobte empfehlen sich |
Henriette Meyer 8

Schubin (2251
Philipp Sommerfeld |

B Schneidemühl. €

■ Gestern Nachm. Uhr §§
H entschlief sanft nach kurzem W
H aber schweren Leiden unser W
H guter Vater, Schwieger- W
■ und. Großvater (160 ga

1 Malus Scliwersenz 1
■ im 84. Lebensjahre.
■ Die trauernden Hinterbliebenen K

Arnold Gross
> u. Frau geb. Schwersenz. E

Die Beerdigung findet W
1 Sonntag d. 6. Dez, nachm, g

W 2 Uhr, vom Trauerhause W
W Hkppelstr. 32 aus statt. ||

Draegers
Conditorei u. Caf6

31 Friedrichstrasse 31
ist nach vollständiger Renovierung mit dem heutigen Tage wieder eröffnet.

m . Hochachtend Fei'd. Draegei*.

Zahntechnisches Atelier

W. Matern,
Danzigerstr. 21,

1 Treppe
(im Neubau d.Herra Friseur

Sikorski). -273 W

Spielwaren Spielwaren
_

8
— Danzigerstrasse 1. 1

-

Seine Weihnachts-Ausstellang

llliol* Wlsikill lilr linst nd liBiseMilf
KhUUatto fit«? £Ue«(tiav. K

| Sitnlfaj, b. 8. Dezbr., lWii&tiii)§ 8 1Uü6c, im

Civil - Casino.
,

1 . Avtoren-Abend: h

Karl Basse, Vorlesung eigener Werke.
I. Teil: { II. Teil:

„Die letzte Stunde“, Prosa, \ „Jan Solka, der Invalide“, i
skizze. Gedichte. \ Prosaskizze. Gedichte.

, Billets sind in der Frommheit Buchhandlung zn haben,
'

r

und zwar für die Mitglieder der Abteilung unentgeltlich, für k
deren Angehörige, sowie für die Mitglieder der übrigen Ab- T

\ teilungen und deren Angehörige zum Preise von je 25 Pf., für r

^ Nichtmitglieder zum Preise von 2 Mk. (499 |

träfe« ©
ßlteltüs ». Whlrenmmitttes lejlßiimtioitepfitißft b

Krombergs k
empfiehlt seinen neuen durch Anbau einer Bühne neuerdings noch entsprechend jkf
erweiterten Saal dem geehrten Publikum zu Familienfesten, Hochzeitsfeiern, f§J?
Festessen re., den löbl. Vereinen zu Versammlungen u. Vereinsfesten re.

Bekannte gute Küche, vorzügliche Weine. a

Gut gepflegte Biere. @04
Aufmerksame Bedienung.

Bromberg, im Dezember 1903. Diekmann.

Ill WchnlühtsdellhemnskM oooooooo
_ .

** IU»§9 CTMBBaaaMKHWWgniMMKMiM^iWBMHaaSSBaEPaMBBMItaKiiai^^ ! >&)■“““™ riniT^—

für Vereine u. Anstalten
bietet mein (221

vor brr üblichen Neujahrsinventur j
brüt Gelegenheit

Strümpfe, Socken, woll. Hemden
und Untertaillen, Beinkleider,

Trikots, Unterröcke,
alles in nur guten Qualitäten,

fpsttvillis einznksnftn.
| Kapottenin Tuch, Wolle, Seidere. j

für Damen und Kinder
[sunt gänzlichen Ausverkauf 3 e ft e Ilt. ]

Max Aronsohn,
Fritblichsplilb 9, Ecke Bärensirahe.

Das zur eS Ul« ,T^t©lsE[$lSclien Konkursmasse

gehörige

bedeutende Warenlager
in allen Qualitäten

Herrcnbekleldungsstoflen,
wie fertigen Kleibern, Fütternden etc. etc,

wird in grossen n. kleinen Partien, auch, im Einzelnen
ausverkauft. (614

Der Verkauf findet in den bisherigen Geschäftsräumen

in Bromberg, Bftrenstr.
statt.

-.d EMU

BILLARDS,Tisch -Billards, Billard - Requisiten.
^Diejerühmte Kcrkaubande. «*> Illustrirte Preislisten gratis.

J. Neuhusen’s Billard-Fabrik
Kommandantenstr. 77/79 BERLIN SW. 19 Beuthstr. 18/21.
Gegründet 1860 . 28 goldene etc. Medaillen, Ehrenpreise.

Königl. Preuss. Staatsmedaille.

Vertreter: Emil fioepfce, Bromlb^r^, Tkornerstr. 58.

Dem geehrten Publikum der Stadt Bro-.uberg und Umgegend
mache ich hiennit die ergebene Mitteilung, daß ich das von meinem
verstorbenen Manne geführte (170

in derselben Weise weiterführe, und bitte ich, das meinem Manne
geschenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Witwe Antonie Uecker, «Äfölfe

Einziges Spezial-Sarggeschätt nnd Beerdigungs-Anstalt!
Bromlnergs.

LBa^dowskL ?^^
^ • Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14. WZM

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

I Ansbahran gen # Leichentransporte # Kranzwagen.
1 Eigene elegante Leichenwagen $ Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

'Smma Wumas
Neue Pfarrstrasse X». S

empfiehlt zu bekannten

jAusverkaiifs preise iij
gärn. n. Ungarn.

Hüte 's#
in Jedem Genre.

Gestern nachmittag, zwischen 4
und 47? in der Danzigerstr., Nähe
der Elisabethstraße ein fast neuer

schwarrseibenecReßtirschim
mit Bezug

u. abgebrochener Krücke verloren.
Gegen augem. Belohnung in der
Geschäftsst. od. an ©tto Cürnn-
wald, Moltkest. 16 abzugeben.

v /
von

i Tapisserie-nniHoizwaren
eröffnet (157

j Felice Jonge, Grünstr. 10,1
neben Hotel Adler.

Grabgitter
tostsctoMear&eit®

Miiniiordcukmälcr
eobdI. Erllegräöiisse

in sauberer Ausführung
offeriert billigst

Herrn. BoeMer
Bromberg

Töpferstrasse 13.
3 mal präm. m. d. gold. Med.

(53

Kaiser-Panorama
Wilhelmstrafte 12.

Diese Woche: Erster bequemer
Besuch der interess. Insel Java.

Civil-Casino.
Mittwoch, den 9. Dezember 1903

abends 77? Uhr:

Infilrig
veranstaltet von

Marie Schwadtke
unter gütiger Mitwirkung

des Hrn.H.Bndweg: (Violine).
Billetverkauf bei E. u. R.

Herse, Danzigerstr. 20. (356

Stadt-Theater.
Sonnabend:

(röEtz tob BerlicMopn.
Sonntag:

Erstes Gastspiel
d. kgl. prenh.Hosschauspielers

Adalbert Mat&owsKy.

Das Leben ein Traum.
Schauspiel in 5 Akt. t>. Calderon.

-r Erhöhte Preise.
Anfang 772 Ubr.

Montag: Keine Vorstellung.
Dienstag:

Zapfenstreich.

ittitsteUe*.
Familien - Restaurant.

Nach Schluß d. Stadttheaters
empfehle meine (313

vorzügliche Küche n. Kirre.

Kaufhaus

Moritz Meyersohn
Knftchts-

Smder-Kwüiis
ZU hißi$«n p««ifcti.

Kleiderstoffe
abgepaßte Kleider, enthaltend 6 m Stoff, in kariert u.

gestreift, per Robe. 1.80, 2.25, 2.50, 3.00, Mk. usw.
in genoppten und glatten Tuchstoffen per Robe 3.00,

3.50, 4.00, 4.50, 5.00 Mk. usw.
in reinwollenen, schwarzen u. couleurten Stoffen u. Neuheiten
der Saison per Robe 5*50, 6.50, 7,50, 8.5O Mk. usw.

j

Blousenstoffe
Nouveautss in kariert u. gestreift Meier zu 0.38, 0.45,

0.60, 0.75, 1.00, 1.20 Mk. usw.
in reiner Seide, Meier von 1,50 Mk. usw.

v

Tischtücher
Stern- und Blumendessins, erprobte Qualitäten, Stück

0,75, 1.00, 1.25, 1.75, 2.50, 3.00 Mk. usw.

Servietten
in 7a Dtz. zu 1.80, 2.50, 3.00 Mk. usw.

v
e

Kaffee- n. Theegedecke
Kaffeedecken zu 0.90, 1.10, 1.25, 2.00 Mk usw.
Kaffccgedccke m. 6 Servietten schon z. 2.25,3.OOMk.usw.

v

Handtücher
in grau Dtz. 2.10, 2.40, 3.00, 3.50 Mk. usw.
in weiß Jacquard und Damast Dtz. 4.25, 4.75 5*50,

6.00, 7.00 Mk. bis zu den besten Qualitäten.

j
Taschentücher

ff. Linon Dtz. von 1.20 Mk. an bis zu den feinsten
leinenen Qualität. V2 Dtz. Kindertaschentücher 40 Pf.
Taschentücher mit eingestickc. Buchstaben 7r Dtz. 1.50 Mk.

;
Fertige' Wäsche

Mädchen- ii. Knabenhemden von 38 Pf. an, Franen-
hemden 0.75, 0.90, 1.10 Mk. usw. Herren«,der-
hemdrn, Manschetten u. Kragen 4fach Seinen Stück

von 20 Pf. an.

Auf Wunsch wird die Wäsche in meiner Wäsche¬
fabrik billig und sauber angefertigt.

t

Trieotagen
den 11. -Hosen von 1.20 M!Normalhemden 11. -Hosen von 1.20 Mk. an. Kinder-

tricots von 38 Pf. an. Jagdwesten von 1.45 Mk. an.

Mudel- u. WirtschßftsschjirM
in großer Auswahl, Stück 25, 35, 40, 45, 50, 60,

70, 80, 95 Pf. usw.
V

Muren-«. Sitiiiemmfedion
werd. der vorgerückt. Saison weg. total ausverkauft.

v

Herren- u. KnßbeiWrdmde
Knabenanzüge sch v 2.50 Mk. an. Jüuglingspaletots
von 9.00 Mk. an. Herrenpaletots von 10.00 Mk. an

Besonders preiswert Herren- u. Jünglingsjoppen.
?

Teppiche «. Vorlagen
in prachtvollen Farbenstellungen und stilvollen Äustern in
*/* ,0/4 12/4 hIa 16A 18U % zu 5.00, 7.50, 9.00,
12.00, 15.00, 18.00, 21.00, 27.00, 32.00,

36.00, 39.00 Mk. usw. (343

v

Linoleum
Linoleumläufer ! Linoleumteppiche!

werden nach Originalpreisliste verkauft.

t
•

Kesttüiluge« nach außerhalb bringe prompt and
von 20 Mark an franco zur Anoföhrnng.

Muster werden auf Wunsch versendet.

Moritz Meyersohn
28 FiriedvichSpIatz 28.



2. Werlcrge.
Gstö-uts-h« Press«.

Bromberg, Sonntag, 6. Dezember 1903. M 286.

(Nachdruck berBoten.)

Dev Rer^hrt«s ksnrnrL.
Humoreske von Friedrich Thiewe.

Gutsbesitzer Treufried Bollmann, der neuge-
wä-hlte Reichstagsabgeordnete für Stadt und Land
Muckelsberg, stieg nachmittags 5 Uhr in Berlin
aus dem Zuge. Selbstbewußt, mit hocherhoßenem
Kopfe und würdevollen Blicken, schritt er auf dem
Perron dahin, denn er befand sich noch in denFlitter-
Wochen seiner Würde; sein Herz schwellten hche Er¬
wartungen; er hatte ja Berlin, die Millionenstadt,
noch nie gesehen und während der letzten Wochen
von nichts weiter geträumt, als von Freuden und
Wundern, die ihm, dem sonst auf einsamem Dorfe
seine Tuge Verträumenden, dort winkten.

Je weiter er aber schritt Und je tiefer er in das
Gewühl und Gedränge hineingeriet, je mehr schwand
sein Selbstbewußtsein dahin; jeder Karrenstoß^ oder
Ellbogenpuffer, der ihn traf, nahm etwas davon Hin¬
weg, und endlich flüchtete er sich hochrot und atemlos
in eine entlegene Ecke des Durchganges, um nur erst
einmal zu verschnaufen und den Menschenstrom aus¬

fluten zu lassen.
„Nicht wahr, das ist unängenehm?“ sagte je¬

mand hinter ihm, und sich umdrehend, gewahrte er

einen elegant gekleideten ältlichen Herrn mit gol¬
dener Uhrrette, einen Diamantring am Finger und
blitzender Brillantnadel in der Kravatte, der ihn
lächelnd und mit etwas überlegener Miene be¬
trachtete.

„Allerdings,“ antwortete Bollmann nicht ohne
Ärger über die Geringschätzung, die sich offenbar
in den Blicken des andern aussprach.

„Sie sind wohl noch nicht daran gewöhnt?
Wohl zum erstenmale in Berlin?“

Bollmann mochte für kein Greenhorn gelten
und entgegnete, er kenne Berlin und viele andere
Großstädte (was auch der Fall war, denn er hatte
von ihnen gehört und gelesen), er sei nur heute von
der langen Fahrt etwas ermüdet.

„So, so — dann rate ich Ihnen, eine Droschke
zu nehmen — das heißt, wenn Ihr Hotel weit ent¬
fernt ist —“

„Ich habe schriftlich ein Logis in der Nähe des
Reichstages gemietet —“

„Ach — da habe ich wohl die Ehre, einen der
neuen Herren Reichstagsabgeordneten vor mir zu
schen?“

Bollmann nickte würdevoll.
„Bollmann — Muckelsberg.“
„Ganz recht, ganz recht,“ rief der Fremde er¬

freut. „Herr Kollege, das ist ein angenehmer Zu¬
fall, der uns zusammenführt —“

„Wie — Sie auch?“ fragte der Muckelsberger
erstaunt.

„Ich auch“, versetzte der andere mit bedeutungs¬
vollem Lächeln. „Komme ich Ihnen nicht bekannt
vor?“

„Hm — ja — nur weiß ich nicht gleich —“

log Bollmann, der sich nicht blamieren wollte und
doch auch von der Persönlichkeit des Redners nicht
mehr wußte, als von der des Leibkochs des Schah
von Persien.

„Kennen Sie den Reichstagsabgeordneten
Meckewien?“

„Ach, gewiß, natürlich — par renommee —“

„Gesehen haben Sie ihn noch nicht?“
„Nein —“

„Er steht vor Ihnen. Wenn ich Ihnen irgend¬
wie mit Rat und Beistand dienen kann, Herr
Kollege —“

„Sehr dankbar, Herr Kollege.“
„Welcher Partei gehören Sie an, Herr Kollege?^
e

„Ich weiß noch nicht recht — vielleicht hospitiere
ich irgendwo — will erst mal beobachten.“

„Das ist das Einfachste,“ versetzte Herr Mecken-
sien lachend. „Lassen Sie sich nur nicht keilen.“

„Kellen?“
„Nun ja — wissen Sie nicht, was die Studen¬

ten „keilen“ nennen?“
„Sie meinen, daß sie an die Bahnhöfe geben,

um für ihre Korporationen Füchse zu gewinnen?“
„Ganz recht — und so machen wir's hier auch.

Es sind immer eine ganze Anzahl Abgeordneter am
Bahnhof, um die Neulinge für ihre Parteien zu er¬
obern. Wozu denken Sie, daß ich sonst hier wäre?“

„Davon habe ich ja noch gar nichts gehört?“
„Natürlich nicht — das darf auch nicht in die

breitere Öffentlichkeit — Sie sind ja aber jetzt Eso¬
teriker — doch genug davon, Sie wollen Ihr Logis
besichtigen, ich will Sie nicht abhalten.“

„O bitte, Bitte —“

„Wenn Ihnen aber daran liegt, schon vorher
die Bekanntschaft einer Anzahl der angesehensten
Kollegen zu machen, so bin ich gern bereit, Sie heute
Abend in unseren Reichstagsklub einzuführen.“

„Das wird mir eine hohe Ehre sein“, erklärte
sich Bollmann mit strahlendem Gesicht bereit.

„Gut — ich will Sie, da Sie noch wenig Be¬
scheid wissen, um acht Uhr abholen — es ist jetzt sechs
Uhr, Sie haben also Zeit genug, Ihr Logis in Besitz
zu nehmen, zu speisen usw. Wo wohnen Sie?“

Bollmann gab die Adresse.
„Werden Sie fertig sein? Allzu spät möchte ich

nicht eintreffen!“
„Sie werden mich bereit finden.“
Mit herzlichem Händedruck schieden die beiden

Kollegen von einander . . .

^
„Das macht sich besser, als ich dachte“, nickte

Bollmann vergnügt vor sich hin, als er imt acht
Uhr in tadelloser Gesellschaftstoilette in seinem Zim¬
mer auf und ab spazierte. „Ich habe mir die Her¬
ren steifer vorgestellt. Er wird doch auch kommen?“

Besorgt blickte er nach seinem Chronometer:
ein viertel auf neun!

„Vielleicht hat er Abhaltung —“

Er hatte keine. Eben klopfte es und Herr
Meckensien trat ein.

_
„Bitte die kleine Verspätung zu entschuldigen

— ich fand zu Hause eine Karte des Reichskanzlers
vor, worin er mich um eine augenblickliche Unter¬
redung bat — es handelte sich um eine wichtige An¬
gelegenheit.“

Bollmann riß die Augen weit auf.
„So — was Diplomatisches?“
„Ja“, zwinkerte der andere geheimnisvoll.

„Doch kommen Sie, es wird sonst spät. Haben Sie
inzwischen schon eine andere Bekanntschaft gemacht?“

„Wo denken Sie hin — in der kurzen Zeit!
Ich bin kaum zu Atem gekommen.“

„Kennen Sie schon welche von den Kollegen?“
„Noch gar niemand, Herr Kollege.“
„Aber doch von Ansehen? Aus illustrierten

Zeitschriften?“
„Hm, ja, gesehen habe ich schon einige auf diese

Weise — die Bilder bleiben aber nicht im Gedächtnis
haften. Als Landwirt hab' ich überhaupt nicht all¬
zuviel Zeit —“

„Läßt sich denken. Nun, heute werden Sie ja
das Versäumte nachholen. Wir nehmen einen Wa¬
gen? Oder ziehen Sie die Straßenbahn vor?“

„Nach Ihrem Belieben, Herr Kollege.“
Der Kollege beliebte einen Taxameter. Sie

fuhren durch eine ganze Anzahl Straßen, über
Plätze und cm' Anlagen vorbei, erst nach einer halben
Stunde etwa erreichten sie ihr Ziel, ein in einer ent¬
legenen Straße liegendes ziemlich dürftig aussehen¬
des Etablissement.

„So, da sind wir“, bemerkte der Führer.
„Etwas abseits vom großen Strome, wie es unseren
Zwecken am besten entspricht. Das Gebäude ist alt,
Herr Kollege — nichtsdestoweniger eins der be¬
rühmtesten historischen Häuser Berlins.“

^Unberechtigter Nachdruck verboten^

Oer Herr BanMiretitor.
19 1 Roman

von

Lothar Brenkendorf.

.

Die Art, wie Doktor Vidal mit ihr verkehrte,
bewies, daß sie einander nicht fremd seien, und so
würde es sich ohne zudringliche Neugier von seiner
Seite fügen, daß er auch heute ihren Namen er¬

fuhr.
So lange sie von ihrer menschenfreundlichen

Beschäftigung in Anspruch genommen waren, durfte
er sie nicht stören; jetzt aber war der Arzt mit seinem
Verbände fertig geworden und hatte an den Ver¬
wundeten einige Worte in einer Sprache gerichtet,
die Werner nicht verstand. Die Wirkung war eine
erstaunliche, ja, geradezu wunderbare, denn der
Patient, der bis dahin regungslos und mit ge¬
schlossenen Augen gleich einem Toten auf dem
Ruhebett ausgestreckt gelegen hatte, sprang plötzlich
mit der Behendigkeit eines Gesunden auf die Füße
und stieß einen Schwall unverständlicher Worte'aus,
die er mit den lebhaftesten Gebärden seines verfüg¬
baren Armes — den andern hatte ihm Doktor Vidal
fest an den Körper gebunden — begleitete. Irgend
etwas in der Äußerung des Arztes mußte ihn mit
dem größten Entsetzen erfüllt haben, denn in seinen
Zügen malten sich Angst und Schrecken. Über
Vidals Antlitz glitt ein Lächeln. Er sprach noch eine
kleine Weile ernst und eindringlich auf den Erregten
ein; dann griff er in die Tasche, drückte ihm“ ein
paar Geldstücke in die Hand und deutete mit einer
bezeichnenden Gebärde nach der Tür.

Ehe er ihn daran hindern konnte, hatte der
Indianer feine Hand ergriffen, sie geküßt und war
dann mit einer Behendigkeit, die nichts mehr von
seiner noch soeben erheuchelten Schwäche bemerken
ließ, aus dem Zimmer verschwunden.

Werner, der dem ganzen Vorgänge mit Ver¬
wunderung gefolgt war, konnte sich nicht enthalten,
laut aufzulachen. „Nun begreife ichs freilich, Herr
Doktor“, sagte er, „daß die Leute hier so viel Hoch¬
achtung und Verehrung für Sie an den Tag legen.

Hätte ich es nicht mit meinen eigenen Augen ge¬
sehen, so würde ich eine solche Wunderkur nimmer*
mehr für möglich halten.“

„Das Wunder erklärt sich ziemlich einsach“, gab
Vidal lächelnd zurück. „Unser wackerer rothäutiger
Freund ist bei dem unangenehmen Abenteuer viel
glimpflicher davongekommen, als ich es auf den
ersten Blick vermutet hatte. Die Verletzung erwies
sich trotz der starken Blutung als eine ungefährliche
Fleischwunde, von der er vor seinen Stammesge-.
nossen schwerlich viel Aufhebens machen dürfte,
ohne sich ihrem Spotte preiszugeben. In der un¬
gewohnten Rolle eines von so schönen Händen ge¬
pflegten Patienten gefiel sich der Brave offenbar
so wohl, daß er uns mit seiner gut gespielten
Schwäche noch eine Menge Unannehmlichkeiten ver¬

ursacht haben würde, wenn ich mich nicht eines er¬

probten Mittels bedient hätte, ihm rasch auf die
Beine zu helfen.“

„Ünd worin hat dieses Mittel bestanden?“
„Lediglich in der Mitteilung, daß ich ihn in

das Männerkrankenhaus für die auf Kosten der
Stadt verpflegten armen Kranken aller Nationali¬
täten bringen lassen würde. Vor diesem Muster»
Institut hegen nämlich alle die, denen seine Seg¬
nungen in erster Linie zugedacht sind, eine heillose
Furcht, daß in vielen Fällen die Aussicht, dorthin
zu kommen, wie ein wundertätiges Heilmittel wirkt.
Sie haben gesehen, daß ich mich auch hier in dem
Erfolge nicht getäuscht hatte. — Ihr Verdienst aber,
meine liebe, verehrte Conchita“, wandte er sich an
seine junge Gehilfin, die bereits wieder ihr Jäckchen
angelegt und die Mantilla anmutig um das dunkle
Köpfchen geschlungen hatte, „wird dadurch nicht ge¬
ringer, daß dieser schlaue Bursche Ihnen und mir
eine kleine Komödie vorgespielt hat. Sie haben
wieder einmal bewiesen, daß Sie Ihres edlen Vaters
würdige Tochter sind.“

Er reichte ihr in sichtlicher Bewegung die
Hand, und die Anerkennung in seinen letzten Wor¬
ten schien einen viel tieferen Eindruck auf die An¬
geredete hervorgebracht zu haben, als seine früheren
Artigkeiten, denn Rodewaldt sah, wie ihre bräun¬
lichen Wangen sich dunkler färbten.

„O, es ist nicht wert, noch weiter darüber zu
reden“, sagte sie hastig. „Schlimm genug, daß die

„Wodurch hat es denn Berühmtheit erlangt?“
„Hier fanden seinerzeit die ersten Frjedensver-

handlungen zwischen Friedrich dem Großen und
Maria Theresia statt — hier hat Napoleon zwei
Nächte geschlafen — dann hat Blücher hier logiert
— auch Bismarck hat viel darin verkehrt — man

ißt und trinkt vorzüglich da, ich kann Ihnen das Lo¬
kal empfehlen.“

Beide traten ein und begaben sich durchwein
Gastzimmer und zwei andere Stuben hindurch über
eine Treppe in ein in der ersten Etage nach dem Hof
hinaus gelegenes, nicht allzu großes, mit ziemlichem
Luxus ausgestattetes Gemach, hier fanden sie vier
aristokratisch aussehende oder wenigstens in elegan¬
ten Formen sich bewegende Herren verschiedenen
Alters, die an verschiedenen Tischen hinter Zeit¬
ungen saßen. Beim Eintritt Meckensiens und seines
Gefährten blickten sie neugierig auf.

„Gestatten die Herren, daß ich Ihnen Herrn
Bollmann vorstelle, den neuen Abgeordneten für
Muckelsberg — Herr von Kardorff, Herr von Balle¬
strem, Herr Richter, Herr Bebel.“

Bollmann verbeugte sich geschmeichelt vor jedem
der Vorgestellten, die ihm kollegial die Hand schtit-
telten und ohne Ausnahme einige freundliche Worte
zu ihm sprachen.

„Wie liebenswürdig“, flüsterte er seinem Füh¬
rer zu. „Also das ist Herr Graf Ballestrem, der
Präsident?“

. „Jawohl.“
„Ich hätte nicht gedacht, daß der Verkehr

zwischen den Mitgliedern der einzelnen Parteien ein
so kollegial-gemütlicher wäre. Sie greifen sich doch
in den Verhandlungen so scharf an, daß man schier
denken muß, es wären die bittertsten Feinde.“

„Geschäft, bester Herr Kollege,“ lächelte Mecken¬
sien. „Hier ist neutraler Boden.“

„Besonders Herrn Bebel hier zu finden, bin ich
sehr erstaunt. Ich denke, die Sozialdemokraten sind
von allen ausgenommen.“

„I bewahre. Da sollten Sie erst einmal sehen,
wie es auf den parlamentarischen Soupers beim
Kanzler oder, den Ministern hergeht — schauen Sie
nur. wie vertraut sich Bebel und Ballestrem unter¬
halten. Sie gucken nach Ihnen her — nehmen Sie
Platz.“

Beide ließen sich an dem Tische nieder, an

welchem Eugen Richter saß. J!m selben Augenblick
erschien ein neues Mitglied des Klubs, ein noch
junger Mann, aber von stolzer, distinguierter Hal¬
tung, mit einem Monoc'le auf der römischen Nase.

„Wer ist das?“ erkundigte sich Bollmann.
„Das ist Geheimer Oberregierungsrat Dr. von

Stapelwalsky, der Geheimsekretär des Reichs¬
kanzlers.“

„Was? Und der ist auch Mitglied?“
„Eins der eifrigsten.“
Auch dem neuen Ankömmling wurde der No¬

vize gebührend vorgeführt. Freundlich reichte Ge¬
heimer Oberregierungsrat Dr. von Stapelwalsky
dem biederen Muckelsberger die Hand, ja er erwies
ihm sogar die Ehre, ihn auf der Stelle in ein be¬
sonderes Gespräch zu ziehen.

„Sie interessieren mich speziell, weil Sie ein
neues Mitglied sind, Herr Bollmann,“ begann et

in seiner vornehm-leichten Manier. „Die neuen

Herren, wissen Sie, bilden eigentlich den Grund, aus
dem ich dem Klub beigetreten bin.“

„Wieso?“
Es geschieht dies im Aufträge des Reichskanz¬

lers. Ich muß die neuen Männer sondieren, stu¬
dieren,' wissen Sie. Der Kanzler muß wissen, mit
was für Material er zu rechnen hat. Die alten kennt
er alle. Wir brauchen Männer im Staate. Wenn
ich unter den Neuen was Bedeutendes entdecke, mutz
ich ihm sofort Vortrag halten — schon mancher neue.

Minister ist hier von mir auf diese Weise gefunden
worden.“

üchste darin angestrichen. Doch, mein Herren,“wandte er stch den Übrigen zu, „wir haben heute
raum noch Zuwachs zu erwarten. Es ist unsere erste
Zusammenkunft in der neuen Sössion, diese bat
eigentlich noch nicht einmal begonnen und die
wenigsten Kollegen sind bisher eingetroffen. Zu
einem gemütlichen Plauderstündchen reicht unsere
Zahl aber aus — wollen wir uns nicht zusammen
setzen?“
, natürlich wollten sie, und es geschah auch so.
fort. In wenigen Minuten war eine flotte Unter-
tz Mtungim Gange. Die Politik stand selbstverständ-
lich im Vordergründe des Interesses, nebst dem, was
dazu gehört, und Bollmann lauschte mit Ehrfurchtden vornehmen Namen, die an sein Ohr klangen,
staunte über die diplomatischen Beziehungen der
vielen Abgeordneten und freute sich im stillen, daß
er nun bald ebenfalls eine so hervorragende Rolle
m der Welt spielen werde. Da hatte der eine gestern
denn Kanzler, der andere beim französischen Ge¬
sandten gespeist, Nummer drei war morgen zur
Audienz beim König von Griechenland Geschieden und
Nummer vier hatte für den nächsten Vormittag die
telephonische Verbindung von Berlin nach Brüssel
belegt.
.. r

So 6ing es ein halbes Stündchen, dann lenkte
stch die Konversation auf profane Gegenstände, man

^rach von Theater und Dduseen, dann von den
Varietes, schließlich kam die Rede auf einen Karten¬
künstler, der angeblich gerade im Wintergarten alle
Welt in Erstaunen setzte.

,
„Den müssen Sie ansehen, Herr Bollmann,“

meinte liebenswürdig der Geheimsekretär, der dem
Muckelsberger gegenüber saß.

„In Kartenkunststücken 'leistet übrigens Ihr
Herr Nachbar auch etwas,“ warf lächelnd der Reichs¬
tagspräsident hin.

„Wirklich?“ fragte Vollmann ganz betroffen.
„Glauben Sie, daß wir immer nur das Pferd

der hohen Politik reiten?“ entgegnete Eugen Richter
schmunzelnd. „Wir sind auch Menschen, Herr Boll¬
mann. Wenn es die Herren nicht langweilt, bin
ich gern bereit —“

Bewahre, es langweilte sie nicht. Im Gegen¬
teil. Man ließ zwei Spiele Karten bringen und
Herr Richter gab in der Tat ganz frappierende
Dinge zum Besten. Endlich legte er die Karten
wieder aus der Hand.

„Wir wärs, wenn wir wieder einmal einen
Skat versuchten?“ rief plötzlich Herr von Kar-
dorfs.

„ziuf, imuuiö^ug —

„Doch — warum nicht? Wir sind heute in
kleiner Zahl.“

„Na meinetwegen.“
Der Beschluß wurde gefaßt. „Ich rate Ihnen,

Herr Kollege“, flüsterte Meckensien seinem Schütz¬
ling zu, „es wie ich zu machen und nicht mit zu
spielen. Das sind alles reiche Leute, mit Ausnahme
des Herrn Bebel, der sich auch nicht beteiligen wird;
die spielen hoch — da können wir nicht mit.“

„Na, so ganz arm bin ich auch nicht“, er¬
widerte Bollmann aufgeblasen. Die Ehre, mit so
berühmten Kollegen zu spielen, wollte er sich nicht
entgehen lassen. Er spielte mit.

„Sehen Sie wohl, Sie haben Unglück“, raunte
ihm Meckensien nach einiger Zeit zu.

„Pah, das Glück wechselt.“ .
L

„Na meinetwegen.' Auf Ihre Gefahr.“
„Auf meine Gefahr.“
Bollmann spielte nun immer hitziger und trank

nicht wenig, denn alle kamen ihm nach der Reihe
etwas, und da konnte er doch nicht zurückbleiben.
Präsident von Ballestrem zeigte sich von besonderer
Liebenswürdigkeit gegen ihn und lud ihn für den
anderen Vormittag 11 Uhr zum Frühstück ein.

Männer hier in Buenos Aires sich von einem
Mädchen beschämen lassen. Aber ich habe schon zu
lange gesäumt, und man wird mich daheim wieder
mit Fragen über die Ursache meines Ausbleibens
langweilen. Leben Sie wohl, Herr Doktor!“

„Ich würde es mir nicht nehmen lassen. Sie
selbst zurück zu geleiten, teuerste Sennorita, wenn
man mich nicht leider an mehr als einem Kranken¬
bette sehnsüchtig erwartete. Aber vielleicht ge¬
statten Sie meinem jungen Freunde, an meiner
Stelle diesen Ritterdienst zu verrichten. Ich muß
um Entschuldigung bitten, wenn ich in all der Ver¬
wirrung noch gar nicht daran dachte, ihm vorzu¬
stellen.“

Er war offenbar willens, das Versäumte nach¬
zuholen. Conchita aber, die bereits über die
Schwelle getreten svar, kam ihm zuvor, indem sie
mit einem bittenden Blick auf Rodewaldt sagte: „Es
bedarf dessen nicht, Don Joso! Dieser Herr und ich
sind alte Bekannte.“

„In der Tat?“ fragte Doktor Vidal sichtlich
erfreut. „Nun, ich hätte mirs wohl denken können,
daß Sie entweder in —“

„Ich muß nun wirklich fort“, unterbrach sie
ihn, ehe er den begonnenen Satz hatte vollenden
können. „Wenn es Ihnen gefällig ist, Sennor,
nehme ich wenigstens für ein Stück meines Heim-
Weges Ihre Begleitung an. Ich möchte nicht gern
ohne jeden männlichen Schutz der zudringlichen
Neugier dieses Pöbels preisgegeben sein.“

Die Besorgnis vor weiteren Belästigungen er¬

wies sich freilich als unbegründet, denn als man

nach kurzer Verabschiedung von dem liebenswürdi¬
gen Tiendero, der nicht müde wurde, den Doktor
seiner tiefsten Ergebenheit zu versichern, die Straße
wieder betrat, hatte der Schwarm der Neugierigen
sich bereits vollständig verlaufen. Beruhigt konnte
Don Jose die beiden anderen sich selbst überlassen,
und ein eigentümliches Lächeln umspielte seine
Lippen, als er wahrnahm, mit welcher Bewunderung
Werner Rodewaldts Blick an der Gestalt seiner zier¬
lichen Begleiterin hing.

Ein paar Dutzend Schritte weit waren die
beiden nebeneinander hergegangen, ohne daß eines
von ihnen das rechte Wort für die Einleitung eines

Gesprächs gefunden hätte. Dann aber brach Rode-
waldt das Schweigen.

„Was habe ich Ihnen zuleide getan, Sennorita,
daß Sie sich gerade vor mir in den Schleier eines
undurchdringlichenGeheimnisses zu hüllen wünschen?
Sie haben den Doktor Vidal geflissentlich verhindert,
mit Ihren Namen zu nennen, und doch würde es
mich innig erfreuen, zu wissen, wer Sie sind.“

Mit einem halb forschenden und halb schelmi¬
schen Blick streiften die dunklen Augen uner dem
duftigen Spitzengewebe der Mantilla hervor sein
Gesicht. „Und warum, Sennor, würde es Sie so
innig erfreuen?“

„Weil ich voll Bewunderung bin für das, was
Sie getan — weil ich Sie als eine heldenmütige
und warmherzige junge Dame verehre, weil —“

„p, halten Sie ein!“, wehrte sie lächelnd ab.
„In diesem Ton dürfen Sie nicht fortfahren, wenn
Sie wollen, daß ich Ihnen zuhöre. Und das ist ja
auch gar keine Antwort auf meine Frage.“

„Doch. Sennorita, Sie haben mich nur nicht
! ausreden lassen. Ein menschliches Wesen, das man

! bewundert und verehrt, verliert man nicht gern
> wieder auf ungewisse Zeit, vielleicht auf immer, aus

I den Augen. Und daß Sie Ihren Namen vor mir
so hartnäckig verborgen halten wollen, kann doch

! wohl aus keinem andern Grunde geschehen, als weil
1 Sie jeder Möglichkeit einer Wiederbegegnung vor-

: beugen wollen. Der Zufall aber wird sich mir viel¬
leicht nicht zum zweiten Mal so günstig erweisen,
wie heute.“

„Sie haben mich also wiedererkannt, Sennor
Rodewaldt?“

„Nicht auf der Stelle, Sennorita“, Mannte
er aufrichtig, „und das ist wohl kein Wunder, denn
an jenem Mend in Sennor bei Vascos Patio ver-
sagten Sie mir ja beharrlich den Anblick Ihres
Gesichts. Aber ich hatte sogleich die dunkle Emp-

! findung, daß ich, Ihnen schon irgendwo begegnet
j sein müsse, und ich hatte die richtige Spur gefun-
j den, lange ehe sie sich durch Ihre Äußerung gegen
i Doktor Vidal berieten. Ich freue mich der glück¬

lichen Fügung, aber ich kann Ihnen den Vorwurf
I nicht ersparen, daß Sie Ihre Versprechungen schlecht
| erfüllen.“
; (Fortsetzung folgt.)



Erft gegen Mitternacht ging man auseinander,
Bollmann in gehobenster, glückseligster Stimmung,
obgleich er seine ganze Barschaft in Höhe von 150
Mark verspielt hatte.

„Sie haben meinen Rat nicht befolgt“, flüsterte
ihm Meckensien treuherzig zu. „Falls Sie nun in

Verlegenheit geraten sollten, steht Ihnen meine
Börse gern zur Verfügung.“

„Danke bestens, Herr Kollege ist nicht
nötig. Ich habe noch 100 Mark zu Hause im
Schreibsekretär liegen.“

„Ah so — sonst recht gern.“
Auf Vorschlag des Herrn von Kardorfs ging

man noch in ein Weinrestaurant, wo sich die Her¬
ren in ein Hinterzimmer begaben und dem edlen
Rebensaft tüchtig zusprachen. Wenigstens tranken
sie Bollmann riesig zu, der schließlich nicht mehr
Herr seiner Sinne und Berne war und kaum noch
zu stehen vermochte. Teilnahmsvoll nahm sich der
Geheimsekretär von Stapelwalsky seiner an, brachte
ihn in einem Taxameter nach Hause, beförderte rhn
sicher die Treppe zu seiner Wohnung hinauf und

half ihm in echter Menschmfreundlichkeit sogar ms
Bett.

Am andern Morgen erwachte Bollmann mit

schwerem Kopfe und trüben Augen. Verdrießlich
blickte er um sich, erst konnte er sich gar nicht recht
auf das Vergangene besinnen, endlich stellte üch
etwas Klarheit ein, mit Bestürzung dachte er daran,
daß er ja zum Reichstagspräsidenten Zum Früh¬
stück geladen sei und blickte hastig nach der Uhr.
Wahrhaftig — die höchste Zeit, Toilette zu tna^cn
und aufzubrechen. Daß er soviel Geld verspielt
hatte, war ihm gar nicht recht, er nahm sich vor, in
Zukunft nicht wieder mitzuspielen, ändern ließ stch
indessen an der Tatsache nichts mehr. Seufzend
zählte er die Häupter seiner Lieben im Portemon¬
naie, es befanden sich höchstens noch sechs Mark
darin. Nun, für den Augenblick genügte das ja,
er nahm einen Wagen und ließ sich nach der Wohn¬
ung des Reichstagspräsidenten fahren.

„Der Herr Graf sei nicht zu sprechen“, hieß
es, als Bollmann sein Begehren vortrug.

„Aber ich bin ja von ihm selbst zum Frühstück
geladen“, remonstrierte der Abgeordnete für
Muckelsberg.

^ L ^ F

Der Diener schüttelte verwundert den Kovf,
nahm jedoch Bollmanns Karte und entfernte sich

Nach einigen Minuten kehrte er mit der Mit¬
teilung zurück, der Herr möge eintreten. Graf
Ballestrem saß an seinem Schreibtisch, von dem er

sich rasch erhob, indem er den Eindringling mit
überraschter Miene betrachtete.

„Sie behaupten, mein Herr, von mir zum
Frühstück eingeladen zu sein?“

„Von Ihnen nicht, — vom Herrn Reichstags-
Präsidenten.“

„Der Lin, das heißt war ich — denn der neue

ist noch nicht gewählt.“
. „Sie sind Herr Graf Ballestrem?“

„Gewiß, sofern ich nicht seit nahezu 70 Jahren
in einem Irrtum befangen bin. Und Sie sind Herr
Vollmann, ein neuer Kollege, wie ich sehe?“

„Zu bienen — aber — wie kann das zusam¬
menhängen? Ich war doch gestern Abend mit Ihnen,
Richter, Bebel und dem Geheimsekretär des Reichs¬
kanzlers, Dr. von Stapelwalsky, im Reichstags¬
klub zusammen.“

„Ich kenne weder einen Reichstagsklub, noch
komme ich für gewöhnlich mit den von Ihnen ge¬
nannten Herren zusammen. Übrigens gibt es einen
Geheimsekretär von Stapelwalsky gar nicht.“

Herr von Ballestrem nahm ein illustriertes
Werk aus einem Bücherschrank.

„Sie behaupten, mit den Herren Bebel und

Richter zusammen gewesen zu sein — sehen Sie her,
waren das diese Hier?“

„Nein, ganz und gar nicht.“
„Dann sind Sie getäuscht worden erzählen

Sie mir doch einmal die Geschichte.“
Bollmann willfahrte mit kurzen Worten.
Der Graf verbiß mit Mühe ein Lächeln.
„Bester Herr Kollege, dann sind Sie das, was

man so gewöhnlich „reingefallen“ nennt — Sie sind
einer Gaunerbande in die Hände gefallen. Und
einer, sagen Sie, hat Sie nach Hause gebracht?“

„Der Geheimsekretär.“
„Haben Sie noch Geld in Ihrer Wohnung

liegen?“
„So einhundert Mark im Schreibsektttär.“

'

„So sehen Sie nur schnell nach dem Gelde, —

ich fürchte, es wird nicht mehr vorhanden fein.“
„Meinen Sie?“
„Ich bin davon überzeugt. So innig ich Ihr

Mißgeschick bedauere, Herr Kollege, so rate ich
Ihnen doch, in das Unabänderliche sich zu fügen.
Sie haben Ihr Berliner Lehrgeld bezahlt — auf
eine oder andere Weise muß das doch einmal ge*

Liebenswürdig reichte er dem völlig verdutzten
Bollmann die Hand zum Llbschied. Dieser, total
vernichtet, fuhr nach seiner Wohnung zurück, raste
die Treppe hinauf und öffnete das Schubfach des

i Sekretärs. Richtig — das Geld war fort, ebenso
| zwei goldene Ringe, die er hier verwahrte.

250 Mark in 12 Stunden, murmelte er in¬
grimmig — dann riß er resigniert ein Blatt aus
seinem Taschenbuch und schrieb darauf folgende De¬
pesche:

„Frau Vollmann, Klein-Muckelsberg. Unglück
gehabt — schicke sofort telegraphisch 200 Mark.

Treusried.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, <>. Dezember. (2. Advent.) Kollekte für
den evangelisch - kirchlichen Hülfsverein in Berlin.
Vormittags 10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pastor Pfeffer¬
korn. Vorm. 11V2 Uhr, Freitanfen. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienff. Nachmittags 5 Uhr, Abendgottes¬
dienst, Pastor Diestelkamp. Abends G Uhr, Jnngfrauen-
Verein in der Sakristei, — Montag, den 7. Dezember,
nachm. 4 Uhr versammelt sich der Frauen-Mi'stons-
verein im Pfarrhause, Gr. Bergstraße s. — Donners¬
tag. 10. Dezember, abends 6 Uhr, Bibelstunde in der
Pfarrkirche, Pastor Diestelkamp,— Schöndorf, Sonn¬
tag, 6. Dezember. Vormittags 9 /2 Uhr, Gottesdienst,
Pastor Diestelkamp.

St.^Paulskirche. Sonntag, 6. Dezember. Kollekte für
den evangelisch-kirchlichen Hülfsverein in Berlin. Vorm.
10 Uhr, Hauptgottesdienft, Pfarrer Aßmann, danach
Freitanfen. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienft. Nach¬
mittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer von Zych-
Itiisfi. — Montag, 7. Dezember,, nachmittags 5 Uhr,
biblische Besprechung mit konfirmierten Töchtern im
Konfirmandensaale Wilhelmftraße Nr. 3, Pfarrer
Aßmann. — Dienstag, den 8. Dezbr., abends 8 Uhr,
Erbanungsstnnde im Saale des Jünglingsvereins
Posenerste. 28, Pfarrer Hildt. — Sonnabend, 12. De¬
zember, abends 8 Uhr, biblische Besprechung mit
konfirmierten Söhnen im Konfirmanden-Saale Wil¬
helmstraße Nr. 3, Pfarrer Aßmann.

Christuskirche. Sonntag, 6. Dezember. Kollekte für den
evangelisch-kirchlichen Hülfsverein in Berlin, Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Hildt, danach Beichte
und Feier des heil Abendmahls. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienft, Pfarrer Hildt. Nachm. 5 Uhr,

Abendgottesdienst. Pastor Nitz. Abends 7- Uhr, Ver¬
sammlung des Männer- und Jünglingsvereins, Posener-
straße 28.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
6. Dezember. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
8 /, Uhr. Gottesdienst tut Exerzierhause des Füsilier-
Regiments Nr. 34, Divisionspfarrer Gerwin. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divisionspfarrer Gerwin. Vorm.
11 Uhr, Kindergottesdienst, Divisionspfarrer Gerwin.
— Katholischer Militärgottesdienst. Sonntag, 6. De¬

zember. vorm. 8 Uhr. heil. Messe mit Predigt. Dtvi-
sionspfarrer Neumann.

Groß-Bartelsee: Sonntag, 6. Dezember. Vorm. 9 Uhr,
Gottesdienst in Hohenholm. Vorm. 11 Uhr, Gottes¬
dienst in Groß-Bartelsee und im Anschluß daran Beichte
und Feier des heil. Abendmahls, l'wchm. 2 Uhr, Kin-
dergottesdienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka.

Klein-Bartelsee. Sonntag. 6. Dezbr. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen,
Pfarrer Favre. Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienft.
Schönhageri. Vorm. 9 Uhr, Gottesdienst. Pfarrer
Favre. — Klein-Bartelsee. Dienstag, 8. Dezember.
Abends 8 Uhr, Bibelbesprechstunde im Lehrzimmer der
Kleinkinderschule. — Donnerstag, 10. Dezember, abends
6 Uhr, Bibelstunde, Pastor Favre.

Schwedenhöhe. Sonntag, 6. Dezember. Schulstraße:
Vormittags 9 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert.
Vormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx.
Frankenstraße: Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Mittags 12 Uhr, Freitaufen usw. Nachm.
2 Uhr, Kindergottesdienft, Kantor Schulz. — Donners¬
tag, 10, Dezember. Frankenstraße: Abends 6 Uhr,
Bibelstunde, Pfarrer Teichert.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 6. Dezbr.
Vorm. 10 Uhr, Predigt und Abendmahlsgottesdienst,
Hilfsprediger Holdt-Thorn. Nachm. 3 Uhr, Christenlehre.
Hülssprediger Holdt-Thorn.—Freitag, abends 8 Uhr,
Adventandacht, Pastor Fr. Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.
Sonntag, o. Dezember, vorm. 10 Uhr“Gottesdienst. —

Mittwoch, 9. Dezbr. Abends 8 Uhr, Aoendgottesdienst.
Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,

vorm. 9V* Uhr Predigt, nachm. 4 Uhr, Predigt, 5'/r Uhr
Jugendverein. - Dienstag abends 8 Uhr Betstunde.
— Freitag abends 8 Uhr, Bibelstunde. Prediger
Schaffner.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethftraße 43.
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag früh 87s Uhr, Gebet-
stunde. Nachm. 5 Uhr, Evangelisation. — Mittwoch,
abends 8 Uhr. Bibel- und Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den G. Dezember.
In der Pfarrkirche: Fest der hl. Barbara. Noratenmesse
mit Predigt 6 Uhr, 2. heil. Messe 7, 3. heil. Messe um

8 Uhr. Um 107. Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt. Nachm. 4 Uhr Vesper- und Rosenkranzandacht.
— In der Jesuitenkirche: Um 87-r stille hl. Messe.
Um 97a Uhr Hochamt mit deutscher Predigt. Um
1174 Uhr Stille hl. Messe. Nachm. 3 Uhr, Vesperan¬
dacht. — An den Wochentagen: in der Pfarrkirche:
Die 1. heil. Messe um 6 Uhr, die Roratenmesse um 7,
3. um 8, 4. um 9 Uhr, in der Jesuitenkrrche: 8 Uhr
hl. Messe.

Baptiftcn-Ki 'che. Jacobstraße 2. Sonntag, 6. Dezbr.
Vorm. 97,-11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Krämer.
Nachmittags 2*/2

— 3 l/
2 Uhr, Kindergottesdienst. Nach¬

mittags 4—51 2 Uhr, Gottesdienst, danach die Feier
des heil. Abendmahls, Prediger Krämer. - Montag,
7. Dezember. Abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. —

Donnerstag, 10. Dezember, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst. Prediger Curant.

Gottesdienst der Baptisten, Königstraße 20. Sonntag,
6. Dezember. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pre¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst.
Abends 8 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. —

Freitag, 11. Dezember, abends 8 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Hoppe.

Parochie Schlensenau. Sonntag, 6. Dezember. Kirche
in Schlensenau: Vorm. 10 Uhr, Hauptgottesdienst,
danach Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Kriele.
Vorm. 7212 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Kriele.
Nachm. 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Gerlach.
Abends 728 Uhr, Versammlung des ev. Männer- und
Jünglingsvereins. — Schule in Jägerhof. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr, Versammlung
des Gemeinschaftschors, Pastor Ulmitz. — Schule in

Oplatvitz. Nachm. 3 Uhr, Gottesdienst, Pastor,
Ulmitz. — Schule in Kolonie Krufchin. Vormittags
10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Gerlach. Vorm. 11 Uhr,
Kindergot esdienst, Pastor Gerlach. — Dienstag, 8. De¬
zember. Alte Schule in Schlensenau. Abends 8 Uhr.
Erbammgsstunde, danach Blaukreuz- Versammlung. —

Mittwoch, 9. Dezember. Schule in Jägerhof. Abends
8 Uhr, Erbauungsftunde, Pastor Ulmitz. — Donnerstag,
10. Dezember. Kirche in Schlensenau. Abends 8 Uhr,
Bibelstunde, Pfarrer Kriele. Freitag, 11. Dezember.
Alte Schule in Schlensenau. Abends 8 Uhr, Bibel¬
besprechstunde des ev. Männer- und Jünglingsvereins.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 6. Dezember.
Vormittags 7gl0 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal.
Abends 7*8 Uhr, Ev. Männer- und Jünglingsverein.
— Donnerstag, den 10. Dezember, abends 8 Uhr,
Bibelstunde.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 6. Dezember.
Evangelischer Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr, .fiaupt-
gottesdienst mit Beichte und Abendmahl. Pfarrer
Ofterburg. Nachm. 2 Uhr. Kindernottesdienst. Abends
8 Uhr, Jünglingsverein, Pfarrer Ofterburg. - Katho¬
lischer Gottesdienst. Vorm. 8 Uhr, Frühandacht. Vor¬
mittags 10 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt.
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Pfarrer Treder.

Gottesdienst in Kordon. Sonntag, den 6. Dezember. ,

Evangelischer Gottesdienst in der St. Jobanniskirche.
Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst und Abendmahls-

'

feier. Kollekte für den evangl.-kirchl IHülfsverein in Berin.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst. — Donnerstag
den 10. Dezember, Abends 5 Uhr. Adventsgottesdienst.
— Katholischer Gottesdienst in der Pfarrkirche. Sonn¬
tag, 6. Dezbr. Ablaßfeft zu Ehren der heil. Barbara.
Vorm. 8 Uhr, 1. heil. Messe. Vorm. 10 Uhr, Hochamt
mit polnischer Predigt. Nachmittags 3 Uhr, Vesper¬
andacht. — Wochentags 1. hl. Messe vorm. 7 Uhr,
2. hl. Messe vorm. 7'/2 Uhr.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 6. Dezember.
Kollekte für den evangelisch-kirchlichen Hülfsverein in
Berlin. Vorm. 10 Uhr, Predigt, danach Beichte und
heil. Abendmahl. Nachm. 2 l /2 Uhr, Kindergottesdienst.
— Donnerstag, 10. Dezember. Abends 5 Uhr, Advents¬
gottesdienst. — Kabott. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, danach Beichte und hl. Abendmahl. —

Mittwoch, 9. Dezember. Abends 6 Uhr, Bibelstunde.
— Grätz o. W. Nachmittags 3 Uhr, Gottesdienst.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 6. Dezember. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Abbau Stein¬
berg, Pfarrer Venzlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst
in Polichnohauland, Prediger Barufke. Nachm. 2 Uhr,
Kindergottesdienst, Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr,
Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Nach allen Gottes¬
diensten Kollekte für den kirchlichen Hülfsverein. —

Donnerstag, den 10. Dezember, abends 6 Uhr, Bibel-
stunde hier, Pfarrer Venzlaff. — Die Amtshandlungen
werden in der nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff
vollzogen werden.

Hilfe gegenAsthma.
Die schlimmsten Fälle von Asthma in der Welt weichen oft beim

Gebrauch des Dr. Rudolf Schiffmann'schen Asthma-Pulvers, wie die
Aussage des Nachstehenden beweist. Er schreibt: „Seit 20 Jahren leide
ich an häufig eintretenden heftigen Asthma-Anfällen. Alle dagegen
angewandten Mittel haben nur wenig und nur für kurze Zeit Linde»
runq des Leidens gebracht. Seit Januar d. I. gebrauche ich dar
Asthma-Pulver von Dr. Schiffmann und habe feit dieser Zeit feinen
heftigen Asthma-Anfall gehabt. Wenn ich des Nachts auch manchmal
noch ein wenig Beklemmung fühle, so wird dies durch Anwendung des
Pulvers sogleich beseitigt. Ich kann allen Asthma-Leidenden den Ge¬
brauch des Pulvers aufs Wärmste empfehlen.“ H. Grimm, Admini-
strator, Basentin b. Gollnow i. Pommern. Herr Louis Kornmann,
Weiizenfels a. d. Saale, schreibt folgendes: „Mit großer Freude sage
ich meinen aufrichtigsten, herzlichsten Dank für das Asthma-Pulver,
welches Sie mir zukommen ließen. Gleich nach Verbrauch desi-lben
ließ ich mir ein Packet aus Leipzig, aus der Engel-Apotheke, schicken.
Jedem, der an Asthma leidet, kann ich das Pulver aufs Wärmste
empfehlen, ich bin mehr als glücklich, daß mir das Pulver so große
Dienste thut und glaube sicher, daß mich dasselbe ganz von meinem
Asthma befreit, das ich vor 7 Jahren infolge der Influenza be»
tommen habe. Jedermann werde ich von dem guten Erfolge za
wissen thun; nochmals meinen innigsten Dank.“ Erhältlich in allen
Apotheken. Man verlange eine Gratisprobe unter Einsendung einer
10-Pfg.-Marke für Porto von der Victoria-Apotheke, Berlin SW.,
Friedrichstraße 19 a. Bestandtheile: 84.90 Proaent Salpeter, 51.10 Proeent
t>üd amerikanischer Stechapfel, 14 Prozent Riechender Kugelkolben.

Aus Werttn.
Von Anfang Oktober ab flutet wieder der

musikalische Strom durch Berlin. Eine Unzahl von

Konzerten wird allsonntäglich in den An-
nonncenspalten der Tageszeitungen angekündigt.
Viola, Baß und Geigen hört man ertönen. An
jedem Abend finden drei, vier, oft fünf musikalische
Darbietungen statt. Der geplagte Kritiker eilt von

Genuß zu Genuß. Im Bechstein-Saal kann er eben
noch ein paar Klaviertöne erhaschen. Dann muß
er weiter in den Beethoven^Saal, wo ein Geigen¬
virtuose seine verlockenden Weisen erschallen läßt.
Aber Ruhe darf er auch hier nicht finden. Denn
ein großes Jnstrumentalkonzert in der Philhar¬
monie erheischt noch dringend seine Anwesenheit.
Die Triplizität der Ereignisse wird so für. die ständi¬
gen Musikrichter zu einer gewohnten Erscheinung.

Es wäre verkehrt, anzunehmen, daß in Ber*
Im nur hervorragende Leistungen geboten werden.
Hier lassen sich in der Menge soviel minderwertige
Kräfte vernehmen, daß man die großen und ein¬
drucksvollen Persönlichkeiten um so höher schätzt.
Die Mehrzahl der Sängerinnen und Klavierkünftler-
innen, die in Berlin auftreten, wollen nur ein
Attest der Berliner Kritik. Mit ihm begeben sie
sich dann hinaus ins Reich, um ans Grund der
Berliner Zensur, wenn sie günstig ausgefallen ist,
draußen zu wirken. Der Andrang der Bewerber
ist so groß, daß aus ein Jahr hinaus die sämtlichen
Berliner Konzertsäle schon vergeben sind. Wer
noch mitten in der Saison eine Stätte für ein
würdiges Konzert finden will, kommt zu spät.
Ihm öffnet sich keine Pforte mehr, auch wenn er mit
der leidenschaftlichsten Heftigkeit anpocht. Es ver¬

steht sich von selbst, daß die Agenturen,
die großen Konzert-Direktoren, von' denen Berlin
nur etwa zwei oder drei von Bedeutung besitzt, von

dieser musikalischen Hochflut am meisten Prositteren.
Die Preise, welche die Kunstjünger natürlich im
Voraus erlegen müssen, sind recht hohe. Für die
beträchtliche Geldsumme, die ihm zugeflossen ist,
besorgt der Agent dann aber auch alles, selbst die
Besucher. Die Konzerte neu auftretender, in tuet-

testen Kreisen noch unbekannter Künstler sind
meistens von Freibillettlern gefüllt.

Den Mittelpunkt des musikalischen Lebens bil¬
den in Berlin die Konzerte des königl. Orchesters
unter Felix Weingartner und die Phil¬
harmonischen Konzerte A r t h ur Ni k i s ch s. Wie
in jedem Jahre, so ist auch in diesem Beethoven der
Angelpunkt dieser Konzerte. Weingartner hat keine
Neuheit von irgendwelchem dauernden Werte ge¬
bracht. Wir leben in einer musikalischen Epigonen¬
zeit. Niemand wird den neuen Werken, welche zu
Gehör gebracht werden, eine glänzende Technik und
vorzügliche Mache absprechen. Aber es fehlt überall
an Frische, Originalität und Schlagkraft der Er¬
findung. Die Ausführung, welche die musikalischen

Werke unter Weingartner finden, ist eine absolut
vollendete. Man kann sich einen Harmonischeren
Zusammenklang der Instrumente, eine großartigere
Steigerung der Wirkungen gar nicht denken. Nikisch
ist vielleicht etwas bewußter, effektvoller, künst¬
licher, wie Weingartner. Aber auch die Philhar¬
monie, welche seinem Dirigeutenstabe folgt, sieht
aus einer idealen, nicht zu überbietenden Höhe. Im
letzten Konzert unter Nikischs Leitung kam ein
neues Werk des talentvollen Tondichters R e z -

niczek: „Idyllische Ouvertüre“ zu Gehör. Sie
erfreute sich glänzender Vorzüge der Instrumenta¬
tion. Aber die Sttmmung des Idylls atmet sie
nicht. Unsere Komponisten sind nicht mehr naiv
genug für Idyllen. Alles wird unter ihren Händen
groß und übergroß und schwillt zu übermächtigem
Umfang an.

Interessant ist der Unterschied zwischen dem
Publik u m der königlichen und der philharmoni¬
schen Konzerte. Im Opernhaus machen die Zuhörer
einen ernsten, gesetzten, gediegenen Eindruck. Man
sieht da ein Stück Alt-Berlin. Die Abonnenten¬
sitze sind schon seit Generationen in festen Händen.
Man sieht bescheidene Toiletten, keine Eleganz, keine
auffälligen Farben. Die tradittonelle altpreußische
Einfachheit, welche so leicht einem Bilde alles Leben
und jeden Reiz nimmt, dominiert. Ganz anders
wirkt das Publikum der Philharmonie. Da strömt
das junge Berlin zusammen, die finanzkräftigen
Kreise geben sich ein Rendezvous. Seide rauscht,
Brillanten blitzen, große Pariser Hüte grüßen von
den Logen herab. Ein reiches, vielgestaltiges, wenn

auch etwas sarbenbuntes Bild bietet sich dar. Den
merkwürdigsten Eindruck machen die Stehplätze.
Hier erblickt man Tausende, die, obwohl in drang¬
voll fürchterlicher Enge eingekeilt, mit Andacht und
Begeisterung lauschen. Diese Stehplätze kosten
durchweg eine Mark. Außer Musikstudenten aus
aller Herren Länder sieht man da Angehörige der
vorzüglichsten Berliner Kreise, denen die Saalplätze
zu teuer sind. Die Mehrzahl der Stehenden wünscht
auch die Garderobengebühr z>ui' sparen. Darum sind
an den Wänden die Überzieher, Stöcke und Schirme
zu feldmarschmäßig ausgebauten Pyramiden ge¬
schichtet. Man bekommt den Eindruck eines Kriegs¬
lagers. Die Damen, welche nicht so lange stehen
möchten, hocken auf Treppen, auf Stufen und auf
kleinen mitgebrachten Feldstühlen.

Einige Wochen hindurch hat ein kleiner zehn¬
jähriger Geigenvirtuose, Franz von Vecz¬
sey, das Interesse der musikliebenden Berliner be¬
herrscht. Sein Bild prangte in allen Schaufenstern.
Seine Konzerte — er hatte ein einziges beabsichtigt
und mußte dann an sechs Abenden spielen — waren
stets ausverkauft. Der hübsche, schlanke Junge, der
aus wundervollen kindlich strahlenden Augen in die
Welt sieht, ist ein Wunder. Sein Ton ist so süß,
seine Technik so brillant, daß er mit den Geigenköni-.
gen, wie Sarasate und Burmerster in Wettbewerb

treten kann. Aber aus seinem Spiel spricht auch
schon ein so gereiftes Kunstverständnis, ein so tieses
und lebendiges Gefühl, daß man erstaunt wie vor
einem holden Rätsel steht. Der junge Veczsey und
sein Triumph erinnern an den jungen Mozart, der
ja auch schon in frühen Kinderjahren die Welt ent¬
zückte. Ein Hauch von Kindlichkeit und lieblicher
Unbefangenheit, der von dem kleinen Zauberer aus¬

geht, läßt hoffen, daß er seine Frische nicht im Wan¬
derleben reisenden Virtuosentums verlieren wird.
Jubelnder Beifall umbrauste an allen Abenden sei¬
nes Auftretens den jungen und doch schon so großen
Künstler. Blumen und Kränze häuften sich zu sei¬
nen Füßen. Aber er blieb so unberührt und un¬

schuldvoll, daß man glauben darf: Eitelkeit und
Ruhmsucht werden hier kein Opfer zu gründe rich¬
ten. Man erzählte sich, daß dem kleinen Geigen¬
prinzen die meiste Freude immer die beiden Feuer¬
wehrleute machten, welche hinter dem Podium stan¬
den. Sie mußten ihm ihren Helm und das Seiten¬
gewehr leihen. In kriegerischem Schmuck wandelte
der kleine Veczsey dann im Künstlerzimmer wäh¬
rend der Pausen herum. Die tapferen Feuerwehr¬
männer wurden zum Dank von ihm reichlich mit
Schokolade gefüttert. Veczsey hat jetzt Berlin ver¬

lassen und seinen Zug durch das Reich angetreten.
Neue Ehren werden ihm überall zu teil werden, wo
er den Klang seiner zauberischen Saiten ertönen
läßt.

Im O p e r n ha u s ist man in dieser Saison
viel weniger tätig als in der vergangenen Spiel¬
zeit. Die 'Neueinstudierung der „Meistersinger“ war
die einzige Tat, aus welche das königliche Institut
stolz sein dürfte. Allein die Weihe dieser Vorstellung
hat sehr darunter gelitten, daß an Stelle der herr¬
lichen, begabten Künstler, die in den ersten Auf¬
führungen mitwirkten und ihnein ein so glanzvolles
Gepräge liehen, jetzt die üblichen Opernhausgrößen
getreten sind. Besonders schmerzlich muß es emp¬
funden werden^ daß Bertram uns nur so kurze Zeit
im Jahre angehört, und daß statt seiner nun wieder
Bachmann den Hans Sachs singt. Bachmann ist
stimmkräftig und musikalisch. Aber für die Partie
des Hans Sachs fehlt ihm das Gemüt und die In¬
telligenz. Er singt seinen Part korrekt und wohl¬
klingend herunter. Alle großen und tiefen Wir¬
kungen, welche sonst von der beherrschenden Partte
des Hans Sachs ausstrahlen, bleiben aus. Kraus,
der nach Amerika gegangen ist, wird durch Orüning
vertreten. Grünings Auffassung ist eine ideale, aber
seine Stimme reicht für die anspruchsvolle Partie
nicht mehr aus. Fräulein Destinn, die unver¬
gleichliche Eva, ist auf dem Zettel als krank gemeldet.
Die letzten Nachrichten über ihre Konflikte mit der
Intendanz lassen andere als Krankheitsgründe für
ihr Nichtauftreten vermuten. Me temperamentvolle
Künstlerin, welche eine geborene Tschechin ist, hat
sich dazu hinreißen lassen, in einer tschechischen Mrsik-
mtnna kränkende Dinge über den mangelnden künst¬

lerischen Geist int Repertoire des Opernhauses zu
sagen. Die Vorwürfe mögsn an sich bered)tigt sein
oder nicht: jedenfalls war es von Fräulein Desttnn
ungehörig, öffentlich so verletzende Äußerungen über
das Institut, welchem sie angehört, zu tun. Fräulein
Desttnn beabsichtigte, in nächster Zeit in Prag zu
gastieren, wo ihr besondere Ovationen zugedacht
waren. Die Intendanz hat ihr aber für ein Jahr
das Auftreten in Prag verboten. Es wäre bedauere
lich, wenn dieser Streit uns die künstlerisch uner¬

setzliche Kraft Fräuleins Destinns entzöge. AIs Eva
tritt nun wieder Fräulein Hiedler aus, deren äußer¬
liches Spiel, unverständliche Deklamation, unruhig«
Atemführung und 'nicht mehr zureichende Stimm¬
mittel gerade in der Gestaltung der Eva von je
außerordentlich störend hervorgetreten sind.

EiM alte Neuheit bescherte uns das Opernhaus
in dieser Woche. M a 's s e n e t s „M a n o n“, die
ihr Paris schon viele hundert Aufführungen erlebt
hat und auch in Deutschland den meisten Hoftheatern
und städtischen Bühnen nicht mehr fremd gäßlMen
ist, hat auch ihren Einzug ins Opernhaus gehalten.
Die Oper ist spezifisch französisch. Der Text, welcher
den berühmten Liebesroman der Mandn Lescaut
behandelt und die Musik bewegen sich in vollständig
französischen Bahnen. Die üblichen Phrasen der
Liebesgesänge, die zitternden Geigentöne, die
schmeichlerischen Harfenklänge, die zuckersüße Ro¬
mantik der Gefühlsäußerungen stören. Die Kraft
echter Leidenschaft und die Tragik wahren Schmer¬
zes fehlen. Es bleibt alles an der Oberfläche
hasten. Wer über den heiteren Szenen liegt eine
Grazie und ein Esprit von echt gallischem Gepräge.
Me Chöre sprühen von Lebendigkeit. Die ganze
Li^enswürdigkeit und Schelmerei des romanischen
Komponisten gibt sich in ihnen kund. Me Trivia¬
litäten der ersten Szenen muß man ablehnen; die
leichte Grazie in den anderen Teilen der Oper ist
von bestrickendem Reiz. Ich habe eine Aufführung
der „Manon“ in der Opera comique mit Sybil
Sanderson in der Titelrolle gesehen. Die Vor¬
stellung wird mir unvergeßlich bleiben. Es lag ein
Charme und eine Anmut über ihr, die nur fran¬
zösische Künstler zeigen können. Im Opernhaus
glaubte man, eine schwere tragische Oper zu schen.
Me in der „Louise“ waren auch in „Manon“
alle Akzente zu wuchtig genommen. M u ck ist ein
glänzender Interpret schwerer deuffcher Musik.
Aber für die heitere Verve französischer und
italienischer Tonkünstler fehlt ihm das Verständnis.
Auch die Ausführung war schlecht. Außer Naval
wußte kein Mitwirkender den Anforderungen der
Oper gerecht zu werden. „Manon“ hat infolge¬
dessen keinen rechten Erfolg gehabt. Mer diese Ber¬
liner „Manon“ hatte auch so wenig Ähnlichkeit mit
ihrem französischen Urbild, daß nicht Rcassenets
Werk, sondern die Art seiner Interpretation ht
Berlin für den mangelnden Eindruck verantwort¬
lich gemacht werden muß. Dr, Mi. S»
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Den meisten Menschen geht es so:
Sie kennen sich in fremden Orten besser aus als Zu

Hause, namentlich was Kunstschätze und Altertümer tu

Museen anbetrifft. Daraus soll man ihnen aber keinen
Vorwurf machen. Das Geschäft und die täglichen kleinen
und großen Sorgen lassen sie nicht dazu kommen, die
Museen ihrer Heimat Zu besichtigen — es sei denn, daß
gerade mal Besuch von auswärts käme, der dann an

Hand eines Reisebuches die Führung komischerweise selbst
übernimmt. Aber wohl dem Menschen, der bei seinen
jährlichen Vergnügungs- oder Ferienreisen noch so viel
Zeit findet, wenigstens andere Kunststätten aufzusuchen und
dadurch seine Kenntnisse zu vermehren.

sind hier noch eine große Anzahl Ueberbleibsel und
treffliche Funde vorhanden, die als stumme Zeugen
Zeit und Kultur noch beute eine beredte Svrache

vor-

jener

und kostbarsten Funde.
Wer aber Mainz berührt, den machen wir noch auf

eine zweite Sehenswürdigkeit aufmerksam, die man ja
nicht übergehe, nämlich die Kelleranlagen der Sektkellerei
Kupferberg. Man hat es hier mit eruer Anlage zu tun,
die in der Welt einzig da steht. Selbst die größten

französischen Champagnerfabriken haben derartige
Anlagen nicht aufzuweisen. Die Kellereien der Firma
Kupferberg sind in sieben Etagen unter der Erde erbaut;
jede derselben ist mit dem köstlichen Naß „Kupferberg
Gold“ angefüllt. Wie eine unterirdische Stadt mit Gäß-
chen, Straßen, Plätzen und Häusern, alles elektrisch be-
leuchtet und elektrisch betrieben, so durchlaufen die Keller
den Erdboden. Es ist für den Besucher immer eine große
und angenehme Ueberraschung, wenn er das Sonnenlicht
von einem viel höher oder tiefer gelegenen Punkte wieder
erblickt, je nachdem er seine Wanderung von unten oder
oben begonnen hat. Diese Eigentünilichkeit hat ihre Ur¬
sache darin, daß die Kellereien in einem Berge sich be¬
finden, und zwar in dem historischen Berg „Kästrich“

(von dem lateinischen oastrum, b. h. befestigtes Lager,
von den alten Römern im 1. Jahrhundert nach Chr. er¬

baut). Der Gründer des Hauses Kupferberg tat das mit
besonderer Absicht. Er erkannte mit sicherem Blick da-

leten. 2)ayer errrarr es pcy auch zum xeu, wes

„Kupferberg Gold“ an Güte unübertroffen ist und sich
stets gleich bleibt.

Die Kupferberg-Keller werden jedem
Interessenten mit Vergnügen gezeigt.
Man versäume deshalb ja nicht, sie bei Gelegenheit zu be¬
suchen. (628

* m
'
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Feinste Fleischbrühe
Man verlange ausdrücklich MAGCH'» Bouillon-Kapseln und weife ander« Marken zurück.*

erhält
man mit

Ü s>i
niiiH
Filii!
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ISHifi
'S|
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Jahresschluss-Ziehung
Badische a | jU 11 Lose 10M. Porto

*m
und Liste 80

Pferde- m. 70% u. Silbergew. m 90% d. angesetzt. Werth.

JSSPSS* Baar-©eld.

I00000
10 CITO, 5000, 4@©ÖMarkj

iffOC Gewinne
4e3D3 Gesamt¬

werts! Stark;

2 k 3000:
5ä 2000 =

5 Gew. «us.

6000
10000

5000

50 Gew. zus. — 30 000
1500 ä 10= 15 000
3000 ä 5=15 000 j

Badische Lose versendet: General-Debit

Lud. Eiiller & Co., Brnu^rasse 5

Telegramm-Adresse: Qlüoksmiiller.

«p» (| » iS*

II (I || (I lg
ist nach übereinstimmendem Urteile hervorragender Kenner
und Fachleute das feinste antiseptrsche Mundwasser der

Gegenwart!

„Tilft wurde chemisch geprüft it. wird ärztlich empfohlen!
stärkt das Zahnfleisch und hat auf die Farbe

„
I 1111 desselben eine erfrischende Einwirkung!
Tills 11 verhindert Fäulnis u. die Bildung von Zahnstein.

„I ilH befestigt die Zähne, erhält sie weist u. gesund!
Auf der Ausneüung für Gesundheitspflege Wiesbaden

1903 erhielt „THU“, als ganz hervorragendes Pflege-
mittel für Mund und Zahne, die höchste Auszeichnung:
Ehrendivlom znm Ehreukrenz und goldene Medaille ! (157

Das Mressbeeli
nebst

Allgemeinem Geschäfts-Anzeiger
von

ßroinberg!
und den Vororten

Gross- und Klein • Bartelsee, len-Beeliti,
BBleicMRelde, F'rinsentlialjSclileiisenau, Sehen-

dot% Sciaröttersdorf und ScSiwedenMhe

für das Jahr

-e= 1»©4 ==-

erscheint Mitte Dezember d. J. und kostet Tbei Voraus-
Destel Isang bis zum 1. Dezember d. «F. M. -S.—,
nach dem 1. Dezember d. J. erhöht sich der

Preis auf SI. 5 —.

Dsr Verlag des „BromtiergerAdressbuch“ |
A. Dittmanu.

Gold-Electroplatt. Uhren.
Wer einen verläßlich genauen Zeitmesser

braucht, bestelle vertrauensvoll die echte
Genier 14 larätige Gold-Plaqus-Remontoir-
Uhr, welche aus der letzten Pariser Weltaus¬

stellung mit dem höchsten Preise aus¬
gezeichnet wurde. Diese Uhren besitzen
em unübertroffenes Präzisionslvert

Nur

mk.
ftnb genauest regulirt^ imb erprobt,
und leisten mir sür jede Uhr eine drei-
jstlime schriftliche Garantie. Die
Gehäuse, welche aus drei Deckeln mit
Sprungdeckel (Savonette) bestehen,
sind prachtvoll ausgestattet, feinst
gulllochirt oder gravirt. von mobenter
flacher Fayon und aus dem neu¬
erfundenen, absolut unveränderlichen
smern'amfdiett Goldin-Metall her¬
gestellt und außerdem noch auf eich
irischem Wege mit 14 karät. Gold-trlschrm Wege mtt 14 karät. Gold-
platten überzogen und von einer

mem gu. umertajetoen. Diese Uhren tragen sich wie Gold, sind der c

Ersatz für echt goideue Uhren und behalten immer ihren Werth. Um
diese Uhren allgemein einzuführen, haben wir den Preis für Herren¬
oder Damen- Uhren aus nur mit. 15,- porto- und zollfrei, (früher Mk.

) herabgesetzt. Zu »der Uhr ein Lederfutteral grat. Hochcleg., mud.
Gold - Plaque - Kette» f. Herren u. Dame» (anch Halsketten) » 5,—, 8,-
snjb 12,— Wif. Jede mcht convenirende Uhr wird anstandslos zurück-
aeuommen. daher kern Rrsrko. Der Weltruf unserer Firma, sowie täglich
Belobungen und Nachbestellungen bürgen für die Wahrheit unserer
Anpreisung. Versand gegen Nachnahme oder vorherige Geldeinsendung.Bestellungen hub zu richten an die gerichtlich protocollirte Firma
k '° im ■■enth, Wien WH, Mariahilferstr. 38. Lieferant des Kaiser!.

König!. Staatsbeamten-Verbandes.

ww Zur Verl) ft t n n g von dWi

Haarfraß, Haarausfall, Haarspalte
„

bewährt sich allein und om besten

Hansner’s Brennessel-spiritus
M^arkc „Wendelsteiner Mrcherl.“^

kU , Flasche Mk. 0,75 u. Mk. 1.50. (188Bekanntlich das etnsachste, unschädlichste Mittel, kräftigt
den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt wohl,
tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche
ungemein das Wachstum der Haare. In Apotheken und

Dr. 4. iratz, Bi'ratz*ViItotia og'Kachfi,

Prelljischer Bemten-Vereill
in .^mtnenet?

Prstektor: Stint Majestät btrSniftt)
Lebeiisverstcherirngs-Gesellschaft für alle deutschen Reichs-, Staats-
llnd Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer. Lehrerinnen. Rechtsanwälte,
Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Architekten, kauimännische
„

und sonstige Privat-Beamte.
'

(160
Berpchernngsbestand .... 240 500 397 M.
Bermögensheftand .... 76 530 000 M.
Ueberschnst im Geschäftsjahre 1903; 2 512 526 M.

..Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. DieZahlunst dev Dividenden, die von
Jahr äh Jahr steigen und bei älteren Versichernngen be¬
reits 80 bis 90 % der Jahresprämie betragen, beginnt
mit dem ersten Jayrc. Betrieb ohne bezahlte Agenten und des-
halb die niedrigsten Verwaltungskosteu aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

^Zttsiuduttg her Drucksachen erfolgt aus Ansordern kostenfrei durch
die Diktktian dts Krtnßischtn Ktilmltn-Uertins

in Hannover.
Bei einer Drucksacheu-Ausyrderilllg wolle man aus die Ankündigung

tu diesem Blatte Bezug nehmen.

Kur-Badeanstalt
2.

Elektrische Lichtbäder. — Nussisch-römische und Dampskasten-
bäder. — Wannenbäder. — Soole-, Kohlensäure-, Schwefel-,
Moorextrak-bäder. — Schwimmbassin. — Packungen. — Güsse.—

Doucheu. — Massagen. (303

Kndtstlt für Damen und Herren:
A» Wochentagen von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr.
An Sou»-- und Feiertageu bis 12 Uhr vormittags.

Aerztliche Ordination (für manuelle und elektrische Vibrations-

Massage, Luft-, Licht-, Wafferheilverfahren, Behandlung mittelst
Elektrizität.manuelleu.maschiuelle—orthopädische-- Gymnastik).

Leitung Dr. sned. M. Simonsehn, Arzt.
Sprechstunden: 11—1 Uhr vormittags. 5—6 Uhr nachmittags.

;
_______

.. / :
.

•

Bitte genau ans die Hausnummer zu achten.
^ Meinen werten Knrrden zur gefl. Kenntnis, daß ich meine 5

| DnOrnckerei, Bapier- n. Anßchtskar!enhandlnng |>§- von Bahnhofftraste 62 nach »

Vnhnhsfftv. 1 (Central-Hotel) 1
^ verlegt habe. (299 -5.

H Hochachtungsvoll Otto »*

E Bitt« genau auf die Hausnummer zu achten. ®
-I'IU.I.. .

#

Durch besonders günstigen Einkauf ist cs mir möglich, so lauge
der Vorrat reicht, zu verkaufen:

100 Briefbogen u. 100 Kouverts (innen blau) für 70 Pf.
12 Blnmenkarten für 10 P'.

6 geprägte Blumen?. ....... für 10 Pf.
4 Blume»karten mit Duft ...... für 10 Pf.

10 Bromberger Ansichtskarten . . . . . für 20 Pf.

HnLstststsffe so lange der Vorrat reicht,
Setzn»«»ze TnetztirnanasttVire,

Srttiit», 4tz«a»ist<, Attlrtävtnehe,
Lvikst« nnd Vesntztuetzs

sowie sämtliche Zutaten und Schneiderarrikel kauft man am

billigsten in der (302

Schneiderbktriebszenoffkllschast p Kromberg,
<f. G in. b. H. Kirchenstraße 2.

int jdatiitalsonlflgf.
Die Grundstücke

jDanzigerftr 142
sind unter den günstigsten Bedingungen
—- einzeln oder auch zusammen
von sofort sehr preiswert z» verkaufen.

Auskunft erteilt bereitwilligst

Julius Berger, liefiinigtföift
287) 13«

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4-300 Pferdekraft,

- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

__

Landwirthschaft.
Ausziehbare T^öhrenkessei, Centrifugalpumpen, j)reschmaschmen bester Systeme.

| sW'^Wllalv^n'^ llresTäu,“ H aiser H liheinastr. 8 “<

ßognac mfranzos. gischmack «r Koma
kann nur aus französischen Grundstoffen — niemals mit künstlichen
Essenzen — nach altbewährter Grundlage des streng französischen Verfahrens
erzeugt werden. Reichel’s Cognac-Extract Marke „Lichtherz“. Neu ver¬

bessert und bedeutend verfeinert. Niemals lose, nur in Originalst, ä 75 Pf.,
fine Champagne * * * Fl. 1,35 Mk. zur Selbatbereitung von feinstem
Cognac, ist ein Destillat edler französischer Weine (Eau de Vic de Charente).Cogna . ,

In Deutschland unerreicht. Man überzeuge sich selbst durch einen Versuch?
Glänzend begutachtet von Autoritäten der Wissenschaft—Mehr als doppeltebeguti . . . „ ...

und dreifache Ersparnis». — Die Destillirung im Haushalte völlig kostenfrei!
Otto Reichel, Berlin SO., Eiaenbahastr.4. Grösste Specialfabrik Deutschlands.

Niederlagen In ganz Deutschland. Wo nicht erhältlich. Versand ab Fabrik.

Man nehme Aber nur ReieheTs Cognac - Extract mit dem
Liehthers und nichts Anderes. Es giebt keinen Ersatz!

ff * 1 *11
im- s-e & s'
' ? lNb|

! H
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Kleiderstoffe,
schwarz u. färb. i.reiu.Wolle,
Haus-u.WirlHschaftskleider
in Halbwolle» Waschstoffen.

Gutgenähte Wäsche
u. Stoffe dazu als Leinen,
Liuonre. Tisch-u.Handtücher
Slaubröcke. Blus.,Schürzcu

Gänsefeder»,
srischgerissen n. bestgerernigt
zu ermäßig.Preis v. 1.50 an.

(Fed.z.3.00kost.jetztnur%80)
Daunen v 2 40—7,50,lctztere
verkfe. z.A»snahmpr.v.6.00
Dannige Entcnscd. nur 1M.

Fertige Betten.
Jiit besserer Stand zn 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzuz-ehcn.
““

Gut ist 1 Stand z 17-22.( 0.
“

Vorz. solcher zn 27-3400.

___ Obige Betten werden vor-
__

rath lg gefüllt, Iciteteie vor den
Damen, denen meine Einrichtung
M ermöglicht zu sehen, welche j§5
W Feder in ihr Bett kommt, «
m ohne selbst zu befedern. Das W
ist Damen fast nirgends möglich
lg Einschütte Bezüge
8 Lakensind genäht vorräthig.
M Gardinen
m Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- 11 .

11 Pferd decken - Getreidcsäcke.
I Carl Kurt/.
g ®8*fl.9ia6ott.V«lmillr.32.

5 '

S
?s

111
H.Krause,liifi6iiieiiiiibi'.
Bromberg, Wilheimstr. 35c.

Selten $unfti$e
Gelegenheit!

Wirklich gute und gediegene

Stoffe -W
tu Wolle, Sammet, Seide und
Kleiderbarchcnd billig zu kaufen
im Weihnachtsausverkanf bei

Bertha Hartwig
Danzigerftraste 47»

vis-ä- vis dem Elysium.
1 . Prima oberschlesische

Steinkohlen»
vriketr

Marke:

s. $««»«. Uleintzslz
offeriert zu Tagespreisen

Max Bosenthal,
Spedition und Möbeltransport,

Theaterplatz 4.
Fernsprecher Nr. 190.

Christbaumschmuck
aus Glas

Ich versende
franko inkLVer-
pack.reich sorfc
Postkist, ent¬
haltend prächt.
Sachen als: ver-

siLKugeln, Eier,
Psrlen, übersp.
glänz, bemalte
Phantasiesach.,
Eiszapf., Engel,
Brillantbaumsp.
Tromp..Glöckcn.
Pfau, überspon
Schiiichen,Luft¬
ball., Stern etc.
Sortimen t I m. über 300 Stück äß C

bei Kassa vorane(Nachn.5.30) Wl'*

Sortiment 2 mit 200 gross. U R
Sachen (Nachnahme M. 5.30) U

Sortiment 3 m. 50 St. hocheleg.feinst.
grossen Sachen. Zug. ff. Krön- U ß
leucht, m. Licht. (Nachm5.30) «“■3

Sortiment 4m. 150 Stück beste m c

weiss §ilb.-Verz. (Nachn.550)
Sortiment 5 178 Sttiok zu BUB 9

Ur Witilerverkilllftt
groste Auswahl in

Baumbehang
sehr billig empfiehlt (395

Crüe Wiener Käckerei
Wallftr. 19. Telephon 492.

und 1 Karton mit je I Weihnachts¬
mann, Eisbär. Eichhörnchen und
Goldfischen (kunstvoll aus Glas
geblasen), sowie bei den Sortimen¬
ten I und 2 noch ein m. Giaefrüch-
ten prachtvoll garnierter Fruchtkorb
(Grösse 20 cm).
Für Händl. Extra-Sortlm. v. M. 10 an.

Elias Greiner Vetters Sohn,
Lauscha, Sachs.-M. No. 34.

Aeltestes u. grösstes Versandhaus.
Eigene Glasfabrik.

Lieferant fürstL Höfe. - Geg. 1820.

SystemSinger-Ringschiff., Central¬
spulen, Schwingschiff,für Familien

und Handwerker verkaufe ca.

25-30 Mark
billiger, d° f. Reisend- ». Agent-»,
auch zahle nicht tauiende M. Miete
w. die Konkurrenz (nur 150 Mk.)
deshalb billiger: wer Rähmasch.
kaufen w. Überzeuge sich davon.

Ferner verk. spottbillig

Zarräder.PilMll-.Kinder-
tDßgctt, Musikwerke, We-

wMnen,Trittlritern re.
H.Wille, Kromberg

Luisenftraste 23. (-275

Sehr billig sind ft 75

Vildevleisten
aus der Abichtfdien Konkursmasse
8“ haben Danzigersr. Nr. 47.

\etßwV'JCft ^
iü.3

C*:

iA wm

Weiße 8utter-M§I>rrübe»
emps. C* Sonne# 6r.-ßsrte!sek.

Hilfe
Sternstr. 5 a. Rückporto erbeten.

i Abteilng Eifern
zum 1. Dezember neu

eröffnet und dauernd
konkurrenzlos.

„Fchlvchkrhlis“
Molkerei

miß DllWs-Böckerei
Feldstr.26,

| litlj.E.Mendt.
Tekephon-Anschl. Nr. 701.

IstS größte Brot
mit nachstehender Rabart-
gewährnng für alle Ab¬

nehmer : (299

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 6. Brot
30 Pfennige.

Liefere durch eine Anzahl
Verkaufswagen und Läden

frei Hans.

Ur litbtrmfäuf. billige
Bezugsquelle ÖÄ
runde u. Tafel-Steinpflaster,

Bonbons nnd Choeoladen
in der Konrgknchkn-u. Koi'.lioii-Fubrik
A. Hotiielski, Bromberg.

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Spectal-
Marken: Whisky, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Maznr, Danzigerstr. 164.
Paul Lot«, Danzigerstr. 38.
Paul Wedell, Elisabethstr. 43.
p.Besenfeld Nfg.,Posenerst.8 9.

Die weltbekannte Näh¬
maschinen - Grossfirma N.
»Jacobsohn, Berlin II. 24, Linien«
str. 126, Lieferant von Post-,
Preuss. Staats- u. Reichs¬
eisenbahn -Beamt-V ereine,

_ ferner Eisenb.-Vereine,Leh¬
rer- Militär-, Krieger -Vereine,
vreaendet die neueste deutsche

jhocharm. Singer Nähma¬
schine Krone für alle Arten

— Schneiderei 40, 45, 48, 50 Mk.,
«wöchentl, Probezeit, b Jahre Garantie,
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangol zu

1111=330 Preisen. Kataloge, Anerkenn^
gratis u. franko, luibieia »Null «» teiieiiig«

Sei Sedarf
in chlrnrg ,Gnmminaaren,
Artikeln tut Hyfrtrne und
Krankenpflege ivende man sich
an das Tersand-Heus von

Apotheker S. Sehweiuer
Berlin 0. 27. (Keine Apotheke.)

~m~ Anfrage« erbeten,



WWW

KAIS. KÖNIGL HOF-HONIGKUCHEN-FABRIK

lEigrihardt
Bromberg

Posenerstrasse 34
am Woll markt.

Eine wirklich gediegene,
Ausbildung als Buchh.,
Korrespond.,Steaogr..
Maschinenschr. etc.,

erhält man i

nur durch Mltgl..
des Deutschen As\£y ^

Handels- £/
lelirer- ^ / Getr.
Ter- A® Kurse

handesy^ f. Damen
und Herren.

Stellennachw.

-Ap/ kostenlos.
'VieleAnerkenngn.

Ehren-Diplom.
^Erteile denünterricht

persönl. ohne Lehrer,
daher mäss. Honorar.

'Verlang.Sie bitteProspekt.

KUWWMK,

n
ff*

Was beginnen wir mit

unserer Tochter??
Durch Besuch uns. Hausmädchenschule

bietet sich Gelegenheit zur Ausbildg.
als besseres Hausmädchen, Stütze,
Jungfer. Die Abtheilung Fröbelschule
bildet Kinderfrl.I., II. Klasse un d Kinder-

Hausfr. als die Berufsköchin. Kursus
2—6 Monat. Prosp. grat. u. frco. Jed.
Schul, erh. wiederh. Stellg., ebenso
jed. Stellesuch. Beste Quelle für
weibl. Personal. Erna Orauenhorst Vor¬
steherin, Berlin, Wilhelmstr. 10.

MwszMilen
verschiedener Systeme

Singer, linpilta, Central Win i. A.
Off. billigst bei geringen Teilzhlgn. — Cassa höh. Rabatt.

Germania-Haus M. S. Linsky,
Friedrichstrasse 35.

Lieferant Kgl, Behörden und Militär-Wertstätten.
Seit SO Jahren in der Branche.

rrofl AnsHärmn ss Sämtl - von mir geführten Näh-
Zllll Mull, nliiiidi ililE. maschinen sind mir allerneuster

W Konstruktion, vor- ti. rückwärts nähend, unübertroff. an Leistungsfäh. u. geräuschl. Gang!
H Ganz besond. z.mod. Kunststickerei geeignet. Unterricht in aU.Nähmaschinen-Arbeiten gratis! m

Franz Krüger
p Möbelfabrik d

BBOMBEBG, WoUmarkl 3
Fernsprecher No. 516.

i. Bromberger
Handelslehr-Institut

von

J. Madajewski
I lehrt nach bewährtester Methode I
I in kürzester Frist nnt. Garantie

'

des Erfolges:
i Eins., dopp., Ital. Buchführung,
1 deutsche, englische und französische

Handelsoorrespondenz,
Stenographie, Maschinenschreiben,

Wechsellehre, Rechnen,
Schönschreiben,

überhaupt alle kaufm. Wissenschaft. |
Getr. Kurse f. Damen u. Herren. 1
Unentgeltlicher Stellennachweis |

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen.
Prospecte gratis und franko.

Eintritt jederzeit.
Gegr. 1892.

WilhelmstriBss© 52.

Städt. Bauschule
Heustadt i. Heckl.

|lnnung8ber.Staatl.Pr0f.-Commlssar.B

[Erste Kanfiänniscliel
Bromberg

Hugo Schefflet
115) früher

Paul Westphal
Willielmstr. 56 Ecke Kaiseratr.I

Gegr. 1881.
1

Silbern© Med.
für Buchführung.

,
Prima Referenzen,

jGediegene praktische Aus-
Ibildung in allenLehrfächem.

. Bitte verlang. Sie Prosp.

ioiifiiiiijt uni) mmi
größte Auswahl nur bei

Bloch, Neuer Markt 10.

Epil epsie heilbar!
Krampfletdende erhalt,
grat.-franko Prospekte
mit authent. Referenzen
v. Dr. philos. Onanie

in Warendorf 1. W. (199

allen Holzarten.

XeapL Wotogs-EinricMimp
in grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit an anerkannt

billigsten Preisen.

QK leppiche, Portieren
etc. etc.

Franco • Lieferung! (i46

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

KtAkmsmreA-Ausverkauf
in«. Ergänznngswnren (879

Die Warenbestände ans der F. W. locnseschen Konkursmasse inkl,

Ergänzungswaren müssen tH§ (SttW SROIIdtS foOÄs

ftähbiä geräumt sein.
Es sind noch vorhanden: Fertige Wäsche für Damen, Herren». Kinder,

Baby-Artikel, Tischtücher, Bezngstoffe re. re.

»«Die Arbeitsstuben werden bis dahin im Betrieb erhalten. * »

. : •, >r .? :
-

:
■

c. mmm
Act.-Ges.

Broiberg * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter und s

s $

» &

s Holzbearbeitung«“

ln hochmodernsten
Honstructionen.

Maschinen s s e
a Offerten und) für ernste Reflektanten
d Kataloge j kostenfrei. J

Sen träfiief. Seit erifitt.
| fatttUiett^efiaupani |

Follerstr. 1 a ,« Bah,il,gs.
Einem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend

| zeige ergebenst an, daß ich in meinem neu erbauten Hanse ein

familietvMßiirimt der Neuzeit entsprechend
| eingerichtet und eröffnet habe. Zufolge lOjähriger selbständiger j
| Führung eines solchen Geschäfts hoffe ich in der Lage zu sein, !

allen Anforderungen genügen zu können.
Auch für Nnterhaltnrrgsrnnfik ist wiederum gesorgt, cm j

Konzert-Piano vom Musikhause des Herrn Ludwig Lentz
aus Leipzig, welch s in mehreren Ausstellungen mit der höch¬
sten Anszeichnung prämiiert wurde, dürfte für jeden Musikfreund
als eine große Überraschung anerkannt werden.

Das Restaurant ist bis 10 Uhr abends geöffnet und bitte j
ich alle meine Freunde vom Militär und Zivil, ebenso fremde
Herrschaften mein Unternehmen durch regen Besuch gütigst

| unterstützen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Wilhelm Weiske, StjUnrittKt, I
Follerstr. 1 a. p

s Paul Kraege, w
Ä Bromberg, Friedrichstraße 52. f
Ix $sr$i«8, Kviißturen- itiib Ctzsksla-eu-Fabrik mp
jjr mit Motorbetrieb.
W Prämiiert mit goldenen Medaillen. Fernsprecher 211. W

$ Größe Wkihmlhiß-Ausßkßiülß $
H und b i l ! i g ft c Preise. (302 ^

A u. =©tmnfri>. m

G Thkrkonftdt «nd Kartoffeln». Pn>. c. i,<><> a«.

S ©rüste Ailwstz! in Bsiifitemi, Khskelatzeu,
^ Pfefferkuchen, Baumhehang »f».

Vrsbeir-Ttzee
nur lose

das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmstraße 15.

MrnbttgerKm
von

J.« Reift
gen. Siechen-Bier

in Gebinden jeder Größe
sowie 1- u. 2 Liter-Krügen

ä Liter 50 Pf.,
16 Flaschen Mk. 3.

Pfenet Kirr
OriginalPilsener

in Vi u. Vs Hektolitern,
sowie Krügen ä Liter 55 Pf„

15 Flaschen Mk. 3.

KSnigsberger
Mer

Akt -Ges. «r.Ponarth
in Gebinden jeder Größe,

sowie I-Liter-Krügen 30 Pf.
u. 25 Flaschen = Mk. 3.

Kulmbachtt
I Wiichsbrim 1

in Gebinden, sowie
W 1- n.2-Liter-Krügenä45Pf. K
1 u. 18 Flaschen für M.3. W

sowie (294 W

I echt Gmtzer, 1
I Porter, Ale etc. 1

offeriert

lUiliiiliÄl
Inh. Louis Koch

I griebriitraie 8. g

>€€€€€€€€€ €4^

Russische Gummischuhe
der Russian-American-India-Rubber-Compagsuie, St. Petersburg

Metallbachstaben —:— Schuhlack
empfiehlt

UQUEUB

DE
TäNCIENNE ABBAYE

DE FECÄMP

ÜBERALL ZU HABEN

Weihnachtsbeftellungen
für besondere Neu- und Umarbeitungen

erbitte der pünktlichen und exakten Lieferung wegen recht bald
M e i n L a g e r i n (301

Semen» nnb Regenschirmen, Gesellschasts- «nd
Promenaden - Fächern, S?aperstöcke» usw. efs.

ist zum Feste ganz besonders reich sortiert und liefere das Neueste
zu billigsten Preisen.

B. Versflmer, Inh. Ernst Paetzel, SGmsabrik,
Bromberg, Neue Pfarrstraße 17.

(358

Ernst Sclamldt, ffiahnhofstr. S3.
Gummi-Special-Geschäft.

1 „IVaxos“, |I modernstes Putzmittel H
1 für alle Metalle, Glas 1

rc. rc.
I Kein Fett. (195 W

Sauberstes Putzen. m

Haltbarster Glanz. W
M Alleinverkauf in Bromberg: K

^ ^>^W>W>WWWMWM

PhotograpMsciies Atelier Th. Joop
Inhaber: Nawrotzhi <t Wehram

Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater,

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
—— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. «—™—

Suchard
verwendet nur Rohmaterialien
erster Qualität, sowohl iur seine

Tafel- als auch für seine so belieb¬

ten Dessert-Chocoladen; dieselben

werden daher auch mit Recht be¬

vorzugt. Suchards Velma (Dessert-
Chocolade) und Suchards Milka

(Milch -Chocolade) verdienen be¬

sonders erwähnt zu werden.

Lud. Krauses Restaurant
Korumarktstr. 8 empf. täglich

Eisbein, Flaki, Bockwurst,
tadellose Biere, Narambol-Billard.

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbekömm-
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen garantirt
unverfälschten Rotweln.
Ders. kost, im Faß oon-30 Ltr. an

58 Pfg. pr. Ltr.
u. in Kisten v. VI Fl. an 60 Pfg.
pr. Fl. von ca. Ltr. Inhalt
einschl. Glas. Als Probe vers.
ich auch 2 versch. Fl. p. Post. —

Preis!, gratis u. fr. — Zahlreiche
Anerkennungen liegen vor.

Carl Th. ©ahmen,.
Coblenz a. Rhein, 33.

Grösster Rotweinversandt in Gobi.

|nc je 3 Mark
offeriere: (273

33 fl. Hjjcherldräu dunkel
33 „ „ |fli
9A nach Pil-
“V 51 ff sener Art
9 ß it. Münch.

ff « Art
9ß n. Knlm-

» » bach. Art

18 „ echt Knlmbacher
30 „ Griitzer
10 „ englisch Nnrier
9 „ pnl Ale

45 >> Selterwasser
22 „ Md. Limonade«.
Obige Biere sind auch in Gebinden

jeder Größe zu haben.
Für Wiederverkänfer beson¬

dere Preise.

Franz Orlinskl Macht.,
Kornmarkt 3.

M größte Brat
durch Verkaufswagen

und Läden. (257

Dampf-Kächerei
4 5. Gammftr. 4 5.

Magerkeit. -J-
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpulper, Preis-

Streng reell, kein Schwindel
Biele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebrauchsanwersung
2 Mk. Postanweisung oder Nach¬

nahme excl. Porto. (93
Hygienisches Institut

b. Franz Steiner <& Co.
Berlins», KSuiggrätzerft.78.
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3.
Ostdeutsche Presse.

Bromberg, Sorrritag, 6. Dezember 1903. JE 286.
Deutscher Reichstag.

2. Sitzung vom 4. Dezember. 2 Uhr.
Am BundesratsLisch: Kommissare.
Das Haus ist sehr gut besetzt,
Alterspräsident b. Wmterfeldt eröffnet die

Sitzung.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl

des Präsidenten.
Die Wahl findet durch Abgabe von Zetteln

statt.
Es werden 353 Zettel abgegeben. Davon sind

100 unbeschrieben, 250 Stimmen entfallen auf Graf
Ballestrem (Zentr.), 2 auf den Abg. Grafen Stol-
berg (kons.), eine auf den Abg. Liebermann von

Sonnenberg (Antis.). Mg. Graf Ballestrem
ist somit wieder zum Präsidenten gewählt.

Auf die Frage des Alterspräsidenten, ob er die
Wahl annehme, erwiderte

Mg. Graf BaÜeftrem: Meine hochverehrten
Herren Kollegen! Sie haben mich wieder zum
Präsidium des Reichstages berufen, der höchsten ;

Ehrenstelle, die das deutsche Volk durch seine Ver- i

tretet zu vergeben hat. Jene hohe Ehre setzt aber
'

auch eine hohe Pflicht und eine intensive Arbeit vor¬
aus. Wenn Ihr Präsident die hohe Ehre genießt, j
dann muß er auch all' den nicht ganz leichten
Pflichten nachkommen, die mit diesem Amte ver- :

bunden sind.
Seitdem Sie mich zum erstenmale zu diesem

Amte berufen haben, sind fünf Jahre vergangen
und fü’nf Jahre sind in meinem Lebensalter keine
Kleinigkeit. Ich stehe int 70. Lebensjahre. Ich
weiß nicht, ob ich auf die Dauer die nötige geistige
und körperliche Frische haben werde (Widerspruch),
den Pflichten meines Amtes hier nachzukommen.
Ich werde mich aber bemühen, das zu tun (lebhafter
Beifall), das verspreche ich Ihnen (erneuter Bei¬
fall).

Ich kann nur das wiederholen, was ich vor
fünf Jahren in diesem Hause gesagt habe. Ich ,

werde mich bemühe'n, unter allen Umständen die ;
Würde des Reichstages nach außen und nach innen !
zu wahren. (Beifall.) Ich werde mich bemühen, :

die Arbeiten des Reichstages zu fördern, nach jeder i
Richtung hin, wie es Pflicht des Präsidenten ist. :

(Beifalls Ich werde mich bemühen, die Ordnung
in und außerhalb des Saales, soweit meine Kom¬
petenz reicht, aufrecht zu erhalten. (Beifall.) Aber,
meine Herren, dieses alles kann ich nur, webn ich
Ihre allseitige Unterstützung habe, und auf
diese allseitige Unterstützung rechne ich und um die
bitte ich Sie. Ich nehme das Amt an, das Sie mir
übertragen haben. (Lebhafter Beifall.)

Präsident Graf Ballestrem nimmt sodann den
Präsidentenstuhl ein und bemerkt: Ich bin gewiß,
in unser aller Namen zu sprechen, wenn ich in erster
Betätigung meines Amtes herzlichsten Tank sage
dem ehrwürdigen Manne, der als Alterspräsident
bis jetzt an dieser Stelle stand und die Geschäfte
des Hauses leitete. (Lebhafter Beifall.) Im Namen
des Reichstages spreche ich ihm unsern herzlichsten
Dank aus. (Erneuter Beifall.)

Es folgt die Wahl des ersten Vizepräsidenten.
Hier werden 336 Stimmen abgegeben. Davon

entfallen 239 auf den Abg. Graf zu S t o l b e r g-
Wernigerode, 68 auf den Mg. Singer, je eine
auf die Mgg. Liebermann v. Sonnen¬
berg, v. V o l l m a r und Bernstein; 25
Zettel sind unbeschrieben, einer ungiltig, da
er zwei Namen enthält.

Der Abg. Graf zu Stolberg-Wcrniaerode ist
also zum ersten Vizepräsidenten gewählt. Er erklärt
auf Anfrage des Präsidenten:

M. H.! Ich nehme die Wahl mit Dank cm
und werde, soweit es an mir liegt, bestrebt sein,
das Vertrauen, welches Sie mir durch diese Wahl
entgegenbringen, zu rechtfertigen. (Beifall.)

Interessante
Beobachtungen über die Schlangen.
teilt der amerikanische Naturforscher A. W. Rolker
in einer Plauderei, die er im „Windsor Magazine“
veröffentlicht, mit. Der schrecklichste Kannibale
unter allen S ch l a ng e n ist die Brillen¬
schlange. In der Freiheit begnügt sie sich mit
Eidechsen, wenn sich ihr nichts Besseres bietet, aber
in der Gefangenschaft lehnt sie jede Nahrung ab,
bis sie durch eine sich krümmende Schwarzschlange
von sechs Fuß Länge gereizt wird. Einen Augen¬

blick blickt dann der gefürchtete braune Kopf um
die Ecke des Wasserbehälters zu der Verurteilten,
die keine Aussicht hat zu entkommen. Aber sie
macht doch einen einzigen verzweifelten Versuch.
Ihre Bewegung ist blitzartig. Mit mächtiger An¬
strengung sucht sie sich um den Hals der Feindin
zu winden, um sie zu erwürgen. Aber die Brillen-
schlänge ist noch schneller. Ein Sprung — zu
schnell, als daß das menschliche Auge folgen könnte
— und der schwarze Kopf steckt zwischen den un¬

barmherzigen Kiefern, die mit ihrer abwechselnd
äußeren und innerenBewegung stetig das kämpfende,
sich windende Ding nach innen ziehen. Allmählich
wird die Nahrung verschluckt, mit häufigen Pausen
anm Atmen und zur Unterdrückung der Beute, die
Zoll um Zoll in den Griffen des lebenden Todes

^der im modernen Reptilienhaus kommt
häufig vor, daß der Naturforscher Drittel und

Wege ersinnen muß, um seine seltenen und kost-baren Exemplare zum Essen zu bringen. Oft kann
Mars seiner Brillenschlange nach großenSchwarzschlangen nicht decken. Wenn sie viel ae-

iagt werden werden sie knapp, und dann befindet
stch der Besitzer enter wertvollen Brillenschlange in
einer knirschen Lage. Das Reptil weigert

'

sich
Schwarzschlangen zu essen, deren Größe nicht ver-
lockend rst. Vogel, Frösche, Fische, Ratten, Hühner
und dre Leckerbtssen anderer Schlangelt in der Ge¬
fangenschaft lehnt dre große Schlange ab. Da bleibt
dem Schlangenwarter nur ein Mittel, er mutz eine
Schwarzlchlange künstlich passend
machen. In semem Schwarzschlangenkäfig hängt
oben in der Spitze des Kaftgbaumes eine großes

Bei der Wahl des zweiten Vizepräsidenten
wurden 344 Zettel abgegeben. Davon sind 103 un¬

gültig, weil unbeschrieben, 7 ungültig, weil mehrere
Namen darauf stehen. Von den verbleibenden 234
gültigen Stimmzetteln lauten auf den Namen des
Mg. Dr. P a a s ch e (natl.) 230, ferner entfallen
auf den Abg. Liebermattn b. Sonnenberg
(Antis.) 2, auf den Abg. Prinz zu Schönatch-
Carolath und den Abg. Krolik (Ztr.) je eine.

Abg. Paasche ist somit zum zweiten Vize¬
präsidenten gewählt. Er erklärt, daß er die Wahl
mit Dank annehme.

Es folgt die Wahl der acht Schriftführer, die
in einem Mahlgang vorgenommen wird.

Da die Feststellung des Resultats dieser Wahl
lange Zeit in Anspruch nehmen würde, schlagt

Präsident Graf Ballestrem vor, das Ergebnis
erst nach Schluß der Sitzung zu ermitteln.

Zu Quästoren ernennt der Präsident die Abgg.
Rintelen und Münch-Ferber.

Präsident GrafBallestrem: Der Reichstag ist
hiermit konstituiert. Ich werde nicht unterlassen,
dem Kaiser hiervon Anzeige zu erstatten.

Wir haben schmerzliche Verluste erlitten (die
Mitglieder des.Hauses erbeben sich) und gedenken
ihrer. Von bett gewählten Abgeordneten des gegen¬
wärtigen Reichstages verstarben in der Zeit zwischen
ihrer Wahl und der Berufung des Reichstags:
1. Am 21. Juli dieses Jahres Herr Richard Roesicke,
gewählt für den ersten anhaltischen Wahlkreis, der
in hervorragender Weise sich stets an den Geschäften
des Reichstags beteiligt hat und dem Reichstag un¬

unterbrochen angehörte seit 1890; 2. Herr von
Sperber, gewählt für den vierten Kreis des Re¬
gierungsbezirks Gumbinnen, Mitglied seit 1890;
3. Herr Franz Hoffmanm gewählt für den 22.
sächsischen Kreis, Mitglied des Reichstags seit 1892;
4. Herr von Glebocki, Mitglied seit Beginn der vori¬
gen Legislaturperiode; 5. Balduin

'

v. Scheleu-
bürg, gewählt für den 4. hannoverschen Wahlkreis,
Mitglied von 1881—93 Und von 1898 ab, derselbe
ist in der vergangenen Nacht gestorben.

Wir haben weiter noch zu gedenken des Todes
unseres langjährigen, allseit hochverehrten früheren
Präsidenten des Reichstags, Dr. von Levetzow, Mit¬
glied des Reichstags von 1867 bis 1871, von 1877
bis 1884 und von 1887 ab bis zum Schluß der
letzten Session, welcher am 12. August dieses Jahres
nach schwerem Leiden in seiner Heimat verschieden
ist. Der Reichstag wird diesm langjährigen aus¬
gezeichneten Präsidenten ein ehrenvolles Andenken
immerdar bewahren. (Beifall.)

Ferner haben wir zu gedenken des Hin-
scheidens des früheren Abgeordneten Grafen von
Preyssing. Derselbe -ist am 6.-Juli 1903 in seiner
Heimat Verschieden, in der er eine hervorragende
Stellung einnahm. Auch diesem Herrn werden
wir ein ehrenvolles Andenken bewahren. — Die Mit¬
glieder haben sich erst obern ich konstatiere das.

Die T a g e s o r d n nn g ist erschöpft.
Nächste Sitzung Mittwoch, 2 Uhr: Etat-

und Finanzgesetz.
Schluß 51/2 Uhr.

. (Nachdruck gestattet).

Persönliche Gesrmdhritspflese.
(2. Fortsetzung.) !

Licht und Luft sind die gefährlichsten Feinde
der Krankheitserreger. Licht und Luft sind die
natürlich e n Desinfektionsmittel, sie vernichten
die Bakterien, töten und schwächen sie ab. Zur per¬
sönlichen Gesundheitspflege gehört, daher die Wirk¬
ung von Licht und Luft auf den Körper.

Im Bad im Freien an einem hellen schönen
Somertage genießen wir Licht, Luft und Wasser'

.... ----- . ->:■... ...

Bündel Reptilien, die sich wie Regenwürmer in-
etnander verschlungen haben, um sich gegenseitig zu
wärmen. Der Mann wählt die größte Schlange'
und beginnt das Bündel zu entwirren. Manchmal
wendet sich eine geärgerte Schlange dem Eindring¬
ung zu und versenkt ihre Zähne in seine Hand.
Aber bte Wunde ist nicht giftig, und wer mit Schlan¬
gen umgeht, muß darauf gefaßt sein. Zoll um Zoll
wtrd das Opfer aus dem Haufen herausgezogen.
Dann wird es wie eine Peitsche durch die Luft ge¬
schwungen, es gibt ein Schnappen, und das Reptil
hängt leblos, mit gebrochenem Genick, da. Dann
kommt das Ausstopfen. In die Kehle des toten
Reptils wird ein Frosch gezwängt. Es folgt ein
Zweiter, ein dritter Frosch lmö so weiter, bis dm-
glänzende, schwarze Körper, der erst ziemlich dünn
war, so dick wie das Handgelenk eines Mannes ge¬
worden, ist. In diesen verlockenden Dimensionen
wird die Schlange von der Brillenschlange gierig
verschlungen und ist ihr Nahrung genug für zwei
Wochen, obgleich die Brillenschlange das „Innere“
des Tieres sonst nicht nehmen würde, außer in Form
ieiner „Schlangenpille“. Manchmal streiten die
Schlangen auch u m i h r e Nahrung, und
tn dem darauffolgenden Kampf verschlingt die eine

lebertdig. Die jungen'Tiere her
Giftschlangen, die von Anfang an von ihren Eltern
verlassen werden^ sind vom Augenblick ihrer Geburt
an ebenso giftig, wie die ausgewachsenen Tiere. Das
ulutzte! vor einiger Zeit der Besitzer eines Museums
tn Philadelphia zu seinem eigenen Schaden erfahren.
In etnem großen Glaskäfig, der in der Mitte durch
ern Drahtgttter geteilt war, lebten eine elf Fuß
lange Anakonda (von der Familie der Eon-
ftrictor) und eine Kolonie giftiger Mokassinschlattgen
nebenetnander. Dte letzteren konnten unmöglich
durch die dichten Maschen des Geflechtes kriechen
oder auch nur den Versuch machen, ihre große Und
friedliche Nachbarin zu schlagen. Aber während der
Nacht erschien unerwartet eine Brut junger Mo-
kassins, die.noch nicht fünf Zoll lang toarett. Sie
wanden sich durch die Maschen des Gitters hindurch,
und ehe sie noch zwei Stunden in dieser Welt lebten,
krochen sie freudig über den leblosen Körper der
Riesenschlange, die von den Giftzähnen der jungen
Schlangen getötet worden war.

als drei natürliche Faktoren für unsere Gesund¬
heitspflege.

In Berlin gibt es einen Verein für vernünftige
Leibeszucht, der die- Idee einer Freilichtgymnastik
verwirklichen will. Die Verbindung des Lichtbades
mit gymnastischen Übungen ist durchaus als eine ge¬
sundheitsgemäße zu betrachten, sobald auch hier der
sän a i i s ch e n Ausübung ein Ziel gesetzt ist. Auch
hier gilt es individualisieren, und nicht schematisch
vorgehen.

Jede.körperliche Ausbildung trägt zur Erhöh¬
ung der Widerstandskrast bei; rationelle, d. h. ver¬
nünftige Körperflege ist imstande uns zu schützen
gegen die Gefahren der krankmachenden Einflüsse.
Der Einfluß eines gesunden ohne Übertreibung be¬
triebenen Sports auf die Gesundheit ist daher nicht
gering zu achten. Wie wirkt nun die Körperübung
auf den Organismus? Körperliche Übungen ver¬
ursachen ein vergrößertes Sauerstoffbedürfnis. Um
dies zu, erreichen, muß die einzuführende Luftmenge
groß sein. Dies geschieht durch eine Vertiefung der
Atemzüge, eine Erweiterung des Brustkorbes, eine
Kräftigung der Brustmuskulatur. Steigende kör¬
perliche Anstrengung vermehrt die Arbeit des Her¬
zens. Die Muskeln stärken sich durch Übung.
Das Gehirn und das Nervensystem spannt ans und
gemeßt Ruhe. Vernünftige, d. h. maßvoll betrie¬
bene, Leibesübungen sind im Interesse der Pflege !
persönlichen Wohlbefindens als förderlich zu erach¬
ten, sie sind befähigt, ihn kräftig und widerstands¬
fähig zu machen. Es ist aber nicht zu vergessen, daß
jede Übertreibung sich rächt.

Für die Volkshygiene kommt systematisch be¬
triebener Turnunterricht für Knaben und Mädchen, ,

für Erwachsene beiderlei Geschlechts in betracht, j
Häusliche Gymnastik sollte frühzeitig betrieben wer- |
den und am Turnen im Hause festgehalten werden.
An das Turnen schließen sich Gehübungen und I
Märsche. In unserer schnelllebigen Zeit des Fahr-

'

rades und des Automobils ist das Wandern leider in !
den Hintergrund gedrängt worden, die heutige Welt
will viel und schnell sehen, sie huldigt dem Drang
nach Vorwärtskommen und erschöpft sich in n e r - j
v ö f e r Überhastung. Turnspiele und Volksspiele
bilden eine Ergänzung des Turnunterrichts.

Rudern ist ein gesunder Sport. Über dem
Wasser ist die Luft staubfrei und kühl, die leichte j
Kleidung wirkt abhärtend. Alle Körpermuskeln :

werden bei der Ruderbewegung in Anspruch ge- [
nommen. Schlittschuhlaufen ist eine gesunde kör- ;
perliche Bewegung, die gerade im Winter notwen- !
big ist, wenn der Mensch durch die lange Dunkel- i
heit an das Zimmer gefesselt ist. Dem Schlittschuh- j
laufen nahe steht das Schneeschuhlaufen, welches ;

neuerdings auch in Deutschland Eingang gefunden !
hat.

Schwimmen gilt als ein gesunder Sport,
besonders wenn er mit Lust- und Sonnenbädern
verbunden werden kann. Welche körperliche Übung
dem einzelnen anzuraten ist, darüber kann ich mich
hier nicht auslasten. Auch hier heißt es individuali¬
sieren, einen Arzt fragen, ob das Herz und die Sun«
gen leistungsfähig sind für den empfohlenen oder
gewünschten Sport. In unserer mit Recht nervös
genannten Zeit sollte dem Gehirn und dem Nerven¬
system im Interesse persönlicher Gesundheitspflege
Ruhe und Erholung gegönnt werden.

Wer am Tage durch seinen Beruf gezwungen
ist, stundenlang am Arbeitstisch der geistigen Ar¬
beit, am Schreibtisch int Bureau, am Werktisch
oder der Werkstatt zu sitzen und zu verweilen,
der muß im Interesse seiner Gesundheit persönliche
Leibesübungen vornehmen, sei e»* daß er

Zimmer gymnastik treibt, hantelt, Freiübungen
macht usw. Es ist kein Wunder, wenn bei vorzugs¬
weise sitzender Lebensweise Blutstockungen eintreten,
wenn sich bei ungesunder Körperhaltung eine blei¬
bende Schwäche der Brust ausbildet, die Lunge
durch mangelnde Übung im Freiluftatmen ihre
Elastizität und Atmungsfähigkeit einbüßt, wenn

Magen- und Verdauungsbeschwerden sich einstellen.
Hier kann und muß vorbeugend gewirkt werden
durch vernünftige körperliche Übungen; hier ist ver¬
hüten besser als heilen und nur im gesunden Körper
wohnt ein gesunder Geist.

Körperliche Übungen gleichen die durch die Be¬
rufsweise bedingten Nachteile aus. Die kurze nur
Minuten betragende Zeit für Leibesübungen
kann jeder erübrigen und wer dies nicht tut, begeht
aus unverantwortlicher Bequemlichkeit eine Sünde
an sich selbst, die sich bitter rächt.

Auch Handwerker, welche ihr Beruf den ganzen ,

Tag in ungünstiger Körperhaltung in die Werk¬
st ä t t e bannt, sollten darauf bedacht sein, die Schä¬
den ihrer für das Allgemeinbefinden schädlichen
Körperhaltung zu beseitigen.

Auch hier können zweckmäßige Körperübunqen
Gutes stiften und vorbeugend wirken. Dasselbe gilt
von den körperlichen Übungen der Frauen. 'Auch
hier sind tägliche Spaziergänge und zweckmäßige
Leibesübungen so notwendig wie Essen und Trinken.
Das richtige Maß solcher Übungen zu finden, ist
Sache der Übung, die Übung und die individuelle
Erfahrung ist es auch, welche das Verhältnis zwi¬
schen Anstrengung und Leistungsfähigkeit bedingt,
welche dafür sorgt, daß jeder Sport nicht zum ein*
fettigen Ubers Port ober zur Fexerei wird. Da¬
mit hat die Dolkshygiene nichts zu tun — es ist
auch nicht der Zweck dieses Lehrvortrages, indivi¬
duelle Ratschläge zu geben, sondern nur all-
g em ein auf die No twend igkei.t körperlicher
ergänzender Übungen Bet persönlicher Gesundheits¬
pflege hinzuweisen.

Sie fördern die Geistesgegenwart und Willens¬
kraft, sie heben die persönliche Widerstandskraft, sie
lenken auch ab von ungesunden Trieben und Leiden¬
schaften. Körperübungen bringen Gesundheit,
wenn sie frei sind von jedem Übermaß, frei von
jeber unvernünftigen, leidenschaftlichen Ausübung,
sie find notwendig wie Nahrung und Schlaf.

Bei der Wahrung persönlicher Gesundheits¬
pflege sollte der Erholung und der Ruhe ein größe¬
rer Anteil gegeben werden, als dies üblich ist.' Frei¬
lich, unsere nervöse Gegenwart hat dazu keine
Zeit. Nervosität kommt zium großen Teil daher,
daß der Wechsel zwischen Arbeit und Ruhe, zwischen

Anstrengung und Erholung kein verständiger ist
Jede Arbeit, die bis zur Ermüdung und Übermüd¬
ung getan wird, schädigt. Einen nervösen Men¬
schen nennt man überarbeitet. Auch im Wechsel
der Arbeit liegt Erholung. Die Sonntagsruhe hat
auch eine volkshygienische Bedeutung. Der
Philosoph Kant hat gesagt: Der Mensch soll acht
Stunden schlafen, ncht Stunden arbeiten, acht ©tun-
beit soll er sich erholen. Wir halten das für eine ge¬
sunde, normale Tageseinteilung. Es kann sie aber
nicht jeder ausführen — es spielen hier auch zu viel
andere Momente der beruflichen Tageseinteilung
mit, die sich nicht erschöpfen lasten. Vererbung und
Erziehung, die Berufswahl, die sozialen Verhält¬
nisse, das sind alles Momente, die so tief hineingrei¬
fen in die persönliche Gesundheitspflege, daß eine
Norm, die für alle Menschen paßt, nicht gegeben
werden kann. Von der idealen Aufgabe kann daher
immer nur ein Teil gelöst werden.

Der Wunsch nach mehr Nerv ist berechtigt Für
Pflege persönlicher Gesundheit — mehr Nerv aber
weniger Nerven. Eine unzweckmäßige Lebensweise
ist der Grund der Nervenkrankheit, der Nervosität
oder Neurasthenie, der Nervenschwäche. Alle Schäd-
lichkeiten, die den Körper treffen, unzweckmäßige
Nahrung, Überernährung, Luxusnahrung, der über*
mäßige Gebrauch von Genußmitteln, Alkohol,
Tee, Kaffee, Tabak sind Vergnlassung zur Nervosi¬
tät. Sie ist so verbreitet, daß man sie nach Albert
Moll als Volks krankheit bezeichnen kann. Eine
falsche Lebensweise führt zur Nervosität und somit
zum frühzeitigen Zusammenbruch der Kräfte. Ner¬
vosität ist erblich — wollen wir also verhindern, daß
unsere Kinder nervös werden, so müssen wir uns
die Nervosität abgewöhnen.

Um dies zur Ausführung zu bringen, muß
Körper und Geist gestählt werden. Beherrschung
ist ein Bollwerk gegen Sie Nervosität und wer die
Kraft in sich selbst übt, seine Nerven zu besiegen,
der gewinnt den Kampf, dessen Preis die Gesund¬
heit ist.

Es ist hier nicht der Ort über Erziehung zu
sprechen — ich möchte nur zwei Punkte betonen, die
zur persönlichen Gesundheitspflege gehören. Es ist
ein großer Fehler. Kinder an Vergnügungen teil¬
nehmen zu lasten über ihre Jahre, und zweitens liegt
der Fehler darin, die Bedeutung des Kindes in der
Familie zu übertreiben. Der elterliche Ehrgeiz ist
in solchen Fällen oft die Veranlassung zur Nervo¬
sität.

Furcht ist Nervenschwache — man soll
die Kinder nicht in der Furcht vor Dunkelheit, vor
Donner und Blitz, vor Tieren, Unholden, Geistern,
Teufel und vor dem Tod erstellen. Solche Erziehung
kann später zum Keime der Nervosität werden.
Wenn einKind, das an sich furchtlos 'ist und bekannt¬
lich die Furcht nicht kennt, nicht allein schlafen kann,
so ist der Grund dafür eine Fürcht, und die Eltern
sind verantwortlich bafür, daß sie entweder die An¬
lage dazu nicht bekämpfen oder teils gedankenlos,
teils absichtlich die Furcht in das Kindergemüt ein¬
gepflanzt haben. Durch richtige Lebensweise, durch
richtiges Arbeiten und Spielen, Essen, Trinken,
Schlaf, durch richtiges Denken und Fühlen kann man
dem Übel der Nervosität entgehen. Die Arbeit
ist, sagt Sonderegger, ein Heller Stern, von dem
Gesundheit und Glück ausstrahlt. Einen gesunden
Ehrgeiz haben und mit Begeisterung für seine Be¬
friedigung arbeiten, ist das wahre Wesen eine#
kräftigen Existenz. Der Faullenzer ist ein Schwäch¬
ling. Professor Patrick aus Chicago ruft unS wahr,
haft goldene Worte zu: Wenn Du niemals nervös
werden willst, so lebe mit Vernunft, habe einen
Zweck in Deinem Leben ünb Deiner Arbeit, gib Dich
gelegentlich heiterem Spiele hin, strebe nicht nach
dem Unerreichbaren, trauere nie über das
Unabwendliche, kümmere Dich nicht um Kleinig¬
keiten, ftrdbe nicht nach großem Wissen oder großen
Reichtümern, sondern nach einfach tüchtiger Ge¬
sinnung, sieh nicht den Mittelpunkt der Welt in Dir,
sondern liebe Gott und Deinen Nächsten, wie Dich
selbst. Diese Grundsätze einer geistigen Gesundheits-»
pflege, einer Diätetik der Seele, sind zu be-
herzigen. Die öffentliche Gesundheitspflege hat die
Aufgabe, die Dlenschen

_
gegen die Gefahren zü

schützen, die ihnen von fetten der krankmachenden
Einflüsse drohen, sie erläßt deshalb Schutzgesetze und
Schutzbestimmungen. Sie schützt auch den Einzelnen
und befördert so feine persönliche Gesundheitspflege.
Staat und Gesellschaft können aber den EitHelnen
nur in beschränktem Sinne schützen, sie können ihn
vor sich selbst aber nicht schützen, er kann dem
Einzelnen nicht befehlen, so sollst Du leben, so
sollst Du Dich nähren, so Dich kleiden.

Der warnende Rat und Sie Belehrung bilden
naturgemäß hier die äußerste Grenze. Die Be¬
lehrung einer vernünftigen Lebensweise muß dahin
zu wirken suchen, daß der Einzelne sich über Art und
Ziel seiner persönlichen Lebensweise klar wirb.

Erkenne Dich s elbst, d. h. achte auf Dein
Leben in gesundheitlicher Beziehung, zer¬
störe Deine Gesundheit nicht durch Umnäßigkeit und
verderbliche Leidenschaften, erhalte Dir Deine Ar¬
beitskraft. Es sei Dir betoufct, daß von Deiner Ge¬
sundheit auch die Deiner Nachkommen abhängt und
daß gesunden Eltern gesunde Kinder werSen.

Das Ziel der persönlichen Gesundheitspflege
ist die Herabminderung derSterblichkeit; die persön-
ltche Gesundheitspflege verringert keineswegs die
Freuden des Daseins, sie erhöht sie und veredelt sie.
Nur wer die Lehren und Grundsätze einer ver¬
ständigen Gesundheitspflege sich zu eigen gemacht
hat, hat die echte Lebensfreude und den echten
Lebensgenuß.

Zur persönlichen Gesundheitspflege gehört die
Möglichkeit des Schutzes vor ansteckenden Krank¬
heiten. Vor einem Teil derselben kann man sich
durch Enthaltsamkeit und Beherrschung schützen.

(Schluß folgt.)

Persönliche Bequemlichkeit. Bemerkenswert auf
diesem Gebiet Jinb der mit Vogeldaunen gepolsterte
Seffel und das selbsttätig in Sitzhaltung verstellbare
Bett, der bekannten rührigen Dittmarscheu Möbelfabrik,
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Wchermarht.
* Rickard Wagner als Romanheld. Die Gestalt

Richard Wagners, sein ganzes Leben und Lreoen hat
A. O. von Pozsony zu einem poetischen Roman der-

dichtet, der weben im Verlag der Frauen-Ruydschau
zu Leipzig (Preis 3 Marks unter dem Titel: Der Ro¬
man Richard Wagners erschienen ist: Richard Wagners
Leben ist so interessant und abwechselungsreich, daß es
nur einer geschickten Künstlerhand bedarf, um daraus
einen spannenden Menschen- und Künstlerroman zu
weben. A. O. von Pozsony ist das gelungen. Jeder
Kenner derDetails wird über die bis ins kleinste gehende
historische Treue der Schilderungen A. O von Pozsonys
verblüfft sein, jeder, der auf reizvolle Unterhaltung
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glorreichen Ende im Venezianischen Prunksaal m meister¬
haften Farben. Er scheint Quellen benutzt zu haben,
die nicht jedem offen stehen und bringt so Überraschungen,
die aus Wagners Seelenleben von ganz neuen Gesichts¬
punkten aus Rückschlüsse gestatten.

Drängte tyeiiau von wctnna yuujau> xüagnei»

erster Frau, in die richtige historische Beleuchtung ge¬
rückt wird; zum erstenmal wird dieser vielverkannten
Frau eine poetische Ehrenrettung zu teil. Richard Wag¬
ners Liebes- und Lebensroman, wie ihn A. O. von

Possony gelchlldert hat, wird ohne Zweifel in dirseme
Jahre eines der mit Recht gelegensten Bücher sein.

* Geschichte der Musik von Dr. Karl' Storck. Mit
Buchschmuck von Franz Staffen und einem Bilde Beet¬
hovens. 1. AbtÄung 2 Mark.

e
Muthsche Verlags¬

handlung, Stuttgart. Vollständig in 4 Abteilungen zu
ic 2 Mark. Der Name des Verfassers hat bei unserem
musikalischen Publikum einen guten Klang.

'

Seit
Jahren hat derselbe durch seine gehaltvollen Aufsatze
in den vornehmsten Zeitschriften, als Kritiker des reichen
Berliner Musiklebens und als Herausgeber der Haus¬
musik im „Türmer“ weite musikalische Kreise um sich ver¬

sammelt. Für die Musikkenner und -Freunde, für den
Musikliebhaber ist denn auch sein neues größeres Werk
in erster Linie bestimmt. Dasselbe ist die Frucht lang¬
jähriger Vorarbeit und eingehender Forschung. In be¬
sonderem Maße aber verfügt Storck über die Kunst,
die schwierigsten musikalischen Themate auch für den
Nichtfachmann in anschaulicher und fesselnder Weise
darzustellen. Wie seine früheren Arbeiten: „Das
Opernbuch“, „Deutsche Literaturgeschichte“, zeichnet sich
auch die 1. Abteilung seiner Musikgeschichte durch schöne
Sprache, begeisternde Darstellung und schwungvollen
Stll aus. Derselbe behandelt die Musik des Altertums
und des frühen Mittelalters. Eingehende Darstellung ist
den Kulturvölkern des Altertums: den Egyptern, He¬
bräern, Phönikiern und besonders der Musik der alten
Griechen gewidmet, wie es ihrer eminenten Bedeutung
für die spätere Entwickelung entspricht. Wir möchten
auf diese neue rat Erscheinen begriffene Musikgeschichte
alle Musikliebhaber ganz besonders Hinweisen und wün¬

schen derselben raschen Fortgang und baldige Vollen¬
dung. Dre äußere Ausstattung des vorliegenden 1 . Teils
verdient alles Lob.

* Hoch soll er leben!“ Trinksprüche für jede Ge-

bchandelt darin die österreichische Provinz und ihr
geistiges Leben oder vielmehr ihre Stagnation, ihren
lefftige

““‘«ittioi, um

. ochstrebende., (HL,
Josef Trübwaffer, dessen Streben und Wirken unter¬
drückt und totgeschwiegen wurde. Die Stimmungskunst
Karl Hans Strobls feiert darin, wie er das konservative
und behäbige Leben und Treiben einer kleinen Proviu-
zialstadt zu beseelen weiß, ihren höchsten Triumph.

* Sohnreys Dorfkalender für 1904, herausgegeben

hältnisse voll guter Ratschläge, für alle ländliche
Sitten voll tiefen Verständnisses, für alle ländlichen
Übelstände voll ernster Rüge, reich illustriert und lustig
zu lesen, wird der neue Jahrgang diesem wichtigen Ka¬
lender sVerlag von Trowitzsch u. Sohn in Berlins biete
neue Freunde werben. Der Preis ist 50 Pfg., in
Partien bedeutend billiger.

*Äe soeben in Kürschners Bücherschatz Nr. 372
lHermann Hillger Verlag, Berlins zur Ausgabe ge¬
langenden Novellen: „Sonnige Tage“ von A. I.
Mordtmann zeigen alle Vorzüge dieses beliebten Er¬
zählers aufs neue. Mordtmann wird sich mit diesem
Bändchen viele neue Verehrer erwerben.

* Ernst Eckstein: Die rote Jula. — Melanie. Zwei
Novellen. Illustriert von F. v. Reznieek. Preis geh.
2 Mark., geb. 3 Mark. Verlag von Earl Krabbe,
Stuttgart. Amüsant, fließend ist der Dialog, mitunter
nur so svrühend von Witz und Laune; dabei belebt
den durchweg spannenden Gang der ungewöhnlichen
Handlung ein tiefes Empfinden, eine dramatische Hohe;
Eigenartige moderne Menschen, geniale Schriftsteller,
aparte Frauen, lebenswahre Vollfiguren, welche nicht

Leichtsinn geheiratet;
ihre gemütvollen Eigenschaften aber bekehren den kecken

I Sünder so gründlich, daß die reinigende, Macht der
wahren Liebe einen glänzenden Triumph feiern darf. —

i „Melanie“, — eine psychologische Studie über das
! Rätsel: Weib und das Geheimnis: Ideal; tief verborgene
I Herzensfalten werden in dieser mit erschütternder Tragik
1 abschließenden, fesselnden Novelle freigelegt und dabei
: interessante Streiflichter auf die Gefahren des Pariser
! Pflasters, der Genußsucht, der idealen Veranlagung usw.
I geworfen. F. v. Reznieek hat die hübsche moderne

Verlagsnovität noch mit treffenden Illustrationen ge»
‘ schmückt.

* Die Kunst des Jahres. Deutsche Kunstausstel¬
lungen 1903. Elegant kartoniert 5 Mark. (München,
~ * ' ~ “ * ~ “
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wiederum in

übersichtlicher Form das Hervorragendste aus den dies¬
jährigen Kunstausstellungen in vorzüglichen Reproduk¬
tionen wieder und bietet dadurch ein lebendiges Bild

diesem
all-

Das jetzt in 3. vermehrter Auflage vorliegende Werk
ist ein bewährter Führer für alle Diejenigen, an welche
die Pflicht herantritt, als Festredner auftreten oder einen
Toast ausbringen zu müssen.

* Friedrich Spielhagen Romane — Neue, Folge. —

... — Lieferunge.. — ,

uns vorliegen, bringen denSchluß des Romans „Opfer“,
sowie die vollständige Novelle „Faustulus“, 7. Auslage,
und den größten Teil der Novelle „Herrin“, 7. Auflage.
— Herrenmoral ist das Leitmotiv der Novelle „Faustu¬
lus“. Die Osffee, in deren Schllderung die alte Kraft
des Verfassers sich voll bewährt, die schlichte Lotsen-
famllie auf dem Jnselchen und die mit satyrischem
Griffel gezeichnete Honoratiorengesellschaft der kleinen
Seestadt bilden das Milieu. — Das Bild des Über¬
menschen wird vervollständigt durch die Hauptfigur der

zweiten Novelle „Herrin“. Hier tritt uns als Held eine
emanzipierte Frau entgegen, die im Getriebe der Welt
Stellung und Geltung zu erringen sucht und im Kampfe
danach oes^Sinnes für den Beruf und das häusliche

mane von Spielhagen geben.
* Der Fenriswolf“ betitelt sich der neueste Roman

Karl Hans Strobls, der soeben im Verlage von Her¬
mann Seemann Nachfolger in Leipzig erschienen ist
(Preis 4 Mark). Das Buch führt den Untertitel Ein
österreichischer Provinzroman, und Karl Hans Strobl

ganz besonders zu:
daß eine Abbildung mehr lehrt, als viele Seiten Text.
So ist denn sein Hauptvorzug der, daß nur Bilder
selbst zu dem Beschauer sprechen. Die Auswahl der¬
selben ist mit großer Sorgfalt getroffen worden, es

dürste kaum eine der wichtigeren künstlerischen Er¬
scheinungen aus den diesjährigen Ausstellungen fehlen.
Dies und die reiche illustrative Ausstattung im Verein
mit dem erstaunlich billigen Preis — 275 Abbildungen
für 5 Mark — empfehlen das Werk zu weitester Ver¬
breitung in all den Kreisen, die der modernen Kunst
nicht interesselos gegenüberstehen; dem

,
aber, der die

Ausstellungen selbst besuchen konnte, bietet das Buch
eine außerordentlich willkommene Auffrischung der dort
gewonnenen Eindrücke.

* Das jetzt so aktuelle Thema der Befreiung vom

geistigen Joch, das in Rußland die gebildete Jugend
beseelt und die strengsten Maßregeln von seiten der Re¬
gierungskreise zur Folge hat, behandelt Ludmilla
Rehren in ihrem neuen Roman „Reinheit“, der soeben
in „Kürschners Bücherschatz“ (Hermann Hillger Verlag,
Berlin W. 9) zur Ausgabe gelangte. Trotz aller Schärfe
der Darstellung und der ungeschminkten Schilderung
der russischen Verhältnisse, ist der Roman durchaus
literarisch gehalten und bietet weit mehr, als die Be¬
friedigung bloßen Lesebedürfnisses flüchtiger Stunden.
Preis 20 Pfg.

* C. Vtebig; Wen die Götter lieben. — Vor Tau
und Tag. Novellen. Illustriert von Rens Reinicke.
Preis geh. 2 Mark, in Lederband 3,50 Mark. Verlag
von Carl Krabbe, Stuttgart. C. Viebig fft auch in
diesen beiden äußerst wirkungsvollen Novellen ihrer
realistischenTendenz treu geblieben: neben dem poetischen
Duft und dem süßen Hauch der Liebe vergißt die sym-
vathische Autorin doch nicht das Leben, wie es sich tat¬
sächlich abspielt und gerade in dieser ihrer Naturtreue,
mit welcher sie auch das tiefste Herzens- und Seelen¬
leben von Mann und Weib wiederzugeben weiß, zeigt
sie sich als Meisterin. Dem gedankenreichen Inhalt
dieses eigenartigen Novellenbandes schmiegen sich noch
die wohlgelungenen Illustrationen Rens Reinickes und
die vornehme Ausstattung innig an.

* Trowitzsch's Landwirtschaftlicher Notizkalender für
1904 (Trowitzsch u. Sohn, Berlin) liegt uns vor. tin-
bestritten der handlichste unter denen, die reichlichen
Notizraum bieten, weist er wiederum die für den prak¬
tischen Landwirt unentbehrlichen Tabellen in erschöpfen¬
der Reichhaltigkeit auf. Bei dem im Verhältnis 1 “

Fülle des Gebotenen billigen Preise — in Leinen-Br
.

tasche gebunden 1,50 Mark, in Leder 2 Mark^ — stehen
wir nicht an, allen Landwirten den neuen „Trowitzsch“

ihren neuen (32.) Jahrgang mit zwei hochinteressanten
Werken. Richard Voß, der berühmte Dichter, führt in
seiner spannenden, an überraschenden Wendungen und
packenden Szenen reichen Erzählung ,,Die Reise nach
Mentone“ die Leser aus dem winterlichen Hinterpom¬
mern zu den paradiesischen Gestaden der Riviera. In
dem humoristischen, in Offizierskreisen sich bewegenden
Roman „Der Gardestern“ bewährt der so rasch beliebt

err von Schlicht von neuem
e Leben mit vollendeter Treue

. . ... zu schildern. Diesen beiden
Werken sollen sich andere, die verschiedenartigsten Stoffe
behandelnde Romane und Novellen erster Autoren, wie
von Schönthan, Karl von Heigel, Adolf Schmitthenner
usw., anschließen. Angesichts dessen, was die „Deutsche
Romanbibliothek“ für ihren Abonnementspreis (viertel¬
jährlich [13 Nummern) 2 Mark, jedes 14tägige Heft
35 Pfg) bietet, kann sie ohne Übertreibung die billigste
deutsche Romanzeitung genannt werden.

Kaudelsnachrichten.
Warenmarkt.

SBiotnbetft, 5. Dezember. Amt!. HanDelskammer-
bericht. Weizen 150—160 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 118 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Vranware
127—135 M. — Erbsen: Fntterware 122-129 M., Koch-
ware ohne Handel. —Hafer: 120—125 M.

Danzig, 4. Dezember. Weizen Unverändert. Ge¬
handelt ist inländischer rotbunt 729 Gr. 15! M., bnnt 732
Gr. 156 M.. bezogen 732 Gr. 153 M., hellbunt 772 Gr.
163M., hochbunt 761 Gr. 162 M., weiß 756 Gr. 163 M.,
rot 756 Gr. 159 M., Sommer- 713 Gr. 152 M., russischer
zum Transit bunt — M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 738 Gr. 124 M., polni¬
scher zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große
650 Gr. 124 M., 662 Gr. 125 und 126 M.. 674 Gr. 127
M., 668 Gr. 129 M., russische zum Transit kleine 600
Gr. 87 M. per Tonne. - Hafer unverändert. Bezahlt ist
inländischer 120 M., russischer zum Tansit — M. per
Tonne. — Erbsen inländische Futter- — M., russische zum
Transit Gold- 150 M.. grüne mit Käfern 120 M. per
Tonne gehandelt. — Wetter: Heiter — Temperatur: — 5 Gr.
Reaumur. — Wind: SW.

Königsberg, 4. Dezember. Weizen unverändert, in¬
ländischer hochbnnter 765 Gr. 160 M., bunter 759 Gr.
156, 732 Gr. besetzt 145 M.. roter 770 Gr. 158 M. —

Roggen unverändert, inländischer gebandelt pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit
1

/2 M. per Tonnegzn regulieren, 714 Gr. bis 744 Gr.
128 M., russischer gehandelt pro jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit O 2 M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Gerste große 116 M. — Hafer flau, inländischer fein weiß
126 M. - Wicken 112, fein 116, 117. 118 M. — Wetter:
Kälter. — Wind: OSO. — Thermometer: — 1 Gr. R.

NewAork, 4. Dezember.
Weizen per Mai — D. 85% C.

.. per Juli — D. 82% C.

Geldmarkt.
Berlin, 4. Dezember. Die feste Grundtendenz kam

heute aus vielen spekulativen Gebieten wieder mehr zum
Ausdruck, da dre Kurse einiger der hauptsächlichsten Effekten
anzogen, aber in den Umsätzen war keine Besserung zu er¬
kennen. Es wurde vielmehr eine scharf ausgeprägte Zu¬
rückhaltung beobachiet, von der nur einige bevorzugte
Papiere eine Ausnahme bildeten; übrigens fehlte es auch
an allen Anregung bietenden Momenten. Der Schluß des
offiziellen Verkehrs war generell schwächer.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaltien zwischen 216,10 und 215,75; Franzosen
und Lombarden verloren kleine Bruchteile eines Prozents.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. *$ Uhr.
Ocfterr. Kreditaktien 215.75—5-, bez. Franzosen 145,00 bez.
Lombarden 17,50 bez. Spanier 89,75—50— 75 bez. Türken¬
lose 143,75 bez. Bnenos-Aires 44,30 bez. Diskonto-
Kommandit 198,40 bez. Darmstädter Bank 147,80- 60 bez.
Nationalbank 129 bez. Berliner Handelsgesellschaft 167,25
bis 40-20 bez.Br. Deutsche Bank 225,10—40—25 bez.
Dresdner Bank 159,60—90—75 bez. Schaaffhausenscher
Bankverein 149,20 bez. Wiener Bankverein 131,50 —40 bez.
Gotthardbahn 190,30 bez. Transvaalbahn 163,50 bez.
Canada-Pacific 119,40-30—40 bez. Prince Henry 108,75
bis % bez. Große Berliner Straßenbahn —bez.
Hamburg-Amerika 109 - 8,90 bez. Norddeutscher Lloyd
105,40 bez. Dynamit-Trust 164.10-60-25-50 bez.
3prozent. Reichsanleihe 91,50 bez. Meridional 136,50 bez.
Mittelmeer 90,75 bez. Warschau-Wiener 172,50—3,10 bez.
Tendenz: still.

Wittrrnngsbericht z« Bromöerg.
Beobachtungsstation : Kornmarktstraste.

Tageskalender für Sonntag, den 6. Dezember.
Sonnenaufgang 7 Uhr 55 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 22 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 27 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 24'. Mond abnehmend.
Mondaufgang vor 6 Uhr abends. Untergang vor %10 Uhr
vormittags.

UebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
oGrad rebtic.

Tempe¬
ratur N. Ist

1

E3.I u
srMonat Tag Stunde in Millimeter Celsius

12 4 mittags 1 Uhl 760,! -1,8 69 SO 1
12 4 abends 9 Uhr 755,2 0,o 78 SO 3
12 5 früh 9 Uhr. 749,6 2,2 71 OSO 3

... „ heiter, 1:
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximnm gestern 0,0 Grad Reaumur
— 0,0 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
— 2,8 Grad Reanmnr ------ — 3,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unbeständig, vielfach trübe und zu Nieder¬
schlägen geneigt.

Tyorner Wcichsel-Schiffsrapporr.
Thorn, 4. Dezember. Wasserstand 2,52 Meter überO.

Wind: SO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Bibber D. Meta Güter Königsbg.-Thorn
Kap. Görgens D. Genitiv leer Thorn-Bromberg
Kap. Klotz Dampfer

Weichsel
Kahn

Güter Thorn-Danzig
WalenczykowSki Kleie Warschau-Thorn
Rudzinski do do do do
Demski do Spiritus, Güler Thorn-Danzig
Pflugradt do Mehl do do
Hirsch do leer do do

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltung zu Bromberg vom 5. Dezbr. 1903.

Per 50 Kilo ober
100 Pfund

Weizengries Nr. 1
„ „ 2

KaiserauSzugsmehl
Weizenmehl Nr 000

„ „ 00
weiß Band

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band . .

Brotmehl ...

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „0|1

„ „ 2
Kommißmehl . .

Roggen-Schrot .

15,00!
14,001
15.20
14.20

81111 5112
Mk. Mk.

15,20
4,20

15.40
14.40

12,40

12,20

840
5,00
4,60

10,80
10,00

9.40
6,80
8.40

12,60

12,40

840
5,20
4.80

10.80
10,00
9.40
6,80
8.40

8 ,20 | 8,20

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1
„ /, 2
„ tt 3
tt tt 4
tt „ ö
tt tt 6
„ „grob

Gerstengrütze N.1
„ „2
„ „ 3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerllenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1 1

„ 2

M
8|Tl

5.00
13,20
11.70 1
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,00
16,50

5 50
15,001

5112
M.

5.00
13,20

1.70
10,70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50

5,00

Amt!. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektion.
Berlin. 4. Dezember 1903.

Fleuch p. 7a kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V* kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Gelchiacht. Geiliigel
Hühner alte. v. St.

Vühnerjullge.p.St.
59—64 Tauben p. St. .

80-83 Enten j. p. St. .

65- 68 Gänse j. p. St. .

46-50 Puten p. ‘/a kg.
Eier.

0,35-0,40 Land-, p. Schock.
0,30—0,45 Kisten-, p. Schock
0,30—0,40 Butter.
2,50—3,05 Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg .

0.70 -2.20 ila do.

0,50—1,10
0,25—0,55
1,00 - 2,20
8,00—4,00
0,40-0,68

3,50-4,00
3,45—3,80

119—122
115—120

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 5. Dezember.

11
Htebr.
preis.
tt. 5t

Höchst.

'«
Jliebr.
preis.
Jil. 9.

Weizen neu 100Kg. 16 00 15 40 Butter 1 Kg. 2 60 “2 00
Roggen 100 - 13 00 12 40 Heu 100 - 4 20 3 SO
Gerste lOd - 13 50 11 80 Stroh 100 - 3 80 3 60
Hafer 100 - 12 80 12 20 Krummstroh iooKg. — — — —

Erbsen 100 - L5 50 11 50 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 4 60 4 20 Eier per Schock 4 40 4 00

Pepsin-Wei« nach Vorschrift vom Gep. Äat Professor Dr. O. Liebreich,
beseitigt bin««« hir^es Zeit Vsrrs«rr»gsbrschwerden, Sodbrennen,

leider?, Pr-lS '/, Fl. 3 M. V» Fl. 1,50 M.

Schermg'Z Grüns Apotheke, Zerlm H., Chaussee.Straße 19.
Niederlagen in fast sämtliche» Sltzvthekr» und Drogenhandlnnai

Man verlange ausdrücklich B39~ Schering s Pepsin Gssenz. Tag

Berlimer flör^e, 4. Uezemlser !!>#«!• Omrechnungssätze; 1 Fr. 80 Pt g Oest 1 fl. Sold; 3,00, 1 Kr_ 35 Pt 9 11. iitL: 1,70 |i K.Zi Ll3r<
1 Ebb 2,16. 1 Gd.-ßbL: 5,20 g 1 DolL 4,20 gl LsteL 20,40 gDiao. Sb. 4. E.b. 5, Fiif.

Disch. Fonds u. Staats-Pap. f
Dt. Bcne.e-cnasz 4 100.20B
Dt. Reich».-A. 3% 10210G

do nnk.b.l®1 ” 3% 102 2<»oG
do do.

Preuss. cons. A.
3

3^
91.4(»bG

102 IE
do. unk. b.1395 3tz 102.30b
do. do. 3 91.25oG

Brem Anl. 188« 3% 100.25b
Hamn amort 189

do do. -8L7
3?
3'

100.208
89.60b

Hess. St -A. 93-9.« 3)4
do. do 189« 3 89.6006
do. do. 18-9 4

Srandenbg. Pr.-A. 8X I OO.OOb
Cassel lander . . ‘4 99.800

Ostpr. Prov.-Obl. fl 98.80b
Pomm. Pot. - Anl.
PosenerProv.-Anl

do. do. 88.00b
Rhein. Prov.-Obl. 38 100.000

do. IX, XI, XVI. 3 89.500
Teltover Anl.

do. do. I* 1 OO.OOb
105.40ÖB

Wests. Prev.-Anl. 3

do. do. 38 99.800
do. do. 4 103.755B

Westpr. Pi. - Anl. 38 99.40 b

Berliner St.-Anl. 3k
lo. 1882-98 4 100.25bB

Bresl. Sl-A.80-91 3g 99.600
Brombeig. St.-A. 38 98.75b

do. do. 4 102.9OB
Charlottenb 1899 4 103.25b
Elberf.St.-Obl. 99 4 102.:$0bB
Ees. St.A.IV,Vi 98) 3« 98.90B
Hann. St.-A 1895 3 8 99 5006
Hildesbeim.St.-A. 4 99.250
Köln. St.-A v. 98

Magdeburger . . %
99.500

100.30B
Mlndener St.-A. 4 102.500
Ste tt St.-A. n-o. 38 1)9.20b

Berlin Pidbr. 5* 1 1 6.60 6

do do. 4V 112.400
do neue 4* 103.20bQ

1
do. do. 38 99.30bG
üe do. 3* OO.OObG

T Cent. Imdsch. 4 103.400
€ do do 3^ DD.DOoG
| do do 88.5 ObG
e. Kur- u. Neum. 38 100.500

1 do. do. 4 103.250
Ostnreueeisch. 4 104.25b

|
’

do.
Pomm. Land. n 99.1 ObG

99.5056
do. do. 3* 88.80b

Poeensche 4 102.700
do. 88 99.800

Sächsische 4
4e. »8 09.3CLG

2 'Sächsische. 3 88.600
Schl«, altid. H

do. do. r 101.308

1
do. do.

Schl.-HDt.LC.
4

H
1OS.30B
104.000

Westflndsch. H 103.000
50 do. do. 3 98.900

| Westp.rittsch. 3i 101.lOb
do. rttersch. 3 88.500

'Hannoversche 4
do. 3i

Hess.-Nassau. 4
do. 3i

Kur.- u.Nernn. 4 103.250
do. do. 3i 100.000

Pommerache 4 103.500
do. H 99.70b

Posenache 4 I08.24)b
a do.

Preussische r* 99.800
103.500

do s; 99.750
Ö Rhein. Wests. 4 103.30b

do. do. 100.000
Sächsische 4 103.300
Schlesische 4 102.80h

do. 3* 100.300
Schles. Holst 4 103.200

do. 31 90.80«
Bad. Präm.-A. 67 4 145.00B
Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th.L. 144.40h
Cöln.-MindJPr.-A. H £ 34.80h
Hamb. 50-Thl.-L. 3 139.50b
Lübecker do. H 147.75b
Mein. 7 Guld.-L. 31.70b
Oldenb. 40 Th -L. 3 —

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
ö ; Arcentin. Anl. d 92.3066
48;i oo. innere f8 866066

i do. äussere VL 85.900
Chile Gold - Anl. 4 91.100
Chinesische Anl. 4

do. von 1895 6“ 164.25b
do. von 1896 5 99.70b
do. von 1898 18 9|.50oG

Griech. Anl. 81-84 i»y* 41.9660
de. cons. Goldr. ih 33.100
io. Monoool i$ 44.9066

Italienische Rente 4
Mexikanische Anl. 5 2 01.40B
Oesterr. Goldrente 4 102.800

do. Papierrente 4i
io. Silberrente 4*/* 101.200
io. 1860 Loose 4 156.60t)

Port Staats-Anl. 48 54.600
do. abg. frc. 52.6066

Rum. arnort. alt 5 89 5066
de. amort. 1898 4 87.7066

Bas«. Anlfa. 1802 4 SS-80°6

Buss. Goldrente 5 Br. Hann. H.-B.
do. Staatsrente 4 99.60oB do. XVI. xvn.

do. Bod.-Cr.conv.
Schwed. St-A. 86

8,8
3i

Dtsch. Grdcr. I
do. 11.

Serb. amort. A 95 4 76-OOsG do. VIU.
Spanische Schuld 4 do. IX. u. IX a.

Türk.C. p.1.4.1876 1 37.400 do. Hp.-B. VIL
do. Loose. . . 143.»(>b do. do. VIII.

üngar.Golddrente 4 100.30b Frkt. H. B. 8. XIV.
do. Kronenrente 4 98.750 Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905do.Staatsr.1897

1
90.3066
95.0036
82.700

Bucarest. Anl 84
Bnen.AiresSt.A,G.

do. do. 1908
Hann. B. C. A. I.

do. do. Papier 6 44.608 do. n.
Liesaboner St.-A. 4 SI.OOaG Meckl. H.-Pfd. I.
Stockn. St.-A. 81 4 do. do.

o. do. 87 3* — do.-StrehH.-fl-II

Eisenbahn-Stamm-Akiien.
do do. I-H.
Meining.Hyp.-Bk.

Aacben-Mast. abg
Allg. Dt Kleinb.
Braunschweig.Ld.
Crefölder . .

Eutin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Niederlansitzer .

Oesterr.Staatbahn
„ Südb. (Lb.)

W aracban-Wien..
Gotthardbahn.
Jnra-Simplon . .

Mariend.Behnd.Kl
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.
Zscbipk.Finsterw.

43.100
127.250

95.400
61.50b

118.“5bG
74.8006

17.60b

sm.eob
102.50)6

-12.7 Ob
230.00bG

(jaliz. Carl-Luaw.i 4
Eisenbahn-Prior.-Oblipat.

101.000
91.700

106.900
66 .IO0G

106.500
99.50bG

103.250
102.80DB

Oest-üng.Stb. alt
do. Sorawestb.

Sädörterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Koaiow-Woran .

Anat. nieeno.-ObL
do. Ereänz.-Netz

Gotthardbahn .

Ital. SiBb.-ti.st g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (I'.i49)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladlk.nnkl. 1909

102.40G
9ö.70bG

loi.oObG
9S.30bG

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anb. De»«. Pfbr.
Berl. Hu.Pf.80|abg

de.“ de-
4 98.80bG
S£j 84.300

do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. unk. 06
do. Grund cbr.

NeueBod.G8s.Obl
do. do.

Nordd.Grundcrei.
Pomm.Hyp.-Bank
Preusa.Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI z«

Pr.Ctr.-Bod.56-89i »v

do. v.J.99ttnk,19(j9j 4
do.Comm.-0,87»91 3^
Pr.Hyp.-Act.-Bk. | 4»

do. do. Ceitif.
do. do. do.

d>, Hypotb.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190b

do. do. 1908

doXX.XXlrik.1910
do. XXII 1912
do. XXIII 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S IH
Rheia.H.-Pr.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O

Rhein.-W.B. 1,133
do.n.,IV. ,uk. 1904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd

WestdJBodencr.
do. do, HL

ä7.UObG
101 2(1 bG
121.900
llO.OOoG

9 7.6006
10 2 öObG
100.5906

üÖ.OtibG
I OO.8O0b
löti.eobü
100 70b

97 OOoG
99*000
96-5(60

KIM. lOO
96.100
77-500

«7.0 ObG
100.600
134.46b
J 00.200

97 OObU
101.500
100.4-1

95.2ÜUU
iOO.OObti

114.100
1 15.100
iCü.75oG

9 5.000
S6.20bG

102.5itbü
99.40bti

100.00 Jö
94.<6«bG
99.7 5oG
95.500
äß.OObü
titi.lOati

i 01.75bti
102.206
10275-6
100.400

97.000
lOl.lObG

99.750
99.750

100.600
97.6O0U
98.0(60

I «0.500
9v.“0O
99.500

100.250
34.1 ObG

101.100
96*800

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein 6 123.75KB
Berc.-Märk. Bank 8 102.9066
Berliner Bank 11 titi.25bG

do. Handela-Ges. l66.8«ob
bran nach w eie. Bk: 4 r l8.0«bB

do. Credit 4| 1103.0 ObG

do. Hvp. 78 (48.7566
BreBl.Diac.-B.abe. 4 1 12.O0W?

do. Wechsier-Bk. 5 (00.7566
Darmatädter Bank 6 147.7566 :

Dentoche Bank . 11 1225.00611
ao.tienoaaenach. 4 ii 100.7566

biaconto-Comm. . 4 5 9S.306B .

Dortmund. Bankv. s 1 i 6.800 l

!‘resdner Bank 6 (5 9.3 ObG <

Duisburg-Bnhr-B 4 1 (0.40
Lssener Credit-V 8 163.900 1

Gothaer Gnmucr. 7 142.100
Eannoverscne Bk. 6 12

-

4 . «ObG !
Hildeaheim. Bank 7 139.600 i
Köln.Wecha.u.C.B 4 98.3«bG
Mein. Hypoth. v,0« 7 (42.300
Mitteldtach.Bodcr. 4 90.500

ao. Credites. 58 lie.OtibB
Sationalfakf-Dtsüh 129.00*
tiieaerrh.CreditbK % ( I2.0ü;b6
Osnabrücker Bank <'h 145.000 ;
Pr. Bod.-Cre<LAct. 7 1 46-9606
do. Ctr.Bod.Cr.80^ » 99.00KB ■

do. HypothAct.-B. 0 1 12.1 (Iß
KeichsoanE . .

5.17 t 5 3.4 ObG
Bbein. Eypoth.Bk.

do. Weatf. Boder.
9

4
—.—

$43.7566
Sebaaffhans. Bkv. 5 (49.1 ObG :
Schles. Bank - V. 4 (45.Ü0«G
Südd. Bodencred. 8 188.200
Westd.Boaencr.-B 4 136.000
WestiäiischeBank 5 1 15.250

industrie-Pa|]liere.
AOtUfliuiiiiWJüuaw..

A älerbran. Düssld.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussstcv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BeriuterElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Hasch.
Bismarckhütte . .

Bochum« Gussst.
Loch. Viel-Brau.
Braunachwg. Jute

do Maschin.
BraunscDw.Kohln.
Cassaler Federst.
Concordia Bergb.
Conaoüdation .

225.25-6
79.7 5 b
7 3 .25 -)G

ISO.SObG
76l.O(lb
196.001»
220 . 25-6
299.00-6
252.50-6
188.50b
11 ss.äObB
179.00-6

61.758
162.00B
205.00B
SöO.OOb
448.7516

Dtach. Gasglühl. ,i 9 201.(H>bG BombacherHütten
r.j-_ 1: m our ^ , «do. Waff.u.Mun

Difierd. Dannanb.
bonnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A -B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.

Flora. Terr.-Ges.

do. io. St.-Pr.

ien gsten bg.Msch.

do. Pr.-A. Lit. A.

HnläscninskT .

8
10

5
12
15

20
20

10
7
«

10
0
4
8

20
. 3
.1 5

KöhimannZuckertjlS
Kölner Bergw.-V.|25
Königs-u.Lauraht.

1
11

König Wilhelme# 12

4
7

18
0
0

10
r
2

10
10
16

2%
0
3
5
8
0
7
8

do. io. Pr.-A*
_>ancbhamm. coi

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise nefbau .

do. Pr.-A
L.Lö*eACo. Mach
Massener Bergbau
MendenASchwert
Nahm. Hoch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Nordstern . . .

Oberschlee.EisbB.
do. Eisen-Ind.

Oberscfal.Portl.-ti
Orenst. b Koppel
Pböni:, Lit.A. abg
Bavensog. Spurn,
BhiL-Wstf. Kältir.
Ehern. Stahlwerk

207.25bG

246.25oG
84.2 ObG

144-000
1 I ti.lOG
16.‘S.7 5oü
599.90b
117-OObG
296.00b
212.00ÖB
1$ 1.750
128.100
199.50 5
315.500
325.8ObG
319.75bG
102 .00G

9O.250G
204.90b
187.25bG
125.75b
216.5 ObG

13O.OO0G
174.0(>bG
389.500
113.00bB
114.000
lei.OObG
219.75b
335.0ÜOG
435.üObG
241.2 SbG
24l.OObG
321.500
I lä.aObG
lll.OObU
294.500

47.00b
97.0006

2(52.000
127.OOb0

94.25-6

iftgsi
286.10b
I28.60bti
l<i4.10bB
127.25oG
1 59.»ObG
151.80bQ
110.758
H7.^obG

Biebeck. Mefc-W. 1SÜ

Besitzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst

Schlegel Brauerei
Schl es. Cement .

Schalter Gruben
Schle:-.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.

Stoibrg, Zink-Act
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Kieles. 3p.
W enderotb .

Westfaiia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusetahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsoh.Argoümpi
Allg.Beri.Oma
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Brest, ülect. B.
do. Sbrassb.

CaaseLStrassb.
Gr.Berl.Strsab.
Hamb.Packetf.

do. Strasab.
Hann. Strasab.

•Sorrdd. Lloyd

1 73.75oQ
147.90b
21 i.öObG
1 35..T-OÖ
176.7506
453.OO0G
366-1 ObG
150.000
140.00M3
2'2'L30i>o
146.00oG
2 i 2.000

7<).25bO
85.500

136.OOb0
150.90b
1 ()2.00oQ
126.1 Ob
152.50b
ISO.OObG
116.25b

«6.750
262.75bQ
146.00b0

11Ü100
154.000

81.0900
204.50°«
lOO.OObB
179.O01B

39.75b
1 (15.5030

Wechsel-Kurse.
Amsterä.Iitd. 8T. 3 t 169.5O0U
Brüss. u. Ant. 8T. 31 81.108

112.2<lb0Kopenhagen. 81. H
London . . 8T. 4 2<i.44b

do. 3 M. 4 20.2450-
New York . 21L 4.227 560
Paris . . .

do. . . .

8T.
2M.

3
3

81.20B
80.800

Wien . . .

do.
8T.
2 M. 8 85.258

84.700
itaiien.Plätze 10 T. 5 81.25b
Peterannrg . 8T. 4 213.55b

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-stücke .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot.,100t
Holland. Banknoten .

„ Oesterr.Noten, tOOKr.
17 4.1 ObG Kuss. Noten 100 Rudel
21 6«2obti |Zoll-Coup<Hu, kleine.

16.22b
20.4 tb

S 6.225 >0

4.2175b
81.lob
20.46b
81. lob
169.65b

85.45b
216.15b
323.60b

Mchd-ü.- Wrtter-AusSchtenl« »i-,»,--.
auf gr. d. Berichte d. Deutsck. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

6. Dezember. Wenig verändert'
feucht, windig.

7. Dezember. Meist bedeckt, teils
klar, nahe Rull. Strichweise Nie.
derschlage,

8. Dezember. Nebel, meist bedeckt.
Niederschläge, frostig.

9. Dezember. Feuchtkalt, Nebel.
Niederschläge.

Telegraphischer Wetterberi'Ht
deutsch. Seewärts in Hamiinrg, 4. Dezbr.

Stationen. ■

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwass.
Memel
Scilly
Franks, a. M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
BreSlau

Bar.a.SG.
u.b.dllee«
reSjpieg.
reb.i.mm

«Hub. Mettee 11
737 S bedeckt 6
750 SSW Regen 1
758 SW h. bed. 2
757 S bedeckt 2
755 W bedeckt — 3
752 S Schnee 0
758 SSO wolkig — 2
762 S heiter — 3
766 S Dunst — 5
766 S bedeckt - 1

751 WNW bedeckt 8
762 S Nebel - 4
761 SO Nebel — 7
763 SSO wlkls. — 4
763 SO wlkls. — 5
759 S bedeckt -3
766 SO Nebel — 6

Frachtbriefe
mitGtempelderKönigl.Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck ein- und

zweiseitig
Gruenauersche Buchdruckerei

OttoGrmmuüd.
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